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©rgan fixr Die HrrferEpn btr ïrairenrorlt.

1911

Per internent.

Sei granfo^guftetlung per Sßoft

£>albjährltcf) gr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

?Iu§Ianb gugügtid? i|3orto

(5ritti0=gifil(igru:
„Kod?- unb $au§l?alturig§fchule"
(«Weint nm 1. Sonntag jebeit 3ttoitat8).

„g ü r b i e 1 e i n e SB e 1t"
Cerfcöetnt am 3. Sonntag iebeit SWonat?).

lîeirahtiim mtb îtcrlitg:
grau ©life £> o n e g g e r.

28ienerbergftraße 3, „Vergfrieb".
^o)l ©attggafj.
©elepljon 376.

cSf. (pafft«

iufertiottsjireie:
S er einfache ißetitjeile

gür bie ©chmetg: 25 ©t§.

„ ba§ 3lu«tanb: 25 ißfg.
®ie SMIamejeite: 50 ©t§.

®ie „(Schweiger grauenLeitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.

^itnünren=JKcgie :

©ppebition
ber „Schweiger grauen Rettung".
Aufträge nom ^taß St. ©allen

nimmt audi
bie Vud?brucferei afterfttr entgegen.

©ebid?t : 2tm ©am§iag=2lbenb.
SBie fd?üßt man fid? üor ber |jiße.
^3f£egefinber=^nfpeftorat.
©er fd?wad?e TOgen.
©in Kinberbunb beS Sftitteibs.
DbftüerwertungSfurS fur £auShattungS=

tet?rerinnern
Butter, fd?reib' baS fdjönfte 23ud?.

3ïm $am£fag~3TOenô,
aw it at 110 \) 01;

®ie SBodje ift beenbet,
$ie STrbeit ift iwtlbrad?t,
®er Vater mill nid?t font men,
Unb [pat ift fd)on bie 9?ad?t.
Veim matten Lampenlichte
©e£)t Kinb urn Kinb gur 9iuf)',
©§ brücft nur 9Wutterfegeu
©ie ïteinen 3leuglein gu.
Unb bann fchleid?t fid) Die atrme
9lu§ ftitler Stammer fort;
Sie weiß, mo er gu fudjen,
Sie fennet feinen Drt.
©ie ftnbet ihn betrunfen,
©er halbe Loîjn ift fort;
©ie bittet, ifjr 311 folgen,
©ie hat îein fiarteë 2Bort.
©ie bringet ihn gu Sette,
Semupttoê fdjläft er ein;
©ann finît fte in bie Kniee —
,,28a§ mirb baë @nbe fein?"

DE) ne 31 l f o h 0 t :

©ie 2öod?e ift beenber,
©ie atrbeit ift oottbracht,
©ie Leute finb enttaffen
9Jiit frohem „®u(e 9îad?t !"
©en Sohn in feiner ©afdje
©ilt jeber froh hinauë,
©eforgt ift für bie 2Bod?e

gür 2öeib unb Kinb 311 |?au§.
©ereinigt unb gefdjeuert
©längt ©tub' unb Kämmerlein,
Unb Söeib unb Kinber führen
©eu Vater froh hinein.
©en Lohn, ben mohtoerbienteu,
Steidjt er ber SWutter hin ;
©ie häufet unb fie fparet
©antit in treuem ©tun.
Unb greub unb griebe herrfdjet
gn biefem trauten Kreië:
©a§ ift ber Arbeit ©egeu,
© a § ift ber Sit ü h e V r e i §

'

3Jtoito: Sümtter ftxebe 3um dangen, unb îannft bu felbex Jetn dangeglöerbert, al§ btenenbeê ©lieb fc^Itefj att ein ©angeS Mdj att! Sonntag, 16. Onl'i.

©predjfaal.
Feuilleton ; ©lüdtid?er 2lu§gattg.
Feuilleton; ©in ebleS Frauentehen.

Beilage;
©ebid?t: ©er §anS ift tot.

Fortfe^ung beê ©prechfaateê.
9beue§ oom iBüdfermarft.
Frauen-©ttetfeit até ©qteherin,
©ie ©oime aï§ hefte§ gnfeïtenputoer.
aSeMmpfung ber Slatttdufe.
9£eue tftohfioffe für bie ©eptitinbuftrie.

ÎPte rcÇiifef man ftcÇ vov ber 35ifeef
gn fchr rernünftiger Söetfc mirb biefe fo 3eit=

gemä§e F^age 0011 einem 2£r§tc im „fW. aöiener
©aghtatt" beantwortet, ©tefer Fachmann fdfreibt:

„©§ fällt mand?em 9Wenfct)eit fo fdjtuer,
fidh nor ber §i^e 31t fdjüfeen, ba| er annimmt,
gegen bie £i$e gäbe eë überhaupt feine ©dhu^=
ma^regef. ©iefe îtimahme ift aber ganj fatfcf),
auch vor ber ^i^e fann man fidh fd?üfeen. Um
biefe itttfere ^Behauptung 31t begrünben, feien 311=
nächft bie bereits befannten, 311m größten ©eite
audi ron jebermann geübten ©chußmaßregetn
gegen bte erwähnt, attfo; gälte 2Bafd?ungen,
fo oft eS angeht; iBäber, wobei erwähnt fei, baß
bie tauwarmen 23äber mehr 2lbfühtung oerfdhaffen
a(S bte fatten; trod'ene, nicht bie alte 2Säfd)e
nach beut 33abe; ©rfrifchungSgetränfe. Wian
fchwi^t, ber Körper erteibet großen SGBafferuertuft,
eS entfteht baS ©urftgefübt. ©iefem 31t fteuern'
bat jeber DWeufdh baS natürliche aSertangen, bie
nerlorcne FtüfftgfeitSmenge 311 erfeßen. ©er burdh
©Baffer unb SKineralwaffer, jener burd? 33ier,
„(S'fprißten", Simouabe ober burd? bett ©nrft
r»0r3Üglich ftittenben, fatten, fdhwaqen Kaffee.
atlteS bteS wirb natürlich fait genoffen. ©Zach
einem fräftigen 31!Ge atmet man erleichtert auf.
„2tb bas war gut!" fDian fühlt fid? tatfäd?tid?
abgefut?tt, aber letber ift baS aßohlbehagen non
lehr turjer ©auer. aBarum aBegeit ber ©etbft=
regutierung ber Körperwärme. ©)a§ witt jagen
wenn bie Körpertemperatur unter normalen Um'
|täubeu — bei ftebernbem Körper oerl?ätt ftcfi bie
©athe anberS — burd? irgenb ein bittet herab^
gebrueft wirb, fo bteibt fie auf fur3e Beit aufbem herabgebrüeften SRtoeau. ©Iber nicht tauge!
&ie fehrt wieber auf ihre frühere Aöhe aurürf
ja noch mehr, fie fteigt um etwas über bie frühere'
oor ber atbfüf?tung beffanbene ©emperatur. ©0
erftärt cS ltd? aIfo, warum nad? einem ©r'
frifcbungSgetränfe bem 9Wenfd?en batb wieber heiß
wirb, ja, um weniges heißer ats ihm früher war.
Stimmt man aber warme ©ctränfe gu fidh c^er
babet in tauwarmem SBaffer, fo wirb bie innere
©emperatur woht [feigen, fte fällt aber batb
wteberum gurücf, fogar auf ein tieferes fWioeau
a(S bic, auf ber fie früher ffaub. TO einem
aBorfe: Kalte ©etränfe ermirfen eine momentane,
nicht lang anbanernbe 2Ibfühtung mit nach=
fotgenber gefteigerter ©emperaturerhöhung, warme
©etränfe erwirfeit eine momentane, nicht taug

anbauernbe (Erwärmung mit nachfotgenbem for=
eierten ©emperaturabfalt.

9inn ift bieS atteS recht fdhön, atte 3tdhtung
nor ber ißhhffofogie unb bem iïïianne, ber biefe
Beobachtung 311m erftenmat gemacht hat, aber fo
ober fo, ob idh nun fatteS ober warmes ©etränf
31t mir nahm, ob id? nun faft ober warm ge=
babet habe, nach einer ©tuube ift mir ja boch
wieber fehr heiß, ©a mißt feine noch fo' teidjte
Kteibung, noch f° iofe 5Bäfd?e. ©tneS nüßt nur
ba ; bie Vernunft. 3Bir finb im gnti im ^3eri=
hetium, in ©onnennähe, ba ift eS atfo immer
heißer. ©aS ift eine natürliche ©ache, ©erabe
bteje a^ergweiftung, biefe SBut über bie £iße, bie
macht fte ja eben fo unerträglich. aSergweiffung
unb 5But finb ateußerungen beS gereigten 9teroen=
tebenS; je rnef?r id? aber burd? atffefte meine
Herren reige, um fo heißer wirb mir. atuf iWeroen^
reige antwortet ber SOZenfch unter jebem Umftanbe
mit ©emperaturfteigerung, mit ©<hweißabfonber=
ung.

^

©S gibt ©iere, bie nicht fdhwißen, fonbern
auf eine anbere 2trt ihre Körperwärme regulieren,
atber audh fo ein nid?tfd?wißenbeS ©ier fonbert,
wenn 3. 33. fein gSdjiabifuS — baS ift ber SKero,
ber bei gSd?iaS fo wehe tut — auf eleftrifd?em
3Bege gereigt wirb, ©d?weißtropfen ab.

©0 hilft atfo gegen bie £iße nichts anbereS
atS pft?d?ij(he 9tnhe. sticht fi<h erregen, nicht
[djimpfen auf bie |?ißei ©ie ift ja gar nicht
fchtecht, im ©egenteit, fie ift gefunb. ©aß ©onnen=
ftidje üorfommen? 3Bertn man ben Kopf oor
ber attgu langen ©inmtrfung ber ©omtenftrahten
burd? breite Strohhüte fchiißt, fo hat man fd?on
tüchtig gegen ben ©onnenftich gekämpft. ijSraftis
gieren wir atfo alte uns gu ©ebote ftet?enben
Littel gegen bie |?tße, bas ^»auptgebot fei aber
bie pfi?d?i)d?e Stühe, bie teibenfd?aftSlofe Stühe!"

üflcßcliiiiöci'-JittDclitfli'nt.

•i s.®ieJSre^e f*01 f"tch in ber leßten 3eit be§ öftern
nut Den ^fleßeftnbern, welche feiner amtlichen Kontroüe
untergehen, befchäftigt unb ba« mit «Recht, med qerabe
biefe Ktnber gang befonbers beê ©chuëeê bebürftig finb

^^nclsLdidlÎO
V L Z

Mr. 29.

33. Jahrgang.

Vrgan für die Interessen der Frauenwelt.

1911

Alwimement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. Z —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto

Gratis-Keilligeir:
„Koch- und Haushaltungsschulo"

(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).
„Für die kleine Welt"

(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Verlag:
Frau Elise Honegge r.

Wienerbergsiraße z. „Bergfried".
Zchfl Langgaß.
Telephon 376.

St. Kassen

Znsertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Gedicht: Am Samstag-Abend.
Wie schützt man sich vor der Hitze.
Pflegekinder-Jnspektorat.
Der schwache Magen.
Ein Kinderbund des Mitleids.
Obstverwertungsknrs für Haushaltungs¬

lehrerinnen.
Mutter, schreib' das schönste Buch.

Am Hamskag^Kßenö.
Mit Alto hol:

Die Woche ist beendet.
Die Arbeit ist vollbracht,
Der Vater will nicht kommen.
Und spät ist schon die Nacht.
Beim matten Lampenlichte
Geht Kind um Kind zur Ruh',
Es drückt nur Muttersegen
Die kleinen Aeuglein zu.
Und dann schleicht sich oie Arme
Aus stiller Kammer fort;
Sie weiß, wo er zu suchen,
Sie kennet seinen Ort.
Sie findet ihn betrunken,
Der halbe Lohn ist fort;
Sie bittet, ihr zu folgen,
Sie hat kein hartes Wort.
Sie bringet ihn zu Bette,
Bewußtlos schläft er ein;
Dann sinkt sie in die Kniee —
„Was wird das Ende sein?"

Ohne Alkohol:
Die Woche ist beender,
Die Arbeit ist vollbracht,
Die Leute sind entlassen
Mit frohem „Gute Nacht!"
Den Lohn in seiner Tasche
Eilt jeder froh hinaus.
Gesorgt ist für die Woche
Für Weib und Kind zu Haus.
Gereinigt und gescheuert
Glänzt Stub' und Kämmerlein,
Und Weib und Kinder führen
Den Vater froh hinein.
Den Lohn, den wohlverdienten,
Reicht er der Mutter hin;
Sie hauset und sie sparet
Damit in treuem Sinn.
Und Freud und Friede herrschet
In diesem trauten Kreis:
Das ist der Arbeit Segen,
Das ist der Mühe Preis!

'

Moito: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein GanzesÄerden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Konniag, UZ. Zuli.

InHakt:
Sprechsaal.
Feuilleton: Glücklicher Ausgang.
Feuilleton: Ein edles Franenleben.

Beilage:
Gedicht: Der Hans ist tot.

Fortsetzung des Sprechsaales.
Neues vom Büchermarkt.
Frauen-Eitelkeit als Erzieherin.
Die Sonne als bestes Insektenpulver.
Bekämpfung der Blattläuse.
Neue Rohstoffe für die Textilindustrie.

Wie schützt man sich vor öer Nike?
In sehr vernünftiger Weise wird diese so zeit-

gemäße Frage von einem Arzte im „N. Wiener
Tagblatt" beantwortet. Dieser Fachmann schreibt:

„Es sällt manchem Menschen so schwer,
sich vor der Hitze zu schützen, daß er annimmt,
gegen die Hitze gäbe es überhaupt keine
Schutzmaßregel. Diese Annahme ist aber ganz falsch,
auch vor der Hitze kann man sich schützen. Um
diese unsere Behauptung zu begründen, seien
zunächst die bereits bekannten, zum größten Teile
auch von jedermann geübten Schutzmaßregelu
gegen die Hitze erwähnt. Also: Kalte Waschungen,
so oft es angeht; Bäder, wobei erwähnt sei, daß
die lauwarmen Bäder mehr Abkühlung verschaffen
als die kalten; trockene, nicht die alte Wäsche
nach dem Bade; Erfrischungsgetränke. Man
schwitzt, der Körper erleidet großen Wasserverlust,
es entsteht das Durstgcfühl. Diesem zu steuern'
hat jeder Mensch das natürliche Verlangen, die
verlorene Flüssigkeitsmenge zu ersetzen. Der durch
Wasser und Mineralwasser, jener durch Bier,
„G'spritzten", Limonade oder durch den Durst
vorzüglich stillenden, kalten, schwarzen Kaffee.
Alles dies wird natürlich kalt genossen. Nach
einen: kräftigen Auge atmet man erleichtert auf.
„Ah das war gut!" Man fühlt sich tatsächlich
abgekühlt, aber leider ist das Wohlbehagen von
sehr kurzer Dauer. Warum? Wegen der
Selbstregulierung der Körperwärme. Das will sagen
wenn die Körpertemperatur unter normalen
Umständen -- bei fieberndem Körper verhält sich die
Sache anders — durch irgend ein Mittel
herabgedruckt wird, so bleibt sie auf kurze Zeit aufdem herabgedrückten Niveau. Aber nichj lauge.
Sie kehrt wieder auf ihre frühere Höhe zurück
,a noch mehr, sie steigt um etwas über die frühere'
vor der Abkühlung bestandene Temperatur. So
ei klärt es sich also, warum nach einem
Erfrischungsgetränke dem Menschen bald wieder heiß
wird, ja, um weniges heißer als ihm früher war.
Nimmt man aber warme Getränke zu sich oder
badet in lauwarmein Wasser, so wird die innere
Temperatur wohl steigen, sie sällt aber bald
wiederum zurück, sogar aus ein tieferes Niveau
als die, auf der sie früher stand. Mit einem
Worte: Kalte Getränke erwirken eine momentane,
sticht lang andauernde Abkühlung mit
nachfolgender gesteigerter Temperaturerhöhung, warme
Getränke erwirken eine momentane, nicht lang

andauernde Erwärmung mit nachfolgendem
forcierten Temperaturabfall.

Nun ist dies alles recht schön, alle Achtung
vor der Physiologie und dem Manne, der diese
Beobachtung zum erstenmal gemacht hat, aber so
oder so, ob ich nun kaltes oder warmes Getränk
zu mir nahm, ob ich nun kalt oder warm
gebadet habe, nach einer Stunde ist mir ja doch
wieder sehr heiß. Da nützt keine noch so leichte
Kleidung, noch so lose Wäsche. Eines nützt nur
da: die Vernunft. Wir sind im Juli im Peri-
helium, in Sonnennähe, da ist es also immer
heißer. Das ist eine natürliche Sache. Gerade
diese Verzweiflung, diese Wnt über die Hitze, die
macht sie ja eben so unerträglich. Verzweiflung
und Wut sind Aeußerungen des gereizten Nervenlebens;

je mehr ich aber durch Affekte meine
Nerven reize, um so heißer wird mir. Auf Nervenreize

antwortet der Mensch unter jedem Umstände
mit Temperatursteigeruug, mit Schweißabsonderung.

Es gibt Tiere, die nicht schwitzen, sondern
auf eine andere Art ihre Körperwärme regulieren.
Aber auch so ein nichtschwitzendes Tier sondert,
wenn z. B. sein Jschiadikus — das ist der Nerv,
der bei Ischias so wehe tut — auf elektrischem
Wege gereizt wird, Schweißtropfen ab.

So hilft also gegen die Hitze nichts anderes
als psychische Ruhe. Nicht sich erregen, nicht
schimpfen auf die Hitze! Sie ist ja gar nicht
schlecht, im Gegenteil, sie ist gesund. Daß Sonnenstiche

vorkommen? Wenn man den Kopf vor
der allzu laugen Einwirkung der Sonnenstrahlen
durch breite Strohhüte schützt, so hat man schon
tüchtig gegen den Sonnenstich gekämpft. Praktizieren

wir also alle uns zu Gebote stehenden
Mittel gegen die Hitze, das Hauptgebot sei aber
die psychische Ruhe, die leidenschaftslose Ruhe!"

MkMiliger'MMtml.
Presse hat sich in der letzten Zeit des öfternnut den Pflegekindern, welche keiner amtlichen Kontrolle

unterstehen, beschäftigt und das mit Recht, weil gerade
diese Kmder ganz besonders des Schutzes bedürftig sind
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gn Pafel, 3üriß ®t. ©aHeu hat man bie
Siotroenbigteit einer ftrengen amtlichen Sluffißt längft
eingefehen unb entfpreßenbe Porfßriften gum ©ßuße
btefer Einher erlaffen. gn ©nglanb, wo man ben
Hiuberfßutjbefirebungen gang befonbere! gntereffe eut*
gegenbttngt, liegt nor bem Parlament ein ©efeßel*
entrourf, ber eine gange Hobifitation be! Hinberfürforge*
unb Hinberfßußreßte! enthält. Plit bem gntrafttreten
be! ©infüßrunglgefeße! gum dbügeietjbuci) mirb auß
bei ttn! im Danton Peru ben Hofifhtbern größere 3ïuf=
mertfamteit gefßeutt toerben, inbem Slrt. 26 biefe! ®e*
feße! ben Pormunbfßaftlbeßörben (SS. 6) bie Sluffißt
über biefe Hinbet überträgt. Tie SS. 6 tonnen bie 2luf*
fißt über bie Pflegeünber Vereinen unb Pürgern über*
tragen, „bie fid) für bie Peforgung berarttger Db=
liegenßeiten eignen." Tamit ift bie Plöglißteit ge*
fßaffen, in größeren ©emeinberoefen ba! amtüße Soft«
tinberinfpettorat einzuführen.

SSHr mößten fd)on jeßt bie Hoffnung aulfpreßen,
baß bie ©tabt Pern mit ber ©infüßrung be! amtlichen
Pflegefinberinfpettorate! oorangeßen möge.

PI! Söegleitung motten mir turg fïiggieren, mie
in SSafel, güriß unb ©t. ©alien ba! Pflegeünber*
infpeïtorat burd)gefüi)rt mirb.

Tie Dberbeßörbe ift ber SSorftanb be! ©anitätl*
roefenl. ©efuße um Peroiüigung gum galten non
Hoftünbern roerben nom ©tabtargt (SSafel), ober nort
ber örtlichen ©efunbßeitlbeßörbe (güridj) geprüft, Tie
©efußfteüer bürfen nid)t alntofengenöfftg fein, fie muffen
in gefunbßeitlidjer unb moratifßer fpinfid)t unb für
groedentfpreßenöe ©rnäßrung, ©rgießung unb Peßanb*
lung ber ißnen annertrauten Hhtber jebe ©ernähr bieten.
Tie 2Sohnung§oerf)ältmffe ber ©efußfteller müffen ben
fanitarifä)en 3Inforberungen entfpreßen. gebei Hinb
rau& eine eigene Sagerftätte haben. 'Sie PeroiHigung
mirb auf unbeftimmte Qeit erteilt, !ann aber jebergeit
oorübergeßenb ober bauernb entgogen roerben, menn bie
Pflegeeltern ben guten Seumunb nerlieren, roenn bie
Porfßrifkn nißt eingebalten roerben, menn SSerpflegung
unb SSeauffißtigttng uttgenügenb ift, ferner roenn ber
Pngeigepfüßt nicht nachgelebt mirb unb fßließüß, menn
„gehäufte Tobelfälle (@t. ©allen) unter ben Hinbern
auftreten." ©trenge Porfßriften befleißen bezüglich Pn=
unb aibmelbung non Pflegetinbern. geber Pultritt
unb Sleueintritt, jeber Sßoßnunglroeßfel ber Pflege*
eitern, aber aud) Peränberungen ber Söoßnungloer*
hältuiffe müffen bei ben guftänbigen Peßörben (Rentrai*
fontrollbureau, ©tabtargt, Tamenîomitee, Drtlgefunb*
ßeitltommiffion) innerhalb groei bi! oier lochen an*
gegeigt roerben.

Tie Puffißt über bie Pflegettnber ift in SSafel
bem grauenoereine gur ©ebung ber ©ittüßfeit über*
tragen, ingüriß einem nom Porftanb be! ©efunbßeitl*
roefenl gewählten Tamenîomitee, in ©t. ©allen in erfter
Stnie ben Drtlgefunbheitlfomniiffionen ober non biefer
Peßörbe ernannten grauen, Pergten rc. Tie Pifitationen
finbett oxbentlißerroeife niermal im gaßre ftatt, in
außeroxbentlißen gäHen — bei Hinbern im erften Sebenl*
jähr ober menu Sîtagen einlaufen — öfter§. lieber
jeben SSefud) ift ein S3erid)t an bie Dberbeßörbe ab*
gugeben. Tie Puffißtlbamen führen ein Pergeißni!
über it)re Pfleglinge unb ber ©tabtargt (gürtß) führt
ba! ©eneraloergeißntl. gn ©t. ©allen haben bie Drtl*
gefunbhettlfommifftoneu über bie Hofitinberoerhältniffe
im gaßrelberißt gu referieren, ©iner Puffißtlbame
bürfen in giiriß nte^r aj§ pflegeünber gu*
geteilt roerben. S3on ber gnfpeftion finb befreit (SSafel)
ftaatlidge Pnftalten, ferner mit SSeroilligung be! ©ani*
tätsbepartement! aud) anbere wohltätige Pnftalten
ober Prioatperfonen, roetße nid)t Sîinber gu ©rroerbS*
groeden aufnehmen.

Jtofltinber im ©inne ber gefei3Üd)en SSorfchriften
finb in ©t. ©allen nur Einher unter brei fahren, bie
beë ©rroerbe§ roegen in Pflege genommen roerben.
SSafel unb fteil en Pflegeünber jeben 311ter§ bi§

gur ^loUenbung ber Schulpflicht unter gefetglichen ©dju^.
!ün ©t. ©allen roirb 3u^iberhanblung gegen bie 2ln*
geigepflicht bi§ auf ftx. 100, im Diüdfatle bi§ auf gd. 150
beftraft. ftraft ^utoiberhaublung gegen bie SSor*

fchriften feiten§ ber Pflegeeltern mit Poligeibu^e bi§
auf ^r. 15 uub mit ©pefutiou auf Soften be§ ©äutnigen.
58ei ytüdfall ober bei fällen au§gefprod)ener Pflidjt*
oerlehung erfolgt, fofern nicht Ueberroeifung an ba§
©erid)t eingutreten hat, ©ntgug ber Jtongeffion. ^n bem
bereits ermähnten, englifd)en @efehe§entrourf ift im
erften Seil bie 31ngeigepflid)t ber ^oftünberhalter auf*
geftellt, unb ihre SSeauffiiptigung ift oorgefd)rieben.
äöeitere SSorfchriften betreffen bie perfönli(^en ©igen*
fchaften ber Pflegeeltern uub bie Slnforberungen an bie
Soïale :c. fj)ah bie S3erfi(^erung ber Pflegeünber auf
ben SlobeêfaU ber Sünbec unterfagt ift, lä^t un§ ahnen,
roie bie fogenannte ©ngelmacherei in geroiffen ©egenben
©nglanbê graffieren muh-

tyev
(E>er fchroache SfRagen ift ein SlUgemeinübel geroorben,

heroorgerufeu burd) bie allgemeinen fogialen SSerhält*
niffe, in erfter ßinie aber burd) ben auf bie ©pitje ge*
triebenen Stampf um§ (Bafein. ^n biefem Stampfe ber
übertriebenen Stonturreng fpielt fid) im ©rojien ber
SSorgang ab, ben man im Stleinen bei ben oerfd)iebeuen
Temperamenten beobad)ten !ann. ®er Phlegmatifer ift
roohlgenährt, ber ©holeriter bagegen bleibt felbft bei
befferer Sîoft, al§ fie bem Phlegmatifer guteil roirb,
mager unb blutarm, roeil biefem bie förperliche unb
geiftige IRuhe fehlt. ®ie S3erbauung roirb befanntüch
angeregt unb unterhalten burd) bie Sternen, bie ihren
Urfprung im ®el)irn haben. 23efinbet fici) biefeê mäh*
renb ber SSerbauung§geit in einem geroiffen Stuljeftanbe

fo fönnen bie Sternen ungeftört ihre Tätigfeit ausüben,

ift ber Hopf bagegen fortroäljrenb mit fdjroeren ©orgen
unb ©ebanfen belaftei, unb oermag man e§ nicht fid)
roenigftenS roährenb ber Söerbauunglgeit frei oon ©orgen
unb fdjroeren Slufregungen gu madjen, fo roerben bie

S3erbauung§neroen gfeichfam gelähmt unb oerridjten
nur mangelhaft ihren 'Biienft. SBieberpolen fid) foldje
Quftänbe täglich, nimmt man niemals mit Stühe unb

gpeubigfeit feine SStahlgeit gu fid), bann roirb bie SSer*

bauung§fähigfeit immer mehr unb mehr gefd)roäd)t,
ber SOtagen roiH nid)t§ mehr oerlangen, er lehnt fich

felbft gegen bie geringften außergewöhnlichen gmnut*
ungen auf; felbft ©enüffe, benen man früher ungeftraft
huibigen tonnte, oerurfadjen nun fdjlimme SSefdjroerben,

furg, ber neroöfe, ber „fd)road)e SDtagen", ift fertig.
Slu(^ ber gunehmenbe SDtißbrauch int ©enuß oon

Sllfohol unb Tabaf forgt für bie SSermehrung be§

„fcßroachen SJtagen§". S« gleicher SBeife roirb aud) ber
sitagen burdh gu hafiige§ ©ffen neroö§, fcßroad) gemad)t,
roeil er nicht imftanbe ift, bie nicht genügenb burch'
gefauten SSiffen gu beroältigen, roenigften§ nicht auf bie

®auer. ®ie SSerbauung beginnt nämlich bereite im
SDtunbe, unb gut gefaut, ift halb oerbaut, roie fdjon
ein alte§ ©pridjroort fagt. 2ßer nid)t orbentlid) faut,
ber mutet bem SJiagen eine gu fdjroere Slrbeit gu. Tie
Stahrung oerläßt gum großen Teil unau§genüht ben
Störper, benn roa§ fi^ int SJiunbe nicht genügenb mit
©peidjel mifd)t, ba§ roirb im SJîagen fd)toer breiig unb
flüffig, unb im Tarm roenig auêgenûht. Tie §aupt*
aufgäbe be§ ©peichel§ im SSlagen ift bie Umroanblitng
oon ©tärfe in 3u^er-

3Bie oiel ber SSlenfcß effen unb trinfen fann, ba§

ift inbioibueü ; ba§ Hungergefühl ift bie befte Siichtfchnur.
©in Uebermaß oon Slaßrung aber entroidelt nicht mehr
Hraft, al§ ba§ Snbioibuum nötig hat; ber Ueberfd)uß
an Sîaljrung geht unau§genüht roeg ober er gibt fogar
ben ©runb für Hranfljeiten ab, roenn er nicht geitig

genug att§ bem Hörper entfernt roirb.
Söenn fchon bie meiften SSÎenfd)en über ihren 33e=

barf hmau§ effen, fo gilt bal oom Trinfen ber ©piri*
tuofen noch mel mehr. $aft alle STÎenfdjen, namentlich
bie SJîânner, trinfen gu oiel, ße oergeffen ftetl, baß
auch bie feften Slahrunglmittel, roie ffleifd), ©ier, Hat*
toffeln, Obft unb ©emüfe, fehr oiel SSaffer enthalten
unb fo bal ©etränf gum Teil erfeßen. Söer el über
fich gewinnt, nad) biefer Slichtung hl« feinen Hörper
gu ziehen, ber roirb batb fühlen, roie roohituenb fid) ber
oerminberte ©efamtroaffergeljatt bei Hörperl unb bie
im gleichen SSerhältnil fid) einfcßränfenbe SSafferabgabe
geltenb macht.

Tal befte Slahrunglmittel ift nächft ber SSlild) bal
^teifch- Toch oergeffe man nie, baß ber SJlenfd) auf
gemifd)te Ho ft angerotefen ift unb übermäßiger $4eif<h*
genuß eine bebenfliehe Sletgung gu ©id)t trab Stein*
plage oeranlaßt, ©ine richtige Tiät ift nicht allein
färben Hranfen, fonbern aud) für ben ©efunben ßeilfam.
Sättgere Siußepaufen haben einen bireften ©influß. 2Ser
nicht ftarf arbeitet, braucht auch nicht fräfüg gu effen.
SSlandjen perfonen wäre eine ©chleimfuppe guträgticßer,
all ein SSeeffteaf. Hier bal richtige SJlaß gu ßnben,
ift Slufgabe einel Qeben. S3iele 9Jlenfd)en glauben,
baß ein f^roadjer SSlagen burd) eine aulfd)ließlid)e
Pflangenfoft toieber geftärft roerben fönne. Tal ift aber
ein Irrtum, benn bie pflangenfoft oerlangt einen weit
größeren Slufroanb oon SJlagenfaft, all bie tierifcße.

©I bebürfen eine mittlere SSerbauunglgeit oon groei
©tunben: gefodjter Sleil, gefcßlagene ©ier, gebratenel
SBilbpret unb ©eflügel, gefochter Sadjl unb f^oreHe ;

eine SSerbauunglgeit oon brei ©tunben: burcßriebener
©rbfettbrei, gefodjte 9Jlil<h, roße ©ier; brei unb eine

halbe ©tunbe brauchen: Sloaftbeef, SSraten oon Hammel*
ßeifch, Stiub* unb ©chroeinefleifch ; oier ©tunben be*

bürfen: weiße fRüben, gefönteHartoffeln, frifchel SSrot;
länger all oier unb fünf ©tunben beanfprucßen : ge*
fochter SBeißfoßl, Slotfohh gefochte 3miebeln, gefalgener
2adh§, pödelfleifch, ©atterfraut, ©ooleier, Pilge, Slüffe,
Slofinen unb SSlanbeln.

f^ür einen fchroacßen SJlagen barf nur eine Tiät
in Slnroenbung fommen, bie feine längere SSerbauungl*
Seit all 4 ©tunben in Slnfprud) nimmt.

SJlit Slulfcßluß aUen fetten gleifcfje! unb aller fetten
©aucen foU ber ftarf an neroöfem Silagen Seibenbe
nur immer fleine Portionen einel garten, mageren
3leif<he! genießen unb aulprobiereu, ob er am beften
falten, mageren SSraten mit etroal SBeißbrob ober nur
ftarf eingelochte, fettlofe fjleifd)brühe oerträgt. Unter
ben SSlebifamenten, weiche bie Tiät fräftig unterftü^en
fönnen, finb inlbefonbere bal boppelfoßlenfaure Slatron
(33uHrid)l*@alg) unb bie roeinige ober auch bie roäfferige
Slhabarber*Tinftur. Tal S3uQrid)!*©aIg roirb oon oielen
SSlenfdjen teelöffelroeife genommen, bal ift aber gu oiel
unb wirft nur fd)äbtid).' Slur fleine ©oben oon 0,2
unb 0,5 g finb ßeilfam. Tie 9S£)abarber*Tinfturen nimmt
man breimal täglich 20 bil 25 Tropfen in Söaffer ober
SÖSein. 2lucß ber ©ebraud) oon ©obaroaffer, ber na*
türlicßen Slatron=©äuerlinge, befonberl oon 33ilin, aber
aud) oon ©ml, ©elter!, ©algbrunn, ift empfeßlenlroert.
Slud) fteßen in biefer Hinficßt bie S3runnen oon Hart!*
baö unb SJlarienbab in berechtigt gutem SRufe.

Dr. med. 2.

(Ein „Jiintabitnö bts Jlitlnösu.
Ter „©off. 3tg." roirb au! ßonbon gefdjriebeu :

3Bo e! fich barum ßanbelt, ueue Söege gu finben, um
für bie SBohlfaßrtipflege, inlbefonbere bie ^ugenb*
fürforge, reichere SJlittel herbeigufdjaffen, ba foQte aucß
bal SSorgeßen ber englifchen „Slational ©ocietp for tße
Preoention of cruelti) to cßilbreu", bereu proteftor ber
Hönig oon ©nglanb ift, in ben Hrei! ber ©rroägungeu
gegogen roerben. Tiefe hat oor einer Steiße oon ^aßren
eine SSeroeguug in! Seben gerufen, bte bie glüdlidje
Hinberroelt für bal Hinberelenb intereffiereu foQte unb
bte ungeaßnte ©rfolge gegeitigt hat. „©ßilbren'l ßeague
of Pitt)", Hinberbuttb bei SJlttleibl, nennt ficß biefe!
Sugenbroerf, beffen ©ruppen, unter Seitung oon SJtit*
gliebern bei Sfiutteroerein! ftehenb, über gang ©nglanb
oerbreitet finb. Tie Seiter, roohlßabenbe Herren unb
Tanten ber gebilbeten ©tänbe, übernehmen e! in beit
ihrer ©ruppe anaeßörenben Hinbern in einer bent finb*
ließen SSerftänbni! entfprecßenbeu Söeife ba! SSlitleib
unb bie Siebe für ißre unglüdlicßen Sllterlgenoffen gu
erroedett. Tie fleinen SRitglieber heißen Helfer unb
oerfpreeßen, für arme Hinber gu fparen. Tie! gefeßießt
burd) 3un'lclleflea oott Teilen ißrel Tafchengelbe! ober
gelegentüdjer ©elbgefchenfe, burd) S3ergid)t auf gerotffe
©enüffe roie Dbft, ©üßigleiten, Hucßen, roofiir bantt
bie ©Itern ba! babureß erfparte ©elb ber ©ammlung
gufügen. Sind) Slcbeitloerbienft für ßäulliche Seiftungen
unb ber ©rlö! felbftgefertigter Hanbarbeiten roerben
gefpact. Streng oerboteu ift e! ben Hinbern aber,
©elb gunt 3mede bei ©ammelnl oon anbern gu er*
bitten, ©te foHen aber bagu ergogett roerben, felbft
tieine Opfer gu bringen, uttb gittn ©eftett anberer fid)
SJlüßeroaltungen gu untergießen. Tocß aud) bafür ift
geforgt, baß ben Hinbern au! ihrer Siebeltätigteit nid)t
nur SRüßen, fonbern aud) greaben erroaeßfen. @§ ift
ihnen geftattet, Heine Sluffüßrungen gegen ©intrittlgelb
für ißre ©ammlungen gu oeranftalten, unb bei ben
©ruppenoerfammlungen ift ftetl, naeßbem bem erttften
3wede Stecßnung getragen, auch für SSeluftigung ber
Keinen ©äfte geforgt. ©o roirb in ben ünblicßen ©eelen
ba! fogiale SJlitgefüßl geroedt, oßne fie in birette S3e=

rüßrung mit bent ©lenb gu bringen, gu beffen Sinberung
fie naeß ißren Hräften beitragen. Tie erfparten Keinen
SSeträge roerben in eine ©partarte eingetragen unb,
roenn bie Harte ooQ ift, an ben SSerein eingefanbt. Söte
außerorbentlicß ergiebig biefe Duellen fließen, geßt
barau! ßeroor, baß eine eittgige Sifte SSeiträge oon runb
75,000 0-r. für nur groei SJlonate auftoiel. ©olcße
Siebeltätigteit ift gewiß ber Sladjaßtnung toert.

©unaerioertiiitasfturs für üniisDnitiiMs-

icDraiimcn.
2lm 2. Sluguft beginnt ein oiertägiger Obftoer*

roertungltur! für Haulhaltungllehrerinnen uttb Hurl*
leiterinuen ber feßroet*. SSerfucßlanftalt fürObft*, Söeitt*
unb ©artenbau in SBäbenSmit, in bem bie Gcrnte unb
Slufberoahrung bei Obftel, ©ortenfunbe, bal ©inmahen
oon 3rüd)teit, bal Dbft* uub ©emüfebörreu, foroie bte

Herftellung oon oergorenett SSeerenroeinen unb oott
alfoßolfreieit Dbft* unb S3eerettroeinen prattifcß uttb
theoretifcß gelehrt roerben. Slnntelbungen finb bil gutn
25. ^5uli an bie Tirettion gu richten. (Ter fonft all*
jährlich ftattfinbenbe Dbftoerroertungltur! für grauen
unb Töcßter roirb biefe! Qaßr nießt abgehalten.)

flutter, öas frfjöttptc iSitdjî
©ine Slnregung oon Peter Slofegger.

S3or einiger 3eit ift mid) eine junge 3rau ange*
gangen um ein gute! Pud).

„3d) bin Haulfrau, ©ßefrau unb Plutter," ertlärte
fie mir. „SJlicß roirb ein Pud) nur unterhalten, roenn
e! mir etroal, roa! ntieß angeßt, ober roa! id) brauchen
tarnt, in ben Hopf ober in! H^rg fpielt. Tal Per*
hältnil groifeßen Plann unb ^rau in feinen oerfeßiebenften
formen roirb nticß immer intereffieren, ober id) müßte
fein Söeib fein. Tal Hinb unb feine fleine Söelt unb
Poefie toirb mir im Pucße immer roiUtommen fein."

„Pereßrtefte!" rief id) au!, „©ie finb meine grau!"
„gcß muß bitten!" fagte fie ernft abroeßrenb.
„Seil man gu einer Tame nicht eben fagen tarnt:

©ie finb mein Plann, ga, fo gefallen ©ie mir. Hören
©ie bettn, id) will gßnen ein Pud) empfehlen. 2öa!
fagen ©ie gu ben ©eßeimniffen bei Hinbel?"

„Tal Pud) möchte id) lefen," oerfeßte fie rafcß,
unb ißre SBangen färbten fid) letdßt. ©ie roar gang
reigettb.

„©aeßte, fachte, meine ©näbige," roanbte id) ein.

„gtt ber Pucßhanblung betommen ©ie nämlicß biefe!
Pud) nießt; ba! müffen ©ie felber feßreiben."

Patürüd) ein ©cßmoHen über bie fcßlecßten ©päße,
bie id) mir erlaube, toäßrenb fie fteß boeß fo oertrauenb
in einer ißr nießt gleichgültigen ©aeße an miß roanbte. —

„Pereßrte grau," fagte iß, „Sie roerben balb er*
fahren, baß ei mtr n.ißt minber ernft ift, all gßtten
Tal, mal iß meine habe iß fßon öffentliß gefagt,
unb erß geftern erßtelt id) ba! ©ßreiben einer SJlutter,
tn weißem fte mtr bantt für bie SBoßltat, bie ißr burß
ntetne Anregung ertoiefett roorbett ift. ©ie fei nun im*

• «n 7rem @°ßue ein geiftige! ©igen gu hinterlegen,
ein SBert^-roal^er felbft gefßaffen."

„SBouett ©ie oerftanben fein, fo müffen ©ie beut*
Itßer teben."

„Ter Htumtel hat gßuen oor einigen SBoßett gßr
erfte! Hittb gefßentt. 3öa! maßt ba! HletneP'

„SJleitt ©ott, roa! foU ein brei SBoßen alte! Hinb
maßen? @! fßreit unb trintt unb fdjläft. Pber e!
ift unenbüß ßergig, unb wenn iß e! beim Slamen rufe,
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In Basel, Zürich und St. Gallen hat man die
Notwendigkeit einer strengen amtlichen Aufsicht längst
eingesehen und entsprechende Vorschriften zum Schutze
dieser Kinder erlassen. In England, wo man den
Kinderschutzbestrebungen ganz besonderes Interesse
entgegenbringt, liegt vor dem Parlament ein Gesetzesentwurf,

der eine ganze Kodifikation des Kindersürforge-
und Kinderschutzrechtes enthält. Mit dem Inkrafttreten
des Einführungsgesetzes zum Zivilgesetzbuch wird auch
bei uns im Kanton Bern den Kostkindern größere
Aufmerksamkeit geschenkt werden, indem Art. 28 dieses
Gesetzes den Vormundschaftsbehörden (V. 6) die Aussicht
über diese Kinder überträgt. Die V. 6 können die Aussicht

über die Pflegekinder Vereinen und Bürgern
übertragen, „die sich für die Besorgung derartiger
Obliegenheiten eignen." Damit ist die Möglichkeit
geschaffen, in größeren Gemeindewesen das amtliche Kost-
kinderinspektorat einzuführen.

Wir möchten schon jetzt die Hoffnung aussprechen,
daß die Stadt Bern mit der Einführung des amtlichen
Pflegekinderinspektorates vorangehen möge.

Als Wegleitung möchten wir kurz skizzieren, wie
in Basel, Zürich und St. Gallen das Pflegekinder-
inspektorat durchgeführt wird.

Die Oberbehörde ist der Vorstand des Sanitätswesens.

Gesuche um Bewilligung zum Halten von
Kostkindern werden vom Stadtarzt (Basel), oder von
der örtlichen Gesundheitsbehörde (Zürich) geprüft. Die
Gesuchsteller dürfen nicht almosengenössig sein, sie müssen
in gesundheitlicher und moralischer Hinsicht und für
zweckentsprechende Ernährung, Erziehung und Behandlung

der ihnen anvertrauten Kinder jede Gewähr bieten.
Die Wohnungsverhältnisse der Gesuchsteller müssen den
sanitarischen Anforderungen entsprechen. Jedes Kind
muß eine eigene Lagerstätte haben. Die Bewilligung
wird auf unbestimmte Zeit erteilt, kann aber jederzeit
vorübergehend oder dauernd entzogen werden, wenn die
Pflegeeltern den guten Leumund verlieren, wenn die
Vorschriften nicht eingehalten werden, wenn Verpflegung
und Beaufsichtigung ungenügend ist, ferner wenn der
Anzeigepflicht nicht nachgelebt wird und schließlich, wenn
„gehäufte Todesfälle (St. Gallen) unter den Kindern
auftreten." Strenge Vorschriften bestehen bezüglich An-
und Abmeldung von Pflegekindern. Jeder Austritt
und Neueintritl, jeder Wohnungswechsel der Pflegeeltern,

aber auch Veränderungen der Wohnungsverhältnisse

müssen bei den zuständigen Behörden
(Zentralkontrollbureau, Stadtarzt, Damenkomitee, Ortsgesund-
heilskommission) innerhalb zwei bis vier Wochen
angezeigt werden.

Die Aussicht über die Pflegekinder ist in Basel
dem Frauenvereine znr Hebung der Sittlichkeit
übertragen, in Zürich einem vom Vorstand des Gesundheitswesens

gewählten Damenkomitee, in St. Gallen in erster
Linie den Ortsgesundheitskommissionen oder von dieser
Behörde ernannten Frauen, Aerzten rc. Die Visitationen
finden ordentlicherweise viermal im Jahre statt, in
außerordentlichen Fällen — bei Kindern im ersten Lebensjahr

oder wenn Klagen einlaufen — öfters. Ueber
jeden Besuch ist ein Bericht an die Oberbehörde
abzugeben. Die Aufsichtsdamen führen ein Verzeichnis
über ihre Pfleglinge und der Stadtarzt (Zürich) führt
das Generalverzeichnis. In St. Gallen haben die Orts-
gesundheilskommissionen über die Kostkinderverhältnisse
im Jahresbericht zu referieren. Einer Aufsichtsdame
dürfen in Zürich nicht mehr als sechs Pflegekinder
zugeteilt werden. Von der Inspektion sind befreit (Basel)
staatliche Anstalten, ferner mit Bewilligung des
Sanitätsdepartements auch andere wohltätige Anstalten
oder Privatpersonen, welche nicht Kinder zu Erwerbszwecken

aufnehmen.
Kostkinder im Sinne der gesetzlichen Vorschriften

sind in St. Gallen nur Kinder unter drei Jahren, die
des Erwerbes wegen in Pflege genommen werden.
Basel und Zürich stellen Pflegekinder jeden Alters bis
zur Vollendung der Schulpflicht unter gesetzlichen Schutz.

In St. Gallen wird Zuwiderhandlung gegen die
Anzeigepflicht bis auf Fr. 100, im Rückfalle bis auf Fr. 130
bestraft. Zürich straft Zuwiderhandlung gegen die
Vorschriften seitens der Pflegeeltern mit Polizeibuße bis
auf Fr. 15 und mit Exekution auf Kosten des Säumigen.
Bei Rückfall oder bei Fällen ausgesprochener
Pflichtverletzung erfolgt, sosern nicht Ueberweisung an das
Gericht einzutreten hat, Entzug der Konzession. In dem
bereits erwähnten, englischen Gesetzesentwurf ist im
ersten Teil die Anzeigepflicht der Kostkinderhalter
aufgestellt, und ihre Beaufsichtigung ist vorgeschrieben.
Weitere Vorschriften betreffen die persönlichen
Eigenschaften der Pflegeeltern und die Anforderungen an die
Lokale rc. Daß die Versicherung der Pflegekinder auf
den Todesfall der Kinder untersagt ist, läßt uns ahnen,
wie die sogenannte Engelmacherei in gewissen Gegenden
Englands grassieren muß. („Bund.»)

Der „schwache Mageu^.
Der schwache Magen ist ein Allgemeinübel geworden,

hervorgerufen durch die allgemeinen sozialen Verhältnisse,

in erster Linie aber durch den auf die Spitze
getriebenen Kampf ums Dasein. In diesem Kampfe der
übertriebenen Konkurrenz spielt sich im Großen der
Vorgang ab, den man im Kleinen bei den verschiedenen
Temperamenten beobachten kann. Der Phlegmatiker ist
wohlgenährt, der Choleriker dagegen bleibt selbst bei
besserer Kost, als sie dem Phlegmatiker zuteil wird,
mager und blutarm, weil diesem die körperliche und
geistige Ruhe fehlt. Die Verdauung wird bekanntlich
angeregt und unterhalten durch die Nerven, die ihren
Ursprung im Gehirn haben. Befindet sich dieses während

der Verdauungszeit in einem gewissen Ruhestande

so können die Nerven ungestört ihre Tätigkeit ausüben,
ist der Kopf dagegen fortwährend mit schweren Sorgen
und Gedanken belastet, und vermag man es nicht, sich

wenigstens während der Verdauungszeit frei von Sorgen
und schweren Ausregungen zu machen, so werden die

Verdaunngsnerven gleichsam gelähmt und verrichten
nur mangelhaft ihren Dienst. Wiederholen sich solche

Zustände täglich, nimmt man niemals mit Ruhe und

Freudigkeit seine Mahlzeit zu sich, dann wird die Ber-
dauungsfähigkeit immer mehr und mehr geschwächt,
der Magen will nichts mehr verlangen, er lehnt sich

selbst gegen die geringsten außergewöhnlichen Zumutungen

auf; selbst Genüsse, denen man früher ungestraft
huldigen konnte, verursachen nun schlimme Beschwerden,
kurz, der nervöse, der „schwache Magen", ist fertig.

Auch der zunehmende Mißbrauch im Genuß von
Alkohol und Tabak sorgt für die Vermehrung des

„schwachen Magens". In gleicher Weise wird auch der

Magen durch zu hastiges Essen nervös, schwach gemacht,
weil er nicht imstande ist, die nicht genügend
durchgekauten Bissen zu bewältigen, wenigstens nicht auf die

Dauer. Die Verdauung beginnt nämlich bereits im
Munde, und gut gekaut, ist halb verdaut, wie schon
ein altes Sprichwort sagt. Wer nicht ordentlich kaut,
der mutet dem Magen eine zu schwere Arbeit zu. Die
Nahrung verläßt zum großen Teil unausgenützt den

Körper, denn was sich im Munde nicht genügend mit
Speichel mischt, das wird im Magen schwer breiig und
flüssig, und im Darm wenig ausgenützt. Die
Hauptaufgabe des Speichels im Magen ist die Umwandlung
von Stärke in Zucker.

Wie viel der Mensch essen und trinken kann, das
ist individuell; das Hungergefühl ist die beste Richtschnur.
Ein Uebermaß von Nahrung aber entwickelt nicht mehr
Kraft, als das Individuum nötig hat; der Ueberschuß

an Nahrung geht unausgenützt weg oder er gibt sogar
den Grund für Krankheiten ab, wenn er nicht zeitig
genug aus dem Körper entfernt wird.

Wenn schon die meisten Menschen über ihren
Bedarf hinaus essen, so gilt das vom Trinken der
Spiritussen noch viel mehr. Fast alle Menschen, namentlich
die Männer, trinken zu viel, sie vergessen stets, daß
auch die festen Nahrungsmittel, wie Fleisch, Eier,
Kartoffeln, Obst und Gemüse, sehr viel Wasser enthalten
und so das Getränk zum Teil ersetzen. Wer es über
sich gewinnt, nach dieser Richtung hin seinen Körper
zu ziehen, der wird bald fühlen, wie wohltuend sich der
verminderte Gesamtwasiergehalt des Körpers und die
im gleichen Verhältnis sich einschränkende Wasserabgabe
geltend macht.

Das beste Nahrungsmittel ist nächst der Milch das
Fleisch. Doch vergesse man nie, daß der Mensch auf
gemischte Kost angewiesen ist und übermäßiger Fleischgenuß

eine bedenkliche Neigung zu Gicht und Steinplage

veranlaßt. Eine richtige Diät ist nicht allein für
den Kranken, sondern auch für den Gesunden heilsam.
Längere Ruhepausen haben einen direkten Einfluß. Wer
nicht stark arbeitet, braucht auch nicht kräftig zu essen.

Manchen Personen wäre eine Schleimsuppe zuträglicher,
als ein Beefsteak. Hier das richtige Maß zu finden,
ist Aufgabe eines Jeden. Viele Menschen glauben,
daß ein schwacher Magen durch eine ausschließliche
Pflanzenkost wieder gestärkt werden könne. Das ist aber
ein Irrtum, denn die Pflanzenkost verlangt einen weit
größeren Aufwand von Magensaft, als die tierische.

Es bedürfen eine mittlere Verdauungszeit von zwei
Stunden: gekochter Reis, geschlagene Eier, gebratenes
Wildpret und Geflügel, gekochter Lachs und Forelle;
eine Verdauungszeit von drei Stunden: durchriebener
Erbsenbrei, gekochte Milch, rohe Eier; drei und eine

halbe Stunde brauchen: Roastbeef, Braten von Hammelfleisch,

Rind- und Schweinefleisch; vier Stunden
bedürfen: weiße Rüben, gekochte Kartoffeln, frisches Brot;
länger als vier und fünf Stunden beanspruchen:
gekochter Weißkohl. Rotkohl, gekochte Zwiebeln, gesalzener
Lachs, Pöckelfleisch, Sauerkraut, Sooleier, Pilze, Nüsse,
Rosinen und Mandeln.

Für einen schwachen Magen darf nur eine Diät
in Anwendung kommen, die keine längere Verdauungszeit

als 4 Stunden in Anspruch nimmt.
Mit Ausschluß allen fetten Fleisches und aller fetten

Saucen soll der stark an nervösem Magen Leidende
nur immer kleine Portionen eines zarten, mageren
Fleisches genießen und ausprobieren, ob er am besten
kalten, mageren Braten mit etwas Weißbrod oder nur
stark eingekochte, fettlose Fleischbrühe verträgt. Unter
den Medikamenten, welche die Diät kräftig unterstützen
können, sind insbesondere das doppelkohlensaure Natron
(Bullrichs-Salz) und die weinige oder auch die wässerige
Rhabarber-Tinktur. Das Bullrichs-Salz wird von vielen
Menschen teelöffelweise genommen, das ist aber zu viel
und wirkt nur schädlich.' Nur kleine Gaben von 0,2
imd 0,5 A sind heilsam. Die Rhabarber-Tinkturen nimmt
man dreimal täglich 20 bis 25 Tropfen in Wasser oder
Wein. Auch der Gebrauch von Sodawasser, der
natürlichen Natron-Säuerlinge, besonders von Bilin, aber
auch von Ems, Selters, Salzbrunn, ist empfehlenswert.
Auch stehen in dieser Hinsicht die Brunnen von Karlsbad

und Marienbad in berechtigt gutem Rufe.
Or. mà L.

Ein „Kinderkund des Mitleids".
Der „Voss. Ztg." wird aus London geschrieben:

Wo es sich darum handelt, neue Wege zu finden, um
für die Wohlfahrtspflege, insbesondere die
Jugendfürsorge, reichere Mittel herbeizuschaffen, da sollte auch
das Vorgehen der englischen „National Society for the
Prevention of cruelty to children", deren Protektor der

König von England ist, in den Kreis der Erwägungen
gezogen werden. Diese hat vor einer Reihe von Jahren
eine Bewegung ins Leben gerufen, die die glückliche
Kinderwelt für das Kinderelend interessieren sollte und
die ungeahnte Erfolge gezeitigt hat. „Children's League
of Pity", Kinderbund des Mitleids, nennt sich dieses

Jugendwerk, dessen Gruppen, unter Leitung von
Mitgliedern des Muttervereins stehend, über ganz England
verbreitet sind. Die Leiter, wohlhabende Herren und
Damen der gebildeten Stände, übernehmen es in den
ihrer Gruppe angehörenden Kindern in einer dem
kindlichen Verständnis entsprechenden Weise das Mitleid
und die Liebe für ihre unglücklichen Altersgenossen zu
erwecken. Die kleinen Mitglieder heißen Helfer und
versprechen, für arme Kinder zu sparen. Dies geschieht
durch Zurücklegen von Teilen ihres Taschengeldes oder
gelegentlicher Geldgeschenke, durch Verzicht auf gewisse
Genüsse wie Obst, Süßigkeiten, Kuchen, wofür dann
die Eltern das dadurch ersparte Geld der Sammlung
zufügen. Auch Arbeitsverdienst für häusliche Leistungen
und der Erlös selbstgefertigter Handarbeiten werden
gespart. Streng verboten ist es den Kindern aber,
Geld zum Zwecke des Sammelns von andern zu
erbitten. Sie sollen aber dazu erzogen werden, selbst
kleine Opfer zu bringen, und zum Besten anderer sich

Mühewaltungen zu unterziehen. Doch auch dafür ist
gesorgt, daß den Kindern aus ihrer Liebestätigkeit nicht
nur Mühen, sondern auch Freuden erwachsen Es ist
ihnen gestattet, kleine Aufführungen gegen Eintrittsgeld
für ihre Sammlungen zu veranstalten, und bei den
Gruppenversammlungen ist stets, nachdem dem ernsten
Zwecke Rechnung getragen, auch für Belustigung der
kleinen Gäste gesorgt. So wird in den kindlichen Seelen
das soziale Mitgefühl geweckt, ohne sie in direkte
Berührung mit dem Elend zu bringen, zu dessen Linderung
sie nach ihren Kräften beitragen. Die ersparten kleinen
Beträge werden in eine Sparkarte eingetragen und,
wenn die Karte voll ist, an den Verein eingesandt. Wie
außerordentlich ergiebig diese Quellen fließen, geht
daraus hervor, daß eine einzige Liste Beiträge von rund
75,000 Fr. für nur zwei Monate aufwies. Solche
Liebestätigkeit ist gewiß der Nachahmung wert.

VWMMlUWÜM M MlISWllW-
lrdmlmtii.

Am 2. August beginnt ein viertägiger
Obstverwertungskurs für Haushaltungslehrerinnen und
Kursleiterinnen der schweiz. Versuchsanstalt für Obst-, Wein-
und Gartenbau in Wädenswil, in dem die Ernte und
Aufbewahrung des Obstes, Sortenkunde, das Einmachen
von Früchten, das Obst- und Gemüsedörren, sowie die
Herstellung von vergorenen Beerenweinen und von
alkoholfreien Obst- und Beerenweinen praktisch und
theoretisch gelehrt werden. Anmeldungen sind bis zum
25. Juli an die Direktion zu richten. (Der sonst
alljährlich stattfindende Obstverwertungskurs für Frauen
und Töchter wird dieses Jahr nicht abgehalten.)

Mutter, schreib' das schönste Buch!
Eine Anregung von Peter Rosegger.

Vor einiger Zeit ist mich eine junge Frau
angegangen um ein gutes Buch.

„Ich bin Hausfrau. Ehefrau und Mutter," erklärte
sie mir. „Mich wird ein Buch nur unterhalten, wenn
es mir etwas, was mich angeht, oder was ich brauchen
kann, in den Kopf oder ins Herz spielt. Das
Verhältnis zwischen Mann und Frau in seinen verschiedensten
Formen wird mich immer interessieren, oder ich müßte
kein Weib sein. Das Kind und seine kleine Welt und
Poesie wird mir im Buche immer willkommen sein."

„Verehrteste!" rief ich aus, „Sie sind meine Frau!"
„Ich muß bitten!" sagte sie ernst abwehrend.
„Weil man zu einer Dame nicht eben sagen kann:

Sie sind mein Mann. Ja, so gefallen Sie mir. Hören
Sie denn, ich will Ihnen ein Buch empfehlen. Was
sagen Sie zu den Geheimnissen des Kindes?"

„Das Buch möchte ich lesen," versetzte sie rasch,
und ihre Wangen färbten sich leicht. Sie war ganz
reizend.

„Sachte, sachte, meine Gnädige," wandte ich ein.

„In der Buchhandlung bekommen Sie nämlich dieses
Buch nicht; das müssen Sie selber schreiben."

Natürlich ein Schmollen über die schlechten Späße,
die ich mir erlaube, während sie sich doch so vertrauend
in einer ihr nicht gleichgültigen Sache an mich wandte. —

„Verehrte Frau," sagte ich, „Sie werden bald
erfahren, daß es mir nicht minder ernst ist, als Ihnen
Das, was ich meine habe ich schon öffentlich gesagt,
und erst gestern erhielt ich das Schreiben einer Mutter,
in welchem sie nur dankt für die Wohltat, die ihr durch
meine Anregung erwiesen worden ist. Sie sei nun im-
l. de, ihrem Sohne ein geistiges Eigen zu hinterlegen,
ein VAck, geschaffen."

„Wollen Sie verstanden sein, so müssen Sie
deutlicher reden."

„Der Himmel hat Ihnen vor einigen Wochen Ihr
erstes Kind geschenkt. Was macht das Kleine?"

„Mein Gott, was soll ein drei Wochen altes Kind
machen? Es schreit und trinkt und schläft. Aber es
ist unendlich herzig, und wenn ich es beim Namen rufe,
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fo fdfjaut eg miß mit offenen Eteugtein au, al§ ob ei
oerftünbe. Unb int Sßlaf täßett e§ manßmat aar
ju lieb."

„Rubren Sie ein Stagebueß, unb fßreiben Sie Sag
für Jag ba§ altes ßtneht, mai gßnen an bem Meinen
auffällt. @g wirb jeßt fßeinbar noß menig au berißten
fein, aber taffen Sie eg brei SRonate, ein gaßr, jwei
gaßre alt werben, Sie werben an öftrem Kinbe beg
SBunberbaren bie SRenge erleben. gebeg Kinb ift ein
Original, unb wenn Sie eine SRutter fragen, bie ein
®ußenb ober meßr Kinber batte, fie wirb antworten:

gebeg War anberi, jebeg ßatte etwag ©efonberei,
oft febr ©igenartigeg.

@0 werben ibr einzelne 3ü3e uoß tu ©riutterunq
fein, aber fie wirb mit Staunen gewabr werben, baft
fie bodb bai meifte oergeffen bat; fie wirb bie ®inge
oerwedbfetn, etwag bem nad)fagen, wa§ ein anbereS
gemadji, unb fßtießtiß finben, baß in ber blaffen,
fßwanfenben ©rinnerung ber guuber weg ift, ber fie
einft enaücft bat. — ©ätte fie in jenen fernen îagen
bie Keinen ©reigniffe, ©igenbeiten unb güge aufge*
fßrieben, ©eftatttißeg womögtiß mit, wenn aud) nod)
fo_ anfprußgtofen geißnungen fixiert, jeben Saut bei
ïeintenben Spraßuermögeng »iedeißt fogar mit Sing*
noten marfiert! gebe ERutter weiß, wie iß'g meine.
EBie oft betragen SRütter bai fßnede ©ntfßwtnben
ber geit, ba ihre Kinber nod) Kein waren. tlnb wie
etnftg burßftöbert bie SRutter ibr ©ebäßtnig nad)
©injetßeiten aui bent jungen Seben bei teuren SBefeng,
bai fid) nun längft oott ibr gemenbet, fremben E3erfonett
anheimgegeben bat ober gar fßfafen gegangen ift oor
ber geit. EBie, wenn jeßt im üfcagebuß jene geit
wieber auferftebt mit bem Kinbe, mit bem frohen
Satten unb Kofen, mit atten ©inaelßeiten —

Unb nun, geehrte grau, »erflehen Sie mid), wenn
id) fage:

gßr Siebtingibud) müffen Sie fid) felbft fcbreibett."
®te porftebenben Seiten entnehmen wir bent ©eteit*

wort, bas ^eter Rofegger einem einfad) aber gefßmacf*
»ott gebunbenett, mit teeren weißen SSIättern gefüllten
„ïagebud) ber SRutter" gewibmet.
(Serïas bon 2tf}. ©fetter, Stuttgart, ©utßrobftrafje 38. SßreiS ?Kf 1,20

Str. 1,50.)

#pt?ecÇfaaL

Jragen.
biefer gtufirtß dornte« nur fragen »on

allgemeinem gnfereffe aufgenommen werben. JUelTen-
gefttdjje ober SfeEfenofferfen flnb ausgefdjfoffen.

3irage 11312 : gß ntuß au meinem großen Sßmera
bie ©rfaßrung machen, baß einei meiner Ktnber gar
tein £jeimat§* ober Stnßangtißfeitggefüßt ßat. 3ß
habe in aweiter ©he jwei Knaben unb ein SRäbdjett
angetreten, bie mir fehr anbängtid) finb. Stuß meinem
eigenen Knaben au§ erftcr ©ht gehl uißtg über bie
"t.Ufiter" <®a§ Räbchen bagegett, ba§ jeßt acßt gaßre

Sapit, unb baê con jeher wie ber Knabe meine »ode
Siebe gertopen hat, seigt gar feine Elnßängtißfeit, weber
att bte SRutter nnb ben 58rnber, nod) an's ®aßeim.
®a§ SRäbßen hält eg mit biefer unb jener Sßul* unb
©affenfreunbin unb ift in atten Käufern baheim, nur
uid)t bei ung. Söoßer ba§ nur fommen mag unb wie
eg ju änbern wäre? @§ fßeint au beg Kinbe§ be*
fonberm Vergnügen ju gehören, bei fremben au effen
unb au fd)Iafen. Ungeheißen greift e§ baheim feine
Etrbeit an, aud) wenn e§ ber SRutter bamit wohltun
tonnte; bei fremben bagegen ift ba§ SRäbßen äußerft
acßtfam, e§ wid gefädig fein unb ftrengt fid) au, 51t

r rc
aut^- Qar nidjt nötig ober gewünfdjt

tft. ©g ift imftanbe, non baheim wegautaufen, wenn
tß aum Stegen genötigt bin unb einer Keinen ©ülfe
fur toanbreidhungen fehr benötigte. 2So mag ber ©runb
5u bte fer eigentümlichen 2trt be§ Kinbe§ liegen Unb
wte tonnte eine 2tenberung herbeigeführt werben @uter
Jiat würbe fehr an ®ant oerpftichten

eine enttäufd^te TOutter.
3irage 11313: §at ein STüeter bag Siecht, in feiner

Wohnung ein 3tmmer, beffen Slnftrich redjt unanfehnlid)
geworben ift int Saufe ber ^ahre burch rûdfichtêtofe
iöenuhung, neu malen au taffen, fo wie e§ ihm ge=
fättt, auf feine eigenen Koften? $er §au§herr faßt,
baß foicße nicht brtngenbe Reparaturen fidh für ihn
nicht lohnen, ba er bie 2tu§tagen nid)t auf ben WizU
ain§ fdhtagen tönne. 9Btr finb gewillt, burd) einen ge=
fchidten SDleifter einen geföhmadooHen, mobernen 3tn=
ftrieh beforgen au taffen. ®er ^>au§beft^er aber ift ber
Slteinung, baß bie 3Saht ber ^arbe unb ber beforatioen
3tu§fiihrung ißm aufteße. Unb fein ©efeßmaef fcßlägt
aQem feineren ©mpftnben in? ©efidjt. ©in freifeßenb
giftig grüner SSanbanftrid) — wer tonnte fieß in feinem
fonft gut eingerichteten SBoßnaimmer bamit abfinben!
gteunblicße 9Reinung§äußerungen wären un§ feßr tu»
tereffant unb witltommen. ©c^toeftern tn ?t.

^frage 11314: ®a icß jeßt über oiel freie
oerfuge, b. ß- mir felber beliebige Slrbeit geben taten,
fo^ niöcßte id) eine Stnaaßt meirer eingebunbenen, atten
SBücßer, bie abgegriffen finb, wieber in guten Stanb
fteflen. SBie fann icß biefe Arbeit anßanb nehmen?
3d) habe micß früher nießt »iet mit £>anbfertigteiten
befaßt, befiße aud) tetnertei Rortenntniffe in ber Budh=
biuberei. greunblicße Einleitung »on ©rfahrenen würbe
heralicß »erbantt pou @inetn 0(ten Sefer

tirage 11315; 3cß lebe feit awei fahren mit
meinen brei Kinbern wieber bei meinem ipftegeoater,
natßbem mein iDîann aHe§ burdhgebraeßt unb nn§ im
©lenb hüfibebürftig aurüefgetaffen hatte. 3^h habe
mid) f. 3. gana gegen ben Sßillen meine§ ipftegeoaterg
©erheiratet, ber ben ©ßaratter be§ leichtlebigen 3tïan»e§
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bamatg fd)on erfannte. £roßbem naßm er ung auf
unb forgt jeßt für ntis^ unb bie Ktttber; bod) ßäft
er bte Sedieren hart in ber 3ud)t. 3n gewiffen ®ingett
au hart, ftnbe i(ß. ®ie größeren Ktnber müffen neben
ber Scßute immer ett»a§ mit ihm ober für ißn arbeiten,
wa§ ja recht unb gut ift. @g bleibt ihnen aber aum
Spielen feine 3eü. @r meint, bie SSatbfpaaiergänge,
bie et am Elbenb mit ben Kinbern macht unb wo
fte feßon über aQe§ aSefcßeib wiffen, feien ber Unter*
hathmg genug. hanbett eg ftd) um eine Schul*
reife, unb ba wiff ber fpftegeoater uid)tg öaoon wiffen.
@g fränft nun ben jungen, baß er nicht gehen barf,
wo ber ©roßbater bod) bag ©etb bagu hätte. @r,
ber ©roßoater meint, bte Kinber werben genußfüd)tig
gemacht, unb bag Kaffenweife Reifen gefalle ißm über*
haupt nießt. 38ag fagen Rubere baju? ®tae mtttx.

^trage 11316: Kann man eg mir übelnehmen,
wenn icß ber 0wembeninbuftrie gram bin, bie micß
nötigt, ben ganaett Sommer über meine fteben Ktnber
entbehren au müffen? SSir bewoßnen eine tteine SSerg*
heimat, bie un§ unfer gana befeßeiberteg aber fießereg
Etugtommen geboten ßat. Run ift meinem ERantt
gefagt worbert, baß er fid) burd) frembe fVertençgâfte
ben Sommer über einen fcßönen ESerbienft feßaffen
tönnte. ®ag ßat er bemt autß bag teßte 3ahr getan.
3cß mußte aber unfere brei Ktnber einer Scßmefter
geben in ber Stabt, weit icß mit bem öausßalt
bie 3i'emben ftreng befcßäfttgt war. So ift e§ aud)
btefe§ 3aßt Wieber. Unfer §äugd)en ift überfüllt »on
ffi'embett, fo baß mein SRann unb id) ung im Statt
haben einlogieren müffen. ®ie Kinber finb wieber
bet^ ber Scßwefter. Etber in ber Stabt ift eg heiß,
unb bie Kinber fommen nur fetten an bie Suft, ba
bte^ Scßmefter ihrer Etrbeit obliegen muß unb aueß
nießt

_

»iet 3eü hat, fid) mit ben Kleinen abaugeben.
EJÎir ift e§ gar nießt recd)t bei biefer ©inrießtung." ®ag
®ewiffen plagt micß. ®ie Kinber finb teßtei 3aßr
gefunbßetttid) aurüefgegangen, unb fo wirb e§ aueß
biefeg 3aß» wieber werben. 9Retne eigenen Etrbeiten
mit Rühen unb gücfen müffen liegen bleiben um ber
fremben willen, unb feßtießtieß ift, alte§ in allem ge*
reeßnet, ber Rußen boeß nießt fo groß, wie er bem
eingehenben Rargetb nad) fieß barftettt. Rtir mürbe
eg Keffer entfpreeßen, etwa eine ober jwei erßolungg*
bebiirftige SRütter mit ißren Kinbern über ben Sommer
aufauneßmen au einem entfprecßeuben Kofigelb; bann
braueßte icß unfere Kleinen aueß nießt »on ber fräfti*
genben 58ergluft au »erbaitnen unb in ber heißen Stabt
einaupfereßen. Elber eben — wenn ein ßaugtießer SRamt
bareg ®etb fießt, bann feßten ißnt bie Etugen für
anbere ESerte. ŒlBe dfdg{ ßefcr{lli

ßfrage 11317 ; Kann man nießt aueß mit ber Sonne
beg ©uten au »iet tun? Seitbem wir einen E3orptaß
ßaben por unferem Scßtafaimmerfenfter, legt meine gwau
jeben ®ag unfere SBettftücfe auf bag »on ber Sonne
befeßienene ßeiße töteeßbad). Etuf biefett oott ber auf*
gefpeießerten §iße bunftenben Kiffen unb ®eden müffen
uttr ung bann fcßtafeu legen. @g fommt aber nießt
jum Schlafen. 3Tcan wirb »errüdt pon ber Unruße
unb Slufregung, bie einen parft. 3cß ßabe meiner 3rau
©orfteUungen gemacht, bah nießt nur bie ©efunbßeit,
fonbern auöß bie Letten bei biefer Sehaubtung augrunbe
geßen. Sie perfteßt aber aüeg beffer unb icß ßabe jutlirctt ESetten niößtg ju fagen. ajietteicßt fagen »er*
nunftige gwauen etwag über ben 3aH. @in Sefer.

M n t m 0 v t e n r

^rage 11291: 3Reine Einfießt ift: EBenn ber
junge Rlann, für weteßen 3ßr ^era fdßlägt, bei3ßrem
Ejater um 3ßre §anb anhält, fo werben Sie jebenfattS
einer fießereren ©çiftena unb gtüdticßerem ^amitienteben
entgegengehen, alg bieg bei 3hrer ftreunbin ber 3aU
ift. EBie wilt ein ERann fpäter für grau unb Kinb
forgen, wenn er fieß tebigen Stanbeg nießt oßne Scßut*
ben bureßbringen ïann? 3n meinen Etugen ift ein
junger ERann oßne Stitet, ber »on bem Eöiden befeett
ift, e§ au etwag 511 bringen, meßr wert, atg ein Offizier
mit Scßutben. EBeun fiöß ber junge ERanit 3ßrer Rei*
gung fießer weiß unb biefetbe aud) erwibert, fo fodte
er aueß bag nötige Setbftoertrauen beftßen, um 3ßre
»anb anaußalten. @g ift aueß faum au beaweifetn,
baß ber E3ater feine ®oeßter bent ERanne rußig am
»ertrauen wirb, wenn ber ©ßaraKer tabedog uttb ein
fießereg Elugfommen »orßauben ift. Unb bag um fo
meßr, wenn Sie in befcfceibenen Rerßättniffen fieß gtübf*
Keß fußten unb ber Kaffe entfpreeßenb a« ßaugßatten
»erfteßen. ©tüdlicßen Etuggang wünfeßt

eine Sefetin im Steffin,

•<+ j.?ïû®£ ^Borfußtaufen gefunb
ift, braueßt man ßeutautage boeß nießt meßr au betonen,unb baß e§ ber Ratur entfprießt, bag jeigen am beftenbte Ktnber, bte fuß mit Seibenfcßaft biefem Sport hin*
geben, wenn man eg tßnen geftattet. 3n ber Dftfcßweiahat man reeßt oft ©etegenßeit, Kinber aug gut fituiertengamilten au feßen, bte in Scßußen unb Strümpfen au§
bem §aufe fommen, um ißren Schulweg amutreten,bte aber, etnmat xm greien, fieß ftinf ber gußbefteibung
entlebtgen unb, mit biefer an ben £>änben, wie beflügelt
neben ißren barfüßigen Kameraben aur S^ute taufen.
ERatt ßat freiließ audß oft ©etegenßeit, Kinber mit per*
bunbenent guß herumßtnfen au feßen, weit fie fieß an
einem Raget, Scherben ober fonftigem feßarfen ©egen*
ftanb oerteßt ßaben. 3cß würbe begßatb ben Sanbaten
bag SBort reben. ®er guß bleibt barin oor Rerletaungen
gefeßüßt, ift aber für bie ©tnwirfungen »ott Suft unb
Sonne augängtieß, er fann uubeßinbert ausbünften.
©in „guß* unb ERenfcßenfreunb" feßreibt: „ERöcßte boeß
ber normale guß, wie ißn bie Kinber aur Eöett bringen,
in ber gußbefteibung für Klein unb ©roß SBerücf*
ftdßtigung finben, bann würben bie gußteiben feßon be*
träeßttieß »erminbert. Eltg Uebergang aunt barfuß*
taufen wäre bag fragen »on Sanbaten feßr a« ern*

pfeßten. Etnt mittedänbifeßen EReer fann man biefeg
gußaeug mit ober oßne Strümpfe oft getragen feßen.
®et .§aupt»orteit ber Sanbate befteßt einèrfeitg int
Seßuß ber gußfoßte unb anberfeitg im freien Spiel
ber 3eßen, meteße au einem gefuuben, rationeden ©attg
fo utel beitragen. Stedt man neben bie Sattbate bie
ntobertten ©tiefeteßen, bte fo feßr ben geberbüeßfeu
äßnetn unb bei bereu Elnbticf man nießt benfen barf,
tn weteßer Rerfaffung ftcß ber gußatt biefer Stiefeteßen
befinbet unb wetdje Qualen barin auggeftanben werben,
fo muß man bie Sanbate eine ibeate gußbefteibung
nennen." EK§ weiteren E3ortei[ ber Sanbate ober beg
Sarfußgeßeng muß aud) anerfaunt werben, baß ba*
burd) bie Rotigung junt fleißigen SBafd)en ber güße
gegeben ift, wag ber ©efunbßeit aud) äußerft förber*
ließ ift.

Jluf ^tragc 11303 : @g liegt ein Korn SBaßrßeit
in bem, wag 3ßre greunbin fagt, beim eg mag wirflicß
Seute geben, bie in Keinlidjer SBeife bie Sdjußmaub
atg Etbweßr gegen frembe Etugen aufraffen werben.
ESerftänbige Seute werben inbeß 51t adererft baran
benfen, baß man ftd) gegen bie Sonne ober gegen ben
SBittb fdßüßcn, ober atteß einer erßotunggbebürftigen
E^erfon bie ERögließfeit bieten mode, in Etbgejcßloffenheit
ju rußen. ®ie Etatfong finb feßr oft weit meßr eine
ardnteftonifeße ESerfcßönerung beg £>aufeg, alg eine
große ETnnehmließfeit für beffen E3ewobner, unb bie
eigentliche Elnneßmtießfeit muß erft bureß Seßußwänbe
gefeßaffen werben. SRan muß aug Ktugßeitgrüdfießten
mit ber Einbringung »on fofeßett nur nießt marten,
big ftcß auerft ein lebhafter Unterßattungsoerfeßr »on
Ratfon au Ratfon eingelebt ßat. Sie »ergeben fieß
übrigeng in feiner SBetfe, wenn Ste bei Etntaß etneg
furaen ESefueßes bett ©efanntett erftären, baß Ste aug
E3erücf[tcßtigung beg befonbertt SBunfcßeg ^tjrer nur un*
gern außer bent ßaufe weitenben unb fonft feßußtog Sonne
unb EBinb preiggegebenen ERutter ein trauließ geborgetteg
tßläßcßen au feßaffen fid) anfeßtefen woden. ®ag wirb
bie Sadje gteid) ing rießtige Sicßt feßen tmb eg wecft
bei ben iöetreffenben ben ©ebanfen, bie gteieße Stn*
neßmttdßfett fieß aueß au teiften. 35. $.

JHuf tirage 11304: EBenn man bem IXrtgegiefer
energifcß fortgefeßt a« Seibe geßt, unb bie $augtfere
aueß nießt in anberen SBoßnungen ßerumftreifen läßt,
fo braueßt man fieß »or bent Ungeatefer nießt au füreßten.
ERan wäfeßt unb bürftet aneß bte £fere fleißig unb
btäft ißnen frifeßeg 3ufefteuput»er in ben Ekia, eße
man fie ing greie läßt. Seitbem man bie gußböben
wießft, taefiert ober mit Sinoteum auglegt, fo baß ade
Rtßen unb gugen au>ifd)en ben Robenbetagbretteru
fompaft augebeeft finb, ift bie gnfeftenptage gana
beutenb aurüefgegangen. EBenn bie ®ame fteßt, wie
peintieß fauber Sie 3ßren uterfüßigen Siebling ßatten
unb wie »on einer 3nfeftenptage abfotut feine Rebe
fein fann, fo wirb ißre Sorge feßwinben. @g fommt
alfo aueß ba ade§ auf bie Untftänbe an.

A"f 11305: @§ gibt Seute, bte in ERttte
alter SRitiet jur geifügen unb teibtießen Elureguttg »on
nießt augaußattenber Sangeweite heimgefußt werben,
wenn fte feine menfßUße ©efedfßaft ßaben. Sie ßatten
eg nur aug, wenn fie mit anberett fßwaßen, ober
anberer Sßwäßereien a"ßören fönnen. ®ag finb be=
mitteibengwerte SRenfßen, bie mit fiß fetber nißtg
anaufangen wiffen, bie innertiß fo ßoßt uttb teer finb,
büß fte nad) ©enfatiotten auf ber ©iraj^e jjaaeu utüffen
wenn fie oor ranger SBeite nißt umfommen woden'
Solßerwetfe »erantagte SRenfßen fönnen Sie — wenn
fie auf einem gewiffen Ettter finb, nißt meßr änbern-
fie finb unbelehrbar unb bleiben wie fie finb. lieber*
nehmen Sie bie gattae Ekrpftißtung adein, benn Sie
Reigern babttrd) 3ßr ©tücf unb geben ber ©onfine bie
ERöglißfeit, bag ißrtge anbergwo unb naß ißrer Elrt
au fußen. Selbftöerftänbtiß aber geßört bann attß
bie gattae Söeaaßtuug 3h«en adeitt. g), ot.

Sfeuiffdoii.

®jücgftcßer Kttsgang.
©ine ßumoriftifße ©raäßrung »on ER. ERirbaß.

(Sßluß.)
,,©g ift ber einzige geßler, ben fie befiüen," erftärte

Rabecf, wobei er bie §anb ber ®ante au erfaffen fußte.
„Sie werben betelbigenb, mein §err!" rief biefe,

fiß aotnig togreißenb.
„@g ift ja nur au 3ßrem eigenen heften, baß iß

bieg fage," beteuerte ber Etotariatgfanbibat ßößft er*
fßroefen über bie SBirfung feiner EBorte. 3n ber Slngft,
fein ©tücf au »ertieren, ließ er ptößtiß jebe Rorficßt
außer aßt. „®a§ oiete Spreßen fßabet ber ©efunb*
ßeit. @g ift befannt, baß ber SRenfß ein »iet ßößereg
Ettter erreißt, wenn er feine Sungen feßont. 3e weniger
EBorte er gebraußt, befto meßr oerlängert er fein Seben."

„SBer ßat 3huen biefen Itnfinu aufgebunben?"
fragte bie SBitwe noß immer eraürnt.

„ERein greunb ^laufen."
„^aßaha!" laßte bie Keine grau nun gerabe

ßeraug. „®ann ßat £>err ®oftor RÎIanfen, ber ein ad*
befannter Spaßooget ift, fiß ertaubt, Sie junt Reften
5U ßatten, mein werter §err. gu mir fagte er nämttß
genau ba§ ©egenteit. ©eftern noß erftärte er mir,
baß nißtg bie Sungen beffer erßalte, atg fleißiger ®e*
brauß berfelben. gebe SRafßiue, bie nißt benußt
werbe, rofte, unb ebenfo geße e§ mit bent menfßtißen
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so schaut es mich mit offenen Aeuglein an, als ob es
verstünde. Und im Schlaf lächelt es manchmal gar
zu lieb."

„Führen Sie ein Tagebuch, und schreiben Sie Tag
für Tag das alles hinein, was Ihnen an dem Kleinen
auffällt. Es wird setzt scheinbar noch wenig zu berichten
sein, aber lassen Sie es drei Monate, ein Jahr, zwei
Jahre alt werden. Sie werden an Ihrem Kinde des
Wunderbaren die Menge erleben. Jedes Kind ist ein
Original, und wenn Sie eine Mutter fragen, die ein
Dutzend oder mehr Kinder hatte, sie wird antworten:

Jedes war anders, jedes hatte etwas Besonderes,
oft sehr Eigenartiges.

Es werden ihr einzelne Züge noch in Erinnerung
sein, aber sie wird mit Staunen gewahr werden, daß
sie doch das meiste vergessen hat; sie wird die Dinge
verwechseln, etwas dem nachsagen, was ein anderes
gemacht, und schließlich finden, daß in der blassen,
schwankenden Erinnerung der Zauber weg ist, der sie
einst enzückt bat. — Hätte sie m jenen fernen Tagen
die kleinen Ereignisse, Eigenheiten und Züge
aufgeschrieben, Gestaltliches womöglich mit, wenn auch noch
so anspruchslosen Zeichnungen fixiert, jeden Laut des
keimenden Sprachvermögens vielleicht sogar mit Singnoten

markiert! Jede Mutter weiß, wie ickfis meine.
Wie oft beklagen Mütter das schnelle Entschwinden
der Zeit, da ihre Kinder noch klein waren. Und wie
emsig durchstöbert die Mutter ihr Gedächtnis nach
Einzelheiten aus dem jungen Leben des teuren Wesens,
das sich nun längst von ihr gewendet, fremden Personen
anheimgegeben hat oder gar schlafen gegangen ist vor
der Zeit. Wie, wenn jetzt im Tagebuch jene Zeit
wieder aufersteht mit dem Kinde, mit dem frohen
Lallen und Kosen, mit allen Einzelheiten?! —

Und nun, geehrte Frau, verstehen Sie mich, wenn
ich sage:

Ihr Lieblingsbuch müssen Sie sich selbst schreiben."
Die vorstehenden Zeilen entnehmen wir dem Geleitwort,

das Peter Rosegger einem einfach aber geschmackvoll
gebundenen, mit leeren weißen Blättern gefüllten

„Tagebuch der Mutter" gewidmet.
«Verlag von Th. Scheiter, Stuttgart, Gutbrodstraße 38. Preis Mk l,M

Kr. 1,30.)

Hprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Kragen von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« sind ausgeschlossen.

Krage 11312 : Ich muß zu meinem großen Schmerz
die Erfahrung machen, daß eines meiner Kinder gar
kein Heimats- oder Anhänglichkeitsgesühl hat. Ich
habe in zweiter Ehe zwei Knaben und ein Mädchen
angetreten, die mir sehr anhänglich sind. Auch meinem
Eigenen Knaben aus erster Ehe geht nichts über dieààr- Das Mädchen dagegen, das jetzt acht Jahre
zayll. und das von jeher wie der Knabe meine volleLiebe genopen hat, zeigt gar keine Anhänglichkeit, weder
an die Mutter und den Bruder, noch an's Daheim.
Das Mädchen hält es mit dieser und jener Schul- und
Gassensreundin und ist in allen Häusern daheim, nur
nicht bei uns. Woher das nur kommen mag und wie
es zu ändern wäre? Es scheint zu des Kindes be-
sonderm Vergnügen zu gehören, bei Fremden zu essen
und zu schlafen. Ungeheißen greift es daheim keine
Arbeit an, auch wenn es der Mutter damit wohltun
könnte; bei Fremden dagegen ist das Mädchen äußerst
achtsam, es will gefällig sein und strengt sich an, zu

-r
îuenn es gar nicht nötig oder gewünscht

ist. Es ist imstande, von daheim wegzulaufen, wenn
ich zum Liegen genötigt bin und einer kleinen Hülfe
fur Handreichungen sehr benötigte. Wo mag der Grund
zu dieser eigentümlichen Art des Kindes liegen? Und
wie könnte eine Aenderung herbeigeführt werden Guter
mat würde sehr zu Dank verpflichten

cille enttäuschte Mutter.
Krage 11313: Hat ein Mieter das Recht, in seiner

Wohnung ein Zimmer, dessen Anstrich recht unansehnlich
geworden ist im Laufe der Jahre durch rücksichtslose
Benutzung, neu malen zu lassen, so wie es ihm
gefällt, auf seine eigenen Kosten? Der Hausherr sagt,
daß solche nicht dringende Reparaturen sich für ihn
nicht lohnen, da er die Auslagen nicht auf den Mietzins

schlagen könne. Wir sind gewillt, durch einen
geschickten Meister einen geschmackvollen, modernen
Anstrich besorgen zu lassen. Der Hausbesitzer aber ist der
Meinung, daß die Wahl der Farbe und der dekorativen
Ausführung ihm zustehe. Und sein Geschmack schlägt
allem feineren Empfinden ins Gesicht. Ein kreischend
giftig grüner Wandanstrich — wer könnte sich in seinem
sonst gut eingerichteten Wohnzimmer damit abfinden!
Freundliche Meinungsäußerungen wären uns sehr
interessant und willkommen. Schwestern In ?l.

Krage 11314: Da ich jetzt über viel freie Zeit
verfuge, d. h. mir selber beliebige Arbeit geben kann,
so möchte ich eine Anzahl meirer eingebundenen, alten
Bücher, die abgegriffen find, wieder in guten Stand
stellen. Wie kann ich diese Arbeit anhand nehmen?
Ich habe mich früher nicht viel mit Handfertigkeiten
befaßt, besitze auch keinerlei Vorkenutuisse in der
Buchbinderei. Freundliche Anleitung von Erfahrenen würde
herzlich verdankt von Einem alten Leser.

Krage 11315; Ich lebe seit zwei Jahren mit
meinen drei Kindern wieder bei meinem Pflegevater,
nachdem mein Mann alles durchgebracht und uns im
Elend hilfsbedürftig zurückgelassen hatte. Ich habe
mich s. Z. ganz gegen den Willen meines Pflegevaters
verheiratet, der den Charakter des leichtlebigen Mannes

damals schon erkannte. Trotzdem nahm er uns auf
und sorgt jetzt für mich und die Kinder; doch hält
er die Letzteren hart in der Zucht. In gewissen Dingen
zu hart, finde ich. Die größeren Kinder müssen neben
der Schule immer etwas mit ihm oder für ihn arbeiten,
was ja recht und gut ist. Es bleibt ihnen aber zum
Spielen keine Zeit. Er meint, die Waldspaziergänge,
die er am Abend mit den Kindern macht und wo
sie schon über alles Bescheid wissen, seien der
Unterhaltung genug. Jetzt handelt es sich um eine Schulreise.

und da will der Pflegevater nichts davon wissen.
Es kränkt nun den Jungen, daß er nicht gehen darf,
wo der Großvater doch das Geld dazu hätte. Er,
der Großvater meint, die Kinder werden genußsüchtig
gemacht, und das klaffenweise Reisen gefalle ihm
überhaupt nicht. Was sagen Andere dazu? à Mutter.

Krage 11316: Kann man es mir übelnehmen,
wenn ich der Fremdenindustrie gram bin, die mich
nötigt, den ganzen Sommer über meine lieben Kinder
entbehren zu müssen? Wir bewohnen eine kleine
Bergheimat, die uns unser ganz bescheidenes aber sicheres
Auskommen geboten hat. Nun ist meinem Mann
gesagt worden, daß er sich durch fremde Feriengäste
den Sommer über einen schönen Verdienst schaffen
könnte. Das hat er denn auch das letzte Jahr getan.
Ich mußte aber unsere drei Kinder einer Schwester
geben in der Stadt, weil ich mit dem Haushalt für
die Fremden streng beschäftigt war. So ist es auch
dieses Jahr wieder. Unser Häuschen ist überfüllt von
Fremden, so daß mein Manu und ich uns im Stall
haben einlogieren müssen. Die Kinder sind wieder
bei^ der Schwester. Aber in der Stadt ist es heiß,
und die Kinder kommen nur selten an die Luft, da
die^ Schwester ihrer Arbeit obliegen muß und auch
nicht viel Zeit hat, sich mit den Kleinen abzugeben.
Mir ist es gar nicht recht bei dieser Einrichtung.' Das
Gewissen plagt mich. Die Kinder sind letztes Jahr
gesundheitlich zurückgegangen, und so wird es auch
dieses Jahr wieder werden. Meine eigenen Arbeiten
mit Nähen und Flicken müssen liegen bleiben um der
Fremden willen, und schließlich ist, alles in allem
gerechnet, der Nutzen doch nicht so groß, wie er dem
eingebenden Bargeld nach sich darstellt. Mir würde
es besser entsprechen, etwa eine oder zwei erholungsbedürftige

Mütter mit ihren Kindern über den Sommer
aufzunehmen zu einem entsprechenden Kostgeld; dann
brauchte ich unsere Kleinen auch nicht von der
kräftigenden Verzinst zu verbannen und in der heißen Stadt
einzupferchen. Aber eben — wenn ein hauslicher Mann
bares Geld sieht, dann fehlen ihm die Augen für
andere Werte. Eine eifrige Leserin.

Krage 11317 : Kann man nicht auch mit der Sonne
des Guten zu viel tun? Seitdem wir einen Vorplatz
haben vor unserem Schlafzimmerfenster, legt meine Frau
jeden Tag unsere Bettstücke auf das von der Sonne
beschienene heiße Blechdach. Auf diesen von der
aufgespeicherten Hitze dunstenden Kissen und Decken müssen
wir mis dann schlafen legen. Es kommt aber nicht
zum Schlafen. Man wird verrückt von der Unruhe
und Aufregung, die einen packt. Ich habe meiner Frau
Vorstellungen gemacht, daß nicht nur die Gesundheit,
sondern auch die Betten bei dieser Behandlung zugrunde
gehen. Sie versteht aber alles besser und ich habe zuihren Betten nichts zu sagen. Vielleicht sagen
Vernunft i g e Frauen etwas über den Fall, sin Leser.

Antworten:
Auf Krage 11231 : Meine Ansicht ist: Wenn der

innge Mann, für welchen Ihr Herz schlägt, bei Ihrem
Vater um Ihre Hand anhält, so werden Sie jedenfalls
einer sichereren Existenz und glücklicherem Familienleben
entgegengehen, als dies bei Ihrer Freundin der Fall
ist. Wie will ein Mann später für Frau und Kind
sorgen, wenn er sich ledigen Standes nicht ohne Schulden

durchbringen kann? In meinen Augen ist ein
junger Mann ohne Titel, der von dem Willen beseelt
ist, es zu etwas zu bringen, mehr wert, als ein Offizier
mit Schulden. Wenn sich der junge Mann Ihrer
Neigung sicher weiß und dieselbe auch erwidert, so sollte
er auch das nötige Selbstvertrauen besitzen, um Ihre
Hand anzuhalten. Es ist auch kaum zu bezweifeln,
daß der Vater seine Tochter dem Manne ruhig
anvertrauen wird, wenn der Charakter tadellos und ein
sicheres Auskommen vorhanden ist. Und das um so
mehr, wenn Sie in bescheidenen Verhältnissen sich glücklich

fühlen und der Kasse entsprechend zu haushalten
verstehen. Glücklichen Ausgang wünscht

eine Leserin im Tessin.

'5l
11297: Daß das Barsußlaufen gesund

ist braucht man heutzutage doch nicht mehr zu betonen,und daß es der Natur entspricht, das zeigen am bestendie Kinder, die sich mit Leidenschaft diesem Sport
hingeben, wenn man es ihnen gestattet. In der Ostschweiz
hat man recht oft Gelegenheit, Kinder aus gut situiertenFamilien zu sehen, die in Schuhen und Strümpfen aus
dem Hause kommen, um ihren Schulweg anzutreten,die aber, einmal rm Freien, sich flink der Fußbekleidung
entledigen und, mit dieser an den Händen, wie beflügelt
neben ihren barfüßigen Kameraden zur Schule lausen.Man hat freilich auch oft Gelegenheit, Kinder init
verbundenem Fuß herumhinken zu sehen, weil sie sich an
einem Nagel, Scherben oder sonstigem scharfen Gegenstand

verletzt haben. Ich würde deshalb den Sandalen
das Wort reden. Der Fuß bleibt darin vor Verletzungen
geschützt, ist aber für die Einwirkungen von Lust und
Sonne zugänglich, er kann unbehindert ausdünsten.
Ein „Fuß- und Menschenfreund" schreibt: „Möchte doch
der normale Fuß, wie ihn die Kinder zur Welt bringen,
in der Fußbekleidung für Klein und Groß
Berücksichtigung finden, dann würden die Fußleiden schon
beträchtlich vermindert. Als Nebergang zum Barfußlaufen

wäre das Tragen von Sandalen sehr zu em¬

pfehlen. Am mittelländischen Meer kann man dieses
Fußzeug mit oder ohne Strümpfe oft getragen sehen.
Der Hauptvorteil der Sandale besteht einerseits im
Schutz der Fußsohle und anderseits im freien Spie!
der Zehen, welche zu einem gesunden, rationellen Gang
so viel beitragen. Stellt man neben die Sandale die
modernen Stieselchen, die so sehr den Federbüchsen
ähneln und bei deren Anblick man nicht denken darf,
in welcher Verfassung sich der Inhalt dieser Stieselchen
befindet und welche Qualen darin ausgestanden werden,
so muß man die Sandale eine ideale Fußbekleidung
nennen." Als weiteren Vorteil der Sandale oder des
Barsußgehens muß auch anerkannt werden, daß
dadurch die Nötigung zum fleißigen Waschen der Füße
gegeben ist, was der Gesundheit auch äußerst förderlich

ist. x
Auf Krage 11303 : Es liegt ein Korn Wahrheit

in dem, was Ihre Freundin sagt, denn es mag wirklich
Leute geben, die in kleinlicher Weise die Schutzwand
als Abwehr gegen fremde Augen auffassen werden.
Verständige Leute werden indeß zu allererst daran
denken, daß man sich gegen die Sonne oder gegen den
Wind schützen, oder auch einer erholungsbedürftigen
Person die Möglichkeit bieten wolle, in Abgeschlossenheit
zu ruhen. Die Balkons sind sehr oft weit mehr eine
architektonische Verschönerung des Hauses, als eine
große Annehmlichkeit für dessen Bewohner, und die
eigentliche Annehmlichkeit muß erst durch Schutzwände
geschaffen werden. Man muß aus Klngheitsrücksichten
mit der Anbringung von solchen nur nicht warten,
bis sich zuerst ein lebhafter Unterhaltungsverkehr von
Balkon zu Balkon eingelebt hat. Sie vergeben sich
übrigens in keiner Weise, wenn Sie bei Anlaß eines
kurzen Besuches den Bekannten erklären, daß Sie ans
Berücksichtigung des besondern Wunsches Ihrer nur
ungern außer dem Hanse weilenden und sonst schutzlos Sonne
und Wind preisgegebenen Mutter ein tranlich geborgenes
Plätzchen zu schaffen sich anschicken wollen. Das wird
die Sache gleich ins richtige Licht setzen und es weckt
bei den Betreffenden den Gedanken, die gleiche
Annehmlichkeit sich auch zu leisten. z>. H.

Auf Krage 11304: Wenn man dem Ungeziefer
energisch fortgesetzt zu Leibe geht, und die Haustiere
auch nicht in anderen Wohnungen herumstreifen läßt,
so braucht man sich vor dem Ungeziefer nicht zu fürchten.
Man wäscht und bürstet auch die Tiere fleißig und
bläst ihnen frisches Insektenpulver in den Pelz, ehe
man sie ins Freie läßt. Seitdem man die Fußböden
wichst, lackiert oder mit Linoleum auslegt, so daß alle
Ritzen und Fugen zwischen den Bodenbelagbrettern
kompakt zugedeckt sind, ist die Insektenplage ganz
bedeutend zurückgegangen. Wenn die Dame sieht, wie
peinlich sauber Sie Ihren vierfüßigen Liebling halten
und wie von einer Insektenplage absolut keine Rede
sein kann, so wird ihre Sorge schwinden. Es kommt
also auch da alles auf die Umstände an. D. H.

Auf Krage 11305: Es gibt Leute, die in Mitte
aller Mittel zur geistigen und leiblichen Anregung von
nicht auszuhaltender Langeweile heimgesucht werden,
wenn sie keine menschliche Gesellschaft haben. Sie halten
es nur aus, wenn sie mit anderen schwatzen, oder
anderer Schwatzereien zuhören können. Das sind
bemitleidenswerte Menschen, die mit sich selber nichts
anzufangen wissen, die innerlich so hohl und leer sind,
daß ße nach Sensationen auf der Straße jaaen muffen
wenn sie vor langer Weile nicht umkommen wollen'
Solcherweise veranlagte Menschen können Sie — wenn
sie auf einem gewissen Alter sind, nicht mehr ändern-
sie sind unbelehrbar und bleiben wie sie sind.
Uebernehmen Sie die ganze Verpflichtung allein, denn Sie
steigern dadurch Ihr Glück und geben der Cousine die
Möglichkeit, das ihrige anderswo und nach ihrer Art
zu suchen. Selbstverständlich aber gehört dann auch
die ganze Bezahlung Ihnen allein. R. A.

Jeuisseton.

Glücklicher Ausgang.
Eine humoristische Erzählung von M. Mirbach.

(Schluß.)

„Es ist der einzige Fehler, den sie besitzen," erklärte
Radeck, wobei er die Hand der Dame zu erfassen suchte.

„Sie werden beleidigend, mein Herr!" rief diese,
sich zornig losreißend.

„Es ist ja nur zu Ihrem eigenen Besten, daß ich
dies sage," beteuerte der Notariatskandidat höchst
erschrocken über die Wirkung seiner Worte. In der Angst,
sein Glück zu verlieren, ließ er plötzlich jede Vorsicht
außer acht. „Das viele Sprechen schadet der Gesundheit.

Es ist bekannt, daß der Mensch ein viel höheres
Alter erreicht, wenn er seine Lungen schont. Je weniger
Worte er gebraucht, desto mehr verlängert er sein Leben."

„Wer hat Ihnen diesen Unsinn aufgebunden?"
fragte die Witwe noch immer erzürnt.

„Mein Freund Planken."
„Hahaha!" lachte die kleine Frau nun gerade

heraus. „Dann hat Herr Doktor Planken, der ein
allbekannter Spaßvogel ist, sich erlaubt, Sie zum Besten
zu halten, mein werter Herr. Zu mir sagte er nämlich
genau das Gegenteil. Gestern noch erklärte er mir
daß nichts die Lungen besser erhalte, als fleißiger
Gebrauch derselben. Jede Maschine, die nicht benutzt
werde, roste, und ebenso gehe es mit dem menschlichen
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Drganigmug. Sind) biefer müffe ftetg in Veroegung
bleiben, roenn er nicht unbrauchbar roerbett foüe. ©eg=

balb fei e§ nidjt übertrieben, behaupten, baf^ jebeg

gefprodjette ©ort bag Seben um eine halbe Stunbe
oerlättgere."

©er Slotariatglanbibat ftarrte beu ©egenftanb feiner
Neigung verblüfft an.

„§at ©oïtor planten bag rotrflih gejagt?" fragte
er enbtid).

„©örtlich fo, id) binbe 3hnen feine Raffen auf!"
erroiberte bie junge ©itrce nod) in gereifter Stimmung.

„Sod id) 3h*tett etroa§ jagen, gnäbige f^rau?
©ann bat er fid) mit 3hnen etnen ©öberj erlaubt."

„Mir fd)eint, mit un§ beibett," gab bie ©ante batb
beluftigt unb in minber fdjarfem Stone gur Slntroort.

„©ag follte id) faft glauben," ftimmte ber junge
Mann nad) einer fitrgen Vaufe oertegen ju unb bad)te
babei unroiülürlid) an Vrondalium unb bergteieben.

,,§übfd) mar eg gerabe uid)t non ihm!"
„3a, mir tooüen e§ un§ nur offen eingeftebeu, er

bat un§ beibe gurn Starren gehalten, ber unoerfdmmte
Menfh!" rief bie Heine ©itroe, fid) roieber ereifernb.

„2tbcr er meinte e§ fonft bod) gut mit un§," be=

merfte ber gutmütige Stabed nerföbnlicb, „benn er ift eg,

ber un§ hier biefen Slbenb jufammenbradjte. 3h felber
befah 3bneu gegenüber fo roenig Mut!"

„Sagen Sie lieber attgeinanber gebraut," enoiberte

fein fd)öne§ Gegenüber.
„2lber bod) nur, beinahe, nid)t mabr, benn Sie

merben e§ gercip ohne ^rüf^eit mit mir oerfuhen?"
bat ber junge Mann einbringtid), mäbrenb ein rühren*
ber 2fu§brucf non Sfngft fid) auf feinem bübfd)en @e*

ficht auêprâgte.
©ie fd)bne ^rau fab e§ unb oermod)te fid) bem

©inbrud, ben bie§ auf fie beroorbradfte, nid)t gu Per*

fd)lie6en. ©ie hätte fie überhaupt ihrem groar teic£>t=

gläubigen unb überangfttidjen, aber im ©runbe bod)

fo liebengroerten Verehrer, an ben fie langft tljr >erS
nerloren hatte, auf bie ©auer gürnen fönnen? Sang*

fam feblug fie bie Slugen uieber unb reid)te ihn: er*

rotenb bie jpattb.

„©enn id) 3hnen nicht gu nie! fpred)e!" fagte fie

mit fd)elmifd)er Vnfpiehtng unb lächelte ihm babei in
begaubernber ©eife gu.

„0 fpred)en Sie immerfort!" rief Slabed aufiet
fid) nor f^reube. „3hce Stimme tönt mie Mrtfiî in
meinen Obren, unb e§ ftebt ja noch bat)tn, meld)e

Meinung bie red)te ift. ©ir tonnen e§ ja mit ber

golbenen Mitte holten."
ßaum hatte er bieg gefagt, fo öffnete fid) bie ©üre

beg Stebengimmerg, unb ber Onfel ber jungen ©itroe
îebrte juried, aber allein, g-rau 3atobi hatte nur nod)

3ett, bem jungen Mann ein bebeutunggooüeg : „kommen
Sie morgen bormittag gu mir!" guguflüftern.

©er alte £>err überbrachte ben Veibett bie ©rüfje
be§ ©oîtorg, ber fid) roegett Sîopffd)merjen entfd)ulbigen
laffe unb nach §aufe gegangen fei.

„©arum er fid) übrigeng nid)t eben nerabfd)iebet
hat, begreife id) nicht," fügte er hinju.

©er Stotariatgïanbibat unb bie fd)öne ©itroe
fdjienen e§ rootjl gu begreifen. Slber fie befanben fid)

jeht in einer fo glüdlid)en Stimmung, bah fie barüber

lachen mußten unb gegen niemanb in ber gangen roeiten

©ett einen ©roll hätten hegen mögen.
Unten auf ber Strafe ging in biefem Vugenbtid

auef) jemanb lacbenb unb fid) bie §änbe reibenb ferneg

2Bege§. @g mar ber erft feit ïurgem am Ort mohnenbe,

in fd)riftftederifd)en Greifen al§ heroorragenber ^umorift
befannte Doltor 3oh«nne§ planten, ber eben in ®e=

bauten ein feuilleton für feine feitung auffegte, in
roelchem ber ijîotariatstanbibat unb bie fdjöne SBitrce
eine fHotte fpieïten. ©inmal murmelte er bajmifdjen :

„9tun, junt ©rfah bafür, bah td) ben armen, oerliebten
Stropf ein menig bei feiner 2ld)i£le§oetfe gepadt, oer=
helfe ich ihm jet)t ju ber ©elegenheit, fid) bie reijenbe
tieine frau ju fidjern, ma§ er allein gar nid)t juftanbe
gebracht haben mürbe."

Unb fo blieb ber launige Sitterat troh allebem
jeitlebeng ein guter freunb be§ jungen ißaareg, melä)em
er auf inbirette SCßeife ju einer balbigen ^odhjeit per-
holfen hatte.

Sllte, unb ber 2lu§brud oon ißemunberung in ihrem
treuherzigen ©eficht geigte, bah fie nicht fdjmeidjelte.
®a§ einfache, hellblaue, enganfchliehenbe Sleib ftanb auch

oorjüglid) ju ber SSeihe ihrer jpaut unb ber he^:"

fd)immernben ißrad)t int §aare.
„®a§ fagt fhr nur," oerfetjte ba§ SHäbchen lädjelnb,

„meil fhr wir gut feib."
„2Ber follte ber ^igafjonp nid)t gut fein? ®en

5Dienfd)en möchte ich feben! fd) glaube, mir gingen
alle für bie ßigafjonp burd)§ feuer!" rief bie 2llte.
©lifabeth mar faft gerührt. SBie menig toftete eg, bie

ßuneigung biefer einfachen, gutmütigen SIRenfchen ju
geroinnen ©urch einen freunbltd)eu 93lid, eine freunb-
lid)e Miene. Sie tonnte ja nid)t einmal mit ihnen
oerîehren, ba fie bie Sprache nicht oerftanb. Söeld)

reicher ©eminn um geringen ©infah-

(êîtt côte# fvancttUdert.
9Roman oon @, ©eutfd).

(Staijbraii öerboten.)

„^igafjont) finb fchöner afg alle ©amen unten,
obroohl fie in Sammt unb SHttag getteibet finb unb
SBlumen unb ©iamanten im §aar tragen", fagte bie

VI.
2Bie mar bie ©efellfdjaft auf ben ©ebanfen ge=

tommen, beutfdje Mufi! hören ju moüen?
©nbr? hatte ben Söunfd) angeregt; ihn brängte eg,

bie SSetanntfchaft beg Mäbcheng ju erneuern, mit bem

er auf fold) mertmürbige SGSeife jufammengetroffen mar.
®ei einer ©elegenheit mie heute roar eg oiel leid)ter,
alg bei gemöhnlidjeu i8efudjen, rco man ju ßmeien
ober ©reien beifammen unb roo bie ©räfin immer ju=
gegen mar.

©r äuherte e§ jtterft gegen ©eja, nicht ahnenb,
mie er baburd) bem ißebürfnig feineg ©erjeng nad)!am ;

benn biefer hatte fid) mit allen möglichen unb un=

möglichen Plänen unb 2lugführutigeu gequält, eg ju
erreihen, ©lifabeth in bie ®efeüfhaft§fäle hinunter ju
befomnten.

©ie ©atta hat Sieht gehabt, nichts al§ Sammet,
9ltla? unb ©iamanten! ©ajroifhen bie blihenben ItnH
formen ber Offiziere unb Magnaten, unb alleg urnmogt
oon bem Stdjte ber mähtigen ^tronleuhter, bie oon
ber ©ede herabhingen unb bie fpiegeleingelegten 2Bänbe

taufenbfah miberftrahlten. ©in glänjenber Slaum,
eine nod) glänjenbere ©efeüfhaft! ©lifabeth§ 2Iugen
tat bie oerfhmenberifhe ißraht faft roel).

„2Sie fhön ift fie!" bähte ©nbre, alg fie burh
ben Saal fhritt.

©eja fprah nid)t§, obmohl fein ganjeg $erj oon
biefem ©ebanïen erfüllt mar, unb ber îfugbrud baoou
in feinen Slugen, tn feinem ©efihte lag.

©ie ©räfin faf? ant oberften ©nbe beg Saaleg in
einem Kretg oon ©amen. Sie mar mie geroöljntid)
ganj fhmarj getteibet. 2luf ben fhueemei^en paaren
lag bag fhmarje Spi^enhäubhen unb umrahmte bag

ftolje, ftrenge ©eflht, unb fo fhieb fih faft feltfam bie

hohe, bunîle ©rfdjemtmg oon ben lichten- glänjenben
©eftalten um fie. —

Sie unterhrah bie Unterhaltung, bie in ungatifdjer
Sprache geführt tourbe, alg ©lifabeth mit einer 93er=

heugung onr fie trat.
„^räulein SGBerner, meine ©efeUfdjafterttt," fagte

fie bann beutfh P i^rer Umgebung, unb alg genüge
eg an biefem einen ©eil ber ißorftellung, roanbte fie fih
bann an ©lifabeth- ,,©ie ©efeüfhaft roiinfht beutfd)e
Mufi! ju hören. SBoHen @te etmag fpielen?"

©lifabeth oerneigte fih nnb fragte, ob man SHaoier
ober SSioline toünfhe.

„S3ioline fpielen Sie auh?" fragte bie ©räfin
überrafht. „Meine ©efellfhafterin ift mie ber ^onher=
brunnen im 2J?ärhen," manbte fie fih mit einem Sähein
an bie ©efeüfhaft, „oon fetbft geigt fie ihren Steid)tum
niht, aber meun man üopft, bann fhtebt immer ein

toarmer, heller Strahl heroor." —
©in hohe§ Slot ftieg in bag 2lntlih @Ufabeth§.

©ag Sob mar ebenfo reid) al§ gart, nnb ©räfin Helene
fonnte liebengroürbig fetn, menu fie rooUte, unb eg ftanb
ihrem ftoljeu, ïalten 9Sefen Überaug gut.

„3h f)ûbe niht ju beftimmen," fprah ^ie ©räfin
weiter, „bie ©efeüfhaft foü bag 3nftrument mählett."

„Violine, SSioline!" fhoü eg oon aüett Seiten.
„3h habe eine 58itte," fprah ie^t ©nbre, mit einer

Verbeugung oortretenb, „ba ba§ gräulein beibe 3n=
ftrumente fpielt, fo märe eg unfer SSunfd), beibe gu
hören. — 3h meifj, bie ©efeüfhaft mirb auh gerne
tanjen." Sein freunbliheg 2luge überflog bie 93er*
fammlung. „Unb ba e§ eine Sßrofattie märe, nah 3ln=
hörung flaffifher Stüde gu taugen, benn ber Violine
rcoüen mir ben ebleren ©eil überlaffen, fo rooüen mir
— guerft langen." Unb fhoit hatte ber heitere junge
Mann bie ©üren gum Salon, roo ber ffääget ftanb,
geöffnet, unb ladjenb folgten ihm bie ©äfte.

©nbre tonnte fih fdjon etrcag erlauben, bie beiben
Shlöffer lagen in nädjfter 3tad)barfdjaft unb bie 3a;

milieu roaren ©enerationen burd) in ^reunbfhaft oer?
bunben.

©rat ißalfp mar eg heat® 8flr niht fo fehr umg
©angen gu tun, obroohl er, jung unb heiter mie er mar,
gerne biefem Vergnügen hulbigte, alg üielmeljr barunt,
bag Mäbdjett länger in ber ©efeüfhaft gu behalten.

2ll§ er einige Minuten fpäter oor bem SHaoier

ftanb, trat er auf fie gu.

„3d) habe gefprocheu, beoor id) mih oorfteüte,"
fagte er mit jenem meieren, fd)meid)elnben Drgan, bag

ihm eigen mar, unb roetheg gegen ben ooütönenben

Vab beg ©rafen ©ega mie glötenton angul)ören mar,
„3d) miü meine Unhöflichst gut mad)en: „3h bin

©raf ißalfp."
Sie haben fhon einmal gefprohen, §err ©raf,

git einer anbeten 3ett< bei einer anbern ©elegenheit,
alg Sie gegen bag rohe Vetragen eineg 3äeer Sfame-

raben einfhtitten. 3d) habe 3huen itod) niht gebanft."
Sie fah niht auf, mährettb fie biefe ©orte fprah,

unb eine tiefe ©lut lag auf ihrem ebleu ©efidjte, alg
brenne nod) jetgt bie ©rinnerung an jene Stunben.

„@g mar niht oiel oon meiner Seite unb mehr
übermütig alg fhledjt oon meinem 3reunbc, ber eg

übrigeng tief bereut, glauben Sie eg mir."
Sie gab feine 2tutroort auf biefe ©orte, fonbern

fie nahm oor bem IfUaoier ijllah unb fragte, roeldjen
©ang bie ©efeüfhaft münfhe.

„©inen ©farbag, liebeg gräulein. ©g mirb bie

©amen unb sperren überrafhen, unfere Sieblinggmeife
oon einer ©eutfd)en gu hören."

©lifabeth bebeuterte, bah fie biefen ©unfh nid)t
erfüüeu fonnte, fie hatte feine Sloten gu biefem ©ange.

„0, bie fann ih 3bneit oerfhaffen," rief ber Major
lebhaft, ©r entfernte fih unb fam balb mit einem

gangen föefte guritd.
„Mein güeunb ©ega fpielt and) bie ©eige unb

teibenfhaftlid) gerne," fagte er, mährenb er ihr bienft*
eifrig bie Sloten gured)tlegte.

Sie fah ihm faft ungläubig in§ ©efiht- @eit ber

gangen $dt hatte fie ihn niht fpielen hären.

„Sticht immer," erflärte er, alg perftänbe er ben

Slugbrud in ihrem ©efihte. fltbt fetten, mo er

bag 3nftrument nid)t anrührt, unb ©age unb ©ohen,
mo er fih niht baöon trennen fann."

„@g liegt überhaupt oiel Unfertigeg unb Ungeregelt
teg in 3hrem ^reunbe," fonnte fih ©lifabeth niht eut*

halten, gu fagen.

„©tauben Sie mir, auh manche gute ©igenfhaft;
ih bin fein groeunb unb feune ihn," oerfe^te ©nbreg

mit roarmem, übetgeugenbem SIngbrud.
„Sein ehtgiger Vorgug mirb rnohl fein, bah bie

^reunbfhaft fo ronrm für thn fpredjen tarrn," fagte fte
unb berührte letfe bie ©aften. ©ie einer Orgel eitU

quoüen bie ©one unter ihren Ringern, rote auggelaffene
Sobotbe balb ba, halb borthin fpringenb, batb oet*

eingelt in ©ropfen fih löfenb, balb in gefhloffetter Ülette

mie ein Strom bahiugtehenb, mie ber ©ang fetber oieU

geftaltig fih entfaltete.
©ega mar alg guter ©änger befannt unb muhte

alg £>err be§ Çaufeg feine ©ante mähten ; er tat bieg

erft fpät, alg — ©nbre oon ©lifabeth roegtrat unb fid)
unter bie ©angenben mifdjte.

@r mar in einer feltfanten ©rregung, fein ©efiht
mar Meid), unter ben bufhtgen Vrauett gudte eg oft
heih unb gemitterfhmer. ©r magte niht, fih ber Steüe
gu nähern, mo ©nbre mit ©lifabeth fptaci), aber ein
nagenbeg ©efühl ber ©iferfucht mar in feinem ©ergen,
unb fo oft er beim ©ange an ihrem Stuhl oorüberfam,
ruhten feine bunflen Slugett mit einem faft glühenben
9tu§brud auf ihr.

Siahbem bie ©efeüfhaft mübe oottt ©attjen mar,
ging ©lifabeth auf ihr'gimmer, ihre Violine gu holen.
Sie nahm fie nie ohne Slührung in bie £>änbe. ©g mar
ein ©rbftüd it)reg feiigen Vaterg. ©r mar ein Slünftler
auf biefem 3"ftoument getoefeu. Sinei) ihr Dnfet übte
unb liebte biefe lüunft, er hotte fie barin unterrichtet
unb behauptet, fie hohe beg Vaterg hohen fünftletifheu
Stttn geerbt. Sie hatte, feitbem fie im Sdjloffe mar,
bag teure 3nftrmment nod) niht berührt. Sie hatte
gu roenig freie 3eit für fid), unb bann hotte fie auh
gefürd)tet, Sluffeljen bamit gu erregen, unb bag fdjeute
ihre reitte, ftiüe Slatur. — 3eht mar eg anberg, man
hatte fte bagu aufgeforbert.

Vlg fie aug ber ©ür ihreg 3imnter§ trat, ftanb
ihr ©raf ©ega gegenüber. @g mar fein 3ufoÜ, er
hatte fte erroartet

(^ortfetgnng folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Vuhbrucferei Merfur, St. ©allen.
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Organismus. Auch dieser müsse stets in Bewegung
bleiben, wenn er nicht unbrauchbar werden solle. Deshalb

sei es nicht übertrieben, zu behaupten, daß jedes

gesprochene Wort das Leben um eine halbe Stunde
verlängere."

Der Notariatskandidat starrte den Gegenstand seiner

Neigung verblüfft an.
„Hat Doktor Planken das wirklich gesagt?" fragte

er endlich.
„Wörtlich so, ich binde Ihnen keine Possen aus!"

erwiderte die junge Witwe noch in gereizter Stimmung.
„Soll ich Ihnen etwas sagen, gnädige Frau?

Dann hat er sich mit Ihnen einen Scherz erlaubt."
„Mir scheint, mit uns beiden," gab die Dame halb

belustigt und in minder scharfem Tone zur Antwort.
„Das sollte ich fast glauben," stimmte der junge

Mann nach einer kurzen Pause verlegen zu und dachte
dabei unwillkürlich an Bromkalium und dergleichen.

„Hübsch war es gerade nicht von ihm!"
„Ja, wir wollen es uns nur offen eingestehen, er

hat uns beide zum Narren gehalten, der unverschämte

Mensch!" rief die kleine Witwe, sich wieder ereifernd.
„Abcr er meinte es sonst doch gut mit uns,"

bemerkte der gutmütige Radeck versöhnlich, „denn er ist es,

der uns hier diesen Abend zusammenbrachte. Ich selber

besaß Ihnen gegenüber so wenig Mut!"
„Sagen Sie lieber auseinander gebracht," erwiderte

sein schönes Gegenüber.
„Aber doch nur beinahe, nicht wahr, denn Sie

werden es gewiß ohne Prüfzeit mit mir versuchen?"
bat der junge Mann eindringlich, während ein rührender

Ausdruck von Angst sich auf seinem hübschen

Gesicht ausprägte.
Die schöne Frau sah es und vermochte sich dem

Eindruck, den dies auf sie hervorbrachte, nicht zu

verschließen. Wie hätte sie überhaupt ihrem zwar
leichtgläubigen und überängstlichen, aber im Grunde doch

so liebenswerten Verehrer, an den sie längst ihr Herz
verloren hatte, auf die Dauer zürnen können? Langsam

schlug sie die Augen nieder und reichte ihm
errötend die Hand.

„Wenn ich Ihnen nicht zu viel spreche!" sagte sie

mit schelmischer Anspielung und lächelte ihm dabei in
bezaubernder Weise zu.

„O sprechen Sie immerfort!" rief Radeck außer
sich vor Freude. „Ihre Stimme tönt wie Musik in
meinen Ohren, und es steht ja noch dahin, welche

Meinung die rechte ist. Wir können es ja mit der

goldenen Mitte halten."
Kaum hatte er dies gesagt, so öffnete sich die Türe

des Nebenzimmers, und der Onkel der jungen Witwe
kehrte zurück, aber allein. Frau Jakobi hatte nur noch

Zeit, dem jungen Mann ein bedeutungsvolles : „Kommen
Sie morgen vormittag zu mir!" zuzuflüstern.

Der alte Herr überbrachte den Beiden die Grüße
des Doktors, der sich wegen Kopfschmerzen entschuldigen
lasse und nach Hause gegangen sei.

„Warum er sich übrigens nicht eben verabschiedet
hat, begreife ich nicht," fügte er hinzu.

Der Notariatskandidat und die schöne Witwe
schienen es wohl zu begreifen. Aber sie befanden sich

jetzt in einer so glücklichen Stimmung, daß sie darüber

lachen mußten und gegen niemand in der ganzen weiten

Welt einen Groll hätten hegen mögen.
Unten auf der Straße ging in diesem Augenblick

auch jemand lachend und sich die Hände reibend seines

Weges. Es war der erst seit kurzem am Ort wohnende,

in schriftstellerischen Kreisen als hervorragender Humorist
bekannte Doktor Johannes Planken, der eben in
Gedanken ein Feuilleton für seine Zeitung aufsetzte, in
welchem der Notariatskandidat und die schöne Witwe
eine Rolle spielten. Einmal murmelte er dazwischen:
„Nun, zum Ersatz dafür, daß ich den armen, verliebten
Tropf ein wenig bei seiner Achillesverse gepackt,
verhelfe ich ihm jetzt zu der Gelegenheit, sich die reizende
kleine Frau zu sichern, was er allein gar nicht zustande
gebracht haben würde."

Und so blieb der launige Litterat trotz alledem
zeitlebens ein guter Freund des jungen Paares, welchem
er auf indirekte Weise zu einer baldigen Hochzeit
»erhoffen hatte.

Alte, und der Ausdruck von Bewunderung in ihrem
treuherzigen Gesicht zeigte, daß sie nicht schmeichelte.

Das einfache, hellblaue, enganschließende Kleid stand auch

vorzüglich zu der Weiße ihrer Haut und der

hellschimmernden Pracht im Haare.
„Das sagt Ihr nur," versetzte das Mädchen lächelnd,

„weil Ihr mir gut seid."
„Wer sollte der Kisaszony nicht gut sein? Den

Menschen möchte ich sehen! Ich glaube, wir gingen
alle für die Kisaszony durchs Feuer!" rief die Alte.
Elisabeth war fast gerührt. Wie wenig kostete es, die

Zuneigung dieser einfachen, gutmütigen Menschen zu

gewinnen! Durch einen freundlichen Blick, eine freundliche

Miene. Sie konnte ja nicht einmal mit ihnen
verkehren, da sie die Sprache nicht verstand. Welch
reicher Gewinn um geringen Einsatz.

Ein eöles Irauenleben.
Roman von E. Deutsch.

(Nachdruck verboten.)

„Kisaszony sind schöner als alle Damen unten,
obwohl sie in Sammt und Atlas gekleidet sind und
Blumen und Diamanten im Haar tragen", sagte die

VI.
Wie war die Gesellschaft auf den Gedanken

gekommen, deutsche Musik hären zu wollen?
Endre hatte den Wunsch angeregt; ihn drängte es,

die Bekanntschaft des Mädchens zu erneuern, mit dem

er auf solch merkwürdige Weise zusammengetroffen war.
Bei einer Gelegenheit wie heute war es viel leichter,
als bei gewöhnlichen Besuchen, wo man zu Zweien
oder Dreien beisammen und wo die Gräfin immer
zugegen war.

Er äußerte es zuerst gegen Geza, nicht ahnend,
wie er dadurch dem Bedürfnis seines Herzens nachkam;
denn dieser hatte sich mit allen möglichen und
unmöglichen Plänen und Ausführungen gequält, es zu
erreichen, Elisabeth in die Gesellschaftssäle hinunter zu
bekommen.

Die Datka hat Recht gehabt, nichts als Sammet,
Atlas und Diamanten! Dazwischen die blitzenden
Uniformen der Offiziere und Magnaten, und alles umwogt
von dem Lichte der mächtigen Kronleuchter, die von
der Decke herabhingen und die spiegeleingelegten Wände

tausendfach widerstrahlten. Ein glänzender Raum,
eine noch glänzendere Gesellschaft! Elisabeths Augen
tat die verschwenderische Pracht fast weh.

„Wie schön ist sie!" dachte Endre, als sie durch
den Saal schritt.

Geza sprach nichts, obwohl sein ganzes Herz von
diesem Gedanken erfüllt war, und der Ausdruck davon
in seinen Augen, in seinem Gesichte lag.

Die Gräfin saß am obersten Ende des Saales in
einem Kreis von Damen. Sie war wie gewöhnlich
ganz schwarz gekleidet. Auf den schneeweißen Haaren
lag das schwarze Spitzenhäubchen und umrahmte das
stolze, strenge Gesicht, und so schied sich fast seltsam die

hohe, dunkle Erscheinung von den lichten glänzenden
Gestalten um sie. —

Sie unterbrach die Unterhaltung, die in ungarischer
Sprache geführt wurde, als Elisabeth mit einer
Verbeugung vor sie trat.

„Fräulein Werner, meine Gesellschafterin," sagte
sie dann deutsch zu ihrer Umgebung, und als genüge
es an diesem einen Teil der Vorstellung, wandte sie sich

dann an Elisabeth. „Die Gesellschaft wünscht deutsche
Musik zu hören. Wollen Sie etwas spielen?"

Elisabeth verneigte sich und fragte, ob man Klavier
oder Violine wünsche.

„Violine spielen Sie auch?" fragte die Gräfin
überrascht. „Meine Gesellschafterin ist wie der Zauberbrunnen

im Märchen," wandte sie sich mit einem Lächeln
an die Gesellschaft, „von selbst zeigt sie ihren Reichtum
nicht, aber wenn man klopft, dann schießt immer ein

warmer, Heller Strahl hervor." —
Ein hohes Rot stieg in das Antlitz Elisabeths.

Das Lob war ebenso reich als zart, und Gräfin Helene
konnte liebenswürdig sein, wenn sie wollte, und es stand
ihrem stolzen, kalten Wesen überaus gut.

„Ich habe nicht zu bestimmen," sprach die Gräfin
weiter, „die Gesellschaft soll das Instrument wählen."

„Violine, Violine!" scholl es von allen Seiten.
„Ich habe eine Bitte," sprach jetzt Endre, mit einer

Verbeugung vortretend, „da das Fräulein beide
Instrumente spielt, so wäre es unser Wunsch, beide zu
hören. — Ich weiß, die Gesellschaft wird auch gerne
tanzen." Sein freundliches Auge überflog die
Versammlung. „Und da es eine Profanie wäre, nach
Anhörung klassischer Stücke zu tanzen, denn der Violine
wollen wir den edleren Teil überlassen, so wollen wir
— zuerst tanzen." Und schon hatte der heitere junge
Mann die Türen zum Salon, wo der Flügel stand,
geöffnet, und lachend folgten ihm die Gäste.

Endre konnte sich schon etwas erlauben, die beiden
Schlösser lagen in nächster Nachbarschaft und die Fa¬

milien waren Generationen durch in Freundschaft
verbunden.

Gras Palsy war es heute gar nicht so sehr ums
Tanzen zu tun, obwohl er, jung und heiter wie er war,
gerne diesem Vergnügen huldigte, als vielmehr darum,
das Mädchen länger in der Gesellschaft zu behalten.

Als er einige Minuten später vor dem Klavier
stand, trat er auf sie zu.

„Ich habe gesprochen, bevor ich mich vorstellte,"
sagte er mit jenem weichen, schmeichelnden Organ, das

ihm eigen war, und welches gegen den volltönenden
Baß des Grafen Geza wie Flötenton anzuhören war.
„Ich will meine UnHöflichkeit gut machen: „Ich bin

Graf Palfy."
Sie haben schon einmal gesprochen, Herr Graf,

zu einer anderen Zeit, bei einer andern Gelegenheit,
als Sie gegen das rohe Betragen eines Ihrer Kameraden

einschritten. Ich habe Ihnen noch nicht gedankt."
Sie sah nicht auf, während sie diese Worte sprach,

und eine tiefe Glut lag auf ihrem edlen Gesichte, als
brenne noch jetzt die Erinnerung an jene Stunden.

„Es war nicht viel von meiner Seite und mehr
übermütig als schlecht von meinem Freunde, der es

übrigens tief bereut, glauben Sie es mir."
Sie gab keine Antwort auf diese Worte, sondern

sie nahm vor dem Klavier Platz und fragte, welchen

Tanz die Gesellschaft wünsche.

„Einen Csardas, liebes Fräulein. Es wird die

Damen und Herren überraschen, unsere Lieblingsweise
von einer Deutschen zu hören."

Elisabeth bedauerte, daß sie diesen Wunsch nicht
erfüllen konnte, sie hatte keine Noten zu diesem Tanze.

„O, die kann ich Ihnen verschaffen," rief der Major
lebhaft. Er entfernte sich und kam bald mit einem

ganzen Hefte zurück.
„Mein Freund Geza spielt auch die Geige und

leidenschaftlich gerne," sagte er, während er ihr diensteifrig

die Noten zurechtlegte.
Sie sah ihm fast ungläubig ins Gesicht. Seit der

ganzen Zeit hatte sie ihn nicht spielen hören.

„Nicht immer," erklärte er, als verstände er den

Ausdruck in ihrem Gesichte. „Es gibt Zeiten, wo er

das Instrument nicht anrührt, und Tage und Wochen,
wo er sich nicht davon trennen kann."

„Es liegt überhaupt viel Unfertiges und Ungeregeltes

in Ihrem Freunde," konnte sich Elisabeth nicht
enthalten, zu sagen.

„Glauben Sie mir, auch manche gute Eigenschaft;
ich bin sein Freund und kenne ihn," versetzte Endres
mit warmem, überzeugendem Ausdruck.

„Sein einziger Vorzug wird wohl sein, daß die

Freundschaft so warm für ihn sprechen îann," sagte sie

und berührte leise die Tasten. Wie einer Orgel
entquollen die Töne unter ihren Fingern, wie ausgelassene

Kobolde bald da, bald dorthin springend, bald
vereinzelt in Tropfen sich lösend, bald in geschlossener Kette

wie ein Strom dahinziehend, wie der Tanz selber

vielgestaltig sich entfaltete.
Geza war als guter Tänzer bekannt und mußte

als Herr des Hauses seine Dame wählen; er tat dies
erst spät, als — Endre von Elisabeth wegtrat und sich

unter die Tanzenden mischte.

Er war in einer seltsamen Erregung, sein Gesicht

war bleich, unter den buschigen Brauen zuckte es oft
heiß und gewitterschwer. Er wagte nicht, sich der Stelle
zu nähern, wo Endre mit Elisabeth sprach, aber ein
nagendes Gefühl der Eifersucht war in seinem Herzen,
und so oft er beim Tanze an ihrem Stuhl vorüberkam,
ruhten seine dunklen Augen mit einem fast glühenden
Ausdruck auf ihr.

Nachdem die Gesellschaft müde vom Tanzen war,
ging Elisabeth auf ihr Zimmer, ihre Violine zu holen.
Sie nahm sie nie ohne Rührung in die Hände. Es war
ein Erbstück ihres seligen Vaters. Er war ein Künstler
auf diesem Instrument gewesen. Auch ihr Onkel übte
und liebte diese Kunst, er hatte sie darin unterrichtet
und behauptet, sie Habs des Vaters hohen künstlerischen
Srnn geerbt. Sie hatte, seitdem sie im Schlosse war,
das teure Instrument noch nicht berührt. Sie hatte
zu wenig freie Zeit für sich, und dann hatte sie auch

gefürchtet, Aufsehen damit zu erregen, und das scheute

ihre reine, stille Natur. — Jetzt war es anders, man
hatte sie dazu aufgefordert.

Als sie aus der Tür ihres Zimmers trat, stand
ihr Graf Geza gegenüber. Es war kein Zufall, er
hatte fie erwartet.

(Fortsetzung folgt.)

vsoao Suvkanrl
als ksliSktss k'vûkstûà üksrall kàaimt.

Buchdruckerei Meàr, St. Gallen.
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©er ift foi
2)er £>att§ ift tot. 2Beü'§ fo ©itte I)eut'
©dpuingt ifjtn ber 9Jîe§iter ba§ Sterbegeläut'!
„2Ber ift'3?" frägt'S im ®orfe l)in un^ her-

„$)er §an§ am ÎWrfettb !" — ,,2Id), nur ber!"
2öer fid) oerfäumt einen 2lugenbltcf,
©eljt gemächlich an§ ïagmerî gurüdf.
28enn'§ einer noch, ber in Söürben ftanb,
©in fdjöneS SRäbdjen, ein junger ftant,
2Benn'§ noch ein Dtocijer gemefen mär'
Ober ein Kluger! — 2Iber nur ber!

®er ißfarr' felbft [ich Sun1 2Xmt§gang fdjtcft,
Stimmt eine ißrife, fdjmunaelt unb nidi:
Kein Saljr ging'i nod) [o wenig fcfjroer,
Kein SJÎenfd) [tarb fjeuer nod), — nur ber!

2lber im £>äu§ä)en am ©nb' nom Ort,
©cfjlummert ber £>an§, bie §aut oerborrt,
$)te Söange Ijager, öen ©djeitel licht,
Unb hat ein feltfam frieblich ®eftd)t.
3wei Kerken flehen ihm jur Seit,
Unb auf bem SEifdje nom JBett nicht weit,
®er ©rbe ©egen, ber ©rbe f^tud),
Siegen SSibet unb 9tecf)nung§bud).
©tili fegt bie erfle 3eugni§ atb
2Ba§ ber Sllte bem Herrgott gab.
Künbet ba§ jweite nerfdjrciege« an,
2Ba§ ber £>an§ an ben SJienfcheu getan.

©teht in bem jweiten fo aüerfei,
Kurj unb fc^Iid)t unb ohne ©efdjrei:
2Ste er — brei $abre ftnb ei jefct —

®er toten STÎutter ein Kreuj gefegt,
Söie er brob immer unb immer oergajL
$)afj Grübet ©chntaïhani ju ©aft bei ihm fajj.
23on manchem fDîûben fteht barin,
®em §anbwerf§burfchen, ber 23ettterin,
Säe an bei ôanfen Sur gepocht,
Unb bah er leinen nerjagen modjt.
SSou einem ©olbftücf lieft [ich ba,

SSie ei ber 2llte manchmal nicht fah,
Î5a? er bem böfen 9tad)bar gefanbt,
2Ï13 ihm bie ooüe ©d)eune oerbrannt. —

®er §ani ift tot! ®ai wiegt nun nicht idjwer.
Kaum regt ftd) ein SöeUdjen im 2ltltag§meer.
Sie ©Iccfen Hingen über ben Drt,
@§ fd)läft ber £>an§. Sai Sorf lebt fort. —-

2tber bai Säuten! 2Bie eigen bod>

2Sie bai ^eut' wanbert fern unb hoch!
2Sie bai um 2öalb unb Sehnen ballt,
girnübet bii an ben ©imrnel wallt!
@o mit feierlich mächtigem ©cl)Iag
Klingen bie ©locfen nicht jeben Sag!

Ser SBinb wirb ftiü unb ber Sannwatb laufcht,
Ser Söilbbacf) leifer wie Ijordjenb raufd)t,
Sie Süfte finb wie oon Stimmen ooU :

£>ord), horch, ei läutet! 28er ftarb ba wohl?
Sie ©locfen hallen. — Unb 2lntwort Hingt:
Keiner, beffen S2ame bie 28elt burd)bringt,
Kein ©roher an ©eift, lein mächtiger §elb,
©efürd)tet nicht burch ©eburt noch ©elb,
Unb feiner, ber je fid) Dîuhnt erwarb, —
©in guter SDSenfcfa nur war'i, ber ftarb!

®rnft Sab«.

Lettes vom
Pergfuft uttb ^otmenfdjeitt. Son Dr. Kart 2Bei&.

""Mit vielen ^Quftrationen. Serlegt bei ißaul !y. Kober
in jRorfchad). ißreü eleg. geb. ^r. 2.80, 2Jtf. 2.30.

©o oft ber ©ommer ini Sanb fommt, §iet)t e§ bie

an ©efunbheit ©efd)wäd)ten, alle, bie ber aufreibenben
Serufitätigfeit, ber Unruhe bei alltäglichen Sebeni
entrinnen wollen, auf bie ©öben unb Serge. Sefonberi
hat ei ihnen bai ©djweijer Soraloenlanb angetan
mit ad feinen trauten 2Binfeln unb SBeilern unb Sanb«
[(haften, oon benen wohl eine ber fdjwnften bai frohe
îlppen^eU ift unb in biefem bai lieblidje, wie ein
©ommertraum über bem fonnigen Sobenfec liegenbe
appengetlifdje Sorberlanb, bai oon Reiben, 2Bolfhalben
unb 2Baljenhaufen breifad) gefrönt ift, in 2Balb unb
[Rebetobel feinen ibnüifdjen 2lbfd)luh erhält — ein lid)ter
©arten oon bem feligraueu ^iutergrunb bei 2llpfteini
fid) abhebeitb. Stefe reijooUe Sanbfd)aft mit feiner
©ropartigfeit ber ©ebirgiwelt, ber füllen ©röhe bei
@ee§, mit feinen fd)ntuden Sörfern, bent fonnemmi=
glänzten Reiben jeidjnet Dr. Karl SSeth in naturge«
treuen Silbern, „bie in ihrem lichten ©eift an bie
©d)ilberungeu £>eeri, in ihrer Siefe au bie Staturge;
bichte ©cheffeli erinnern". Sen Saufenben, bie einft
auf §etbeni £>öhen ihre ©efunbheit neugefräftigt unb
bie herrliche Sattbfdjaft in ihr §erj gefchloffen haben,
wirb biefei Süd)letn in feiner prächtigen 2Iuiftattung
eine fd)öne ©cinnerung werben. @i wirb aber aud)
bei jenen, bie biefe§ Sanb nod) nid)t fennen, ©ehnfud)t
baruad) erweden unb fie begeiftern für einen Serb unb
©eele erfrtfdjenben 2lufentl)att in bem herrlichen Serg^
lanb. ^eber S2aturfreunb greife ^u biefem Süd)lein.

Hüls
an den verehrt. £eserkreis.

(Hir bieten unsern verehrt, flbon*
nenten die Uergünstigung, dass sie

pro 3<*br ein Inserat betreff. Stellen*

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich ein*

mal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. UJird Chiffre Inserat

gewünscht, so ist für üebermmiung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.
hochachtend

2185 Die expedition.

jlboiinementS'Sinladung.

(Dir laden hiermit zum Abonnement auf die

>:>.

/gesucht: zu sofortigem Eintritt ein
V braves

Dienstmüdehen
in gute Familie. Auskunft erleilt die
Expedit, des Blattes sub Chiffre 2483.

Gesucht für dirosa
2463] auf September einfache Stütze
oder Alleinmädcben, erfahren in Küche
und Hausarbeit, in ruhigen, kleinen
Haushalt (2 Personen). Reisevergütung.
Zeugnisse, Lohnansprüche an Christ.
Morgenstern, Arosa, (Za 12891)

^wei einfache, wohlerzogene Mäd-
md chen aus gutem Hause wünschen
mit gebildeten, seriösen Herren in
Korrespondenz zu treten. [24-58

Antworten befördert unter Chiffre
A A Z 112 die Expedition.

Ferien-Jhifenthalt.
Bei Beamtenwitwe, am Zürichberg

wohnend, finden 2 Fräulein od. Dame
mit 1—2 Kindern sehr angenehmen
Ferienaufenthalt. Wenn gewünscht,
zeitweise Begleitung. Grosses Zimmer
mit prächtiger Aussicht. Beste
Referenzen. Offerten unter Chiffre S 2460
befördert die Expedition des Blattes.

Adler- Motivnähmaschine
ist vorzüglich. [2246

1879.

£t (ballen

ßrgan für bit UnicrrOrn brr iraucnroeil. '•if.
mit den 0ratis*Beilagen

„Tür die Kleine Ulelt", „Koch- und Kaushaitung$-
scbule" mit Ittodebericbten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ?rauen*Zeitung steht im 33, Jahr*

gange und ist das erste und älteste Srauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durd) reichhaltigen, inter*

essanten, lehrreichen Cesestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer ïrauen*Zeitung kostet pro Quartal

nur fr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in
keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Ballen.

hochachtungsvoll

2182]
Uerlag der

Schweixer frauen-Zeltung.

OvC"

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und aie Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung er-
sacht höflich Ble

Kleines Landhaus
in parkartigem Garten, bei altertümlichem

Städtchen, Schweiz (badische
Grenze), mit Aussicht auf Rhein und
Schwarzwald, prima Bahnverbindungen,

geringe Steuern, si hr geeignet
für Naturfreunde und Ruhesuchende,
ist preiswert zu verkaufen.

Anfragen unter M B 2453 an die
Expedition d. Bl.

Gg. Scherraus
zum Traurinoecü, ST. GALLEN

Ärny-Uht
nur beste Qualität.

Kurbedürftige Kinder
Xervöse. Schwächliche, Rekonvaleszenten, Schulmüde finden Aufnahme im
neu eingerichteten Kinderkurhaus und ärztl. Landerziehungsheim

Sehloss Oetlishausen
bei Kradolf, Thurgau. — Kleine Zahl. — Aerztl. Ueberwachung und Behandlung.

Physikal.-diätet. Heilmethoden. Körperpflege. Sorgfältige Erziehung.
Privatschule. Prospekt u. Auskunft durch Dr. med. Nägeli. (0. F. 1661 d)

Druckarbeiten jeder Art
Buchdruckerei Merkur, St. Grallen.

jffür ein braves, arbeitstüchtiges
* Mädchen, das in einer geordneten
Häuslichkeit bei bester Behand mg
und guter Bezahlung sich einen
geachteten Wirkungskreis sucht, wird
für nächsthin Stelle offen. Anfragen
unter Chiffre F V 2454 befördert die
Expedition.

institut für junge Leute

Quinche & Fils. Cressier
2452] (Neuenburg). (5828 S)

Ferienhiirse v. 1. Juii bis Enüe Septb

Ljuzern.
Hotel,Mener Mer"

2344] Bestrenomm. Haus II. Ranges,
in zentraler Lage. Zimmer v. 2 Fr. an.

Frau A. Eulenberger, Propr.

Bettnässen iOl
Befreiung sofort. Angabe des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau,

5t. Satten keilâge M. ?9 à ZchMMl Zssuenzeitung ià, Zu!> I0!î

Der Hans ist tot-
Der Hans ist tot, Weit's so Sitte heut'
Schwingt ihm der Mesner das Sterbegeläut'!
„Wer ist's?" frägt's im Dorfe hin und her,

„Der Hans am Dorfend!" — „Ach, nur der!"
Wer sich versäumt einen Augenblick,
Geht gemächlich ans Tagwerk zurück.
Wenn's einer noch, der in Würden stand,

Ein schönes Mädchen, ein junger Fant,
Wenn's noch ein Reicher gewesen wär'
Oder ein Kluger! — Aber nur der!

Der Psarr' selbst sich zum Amtsgang schickt,

Nimmt eine Prise, schmunzelt und nickt:
Kein Jahr ging's noch so wenig schwer,
Kein Mensch starb Heuer noch, — nur der!

Aber im Häuschen am End' vom Ort,
Schlummert der Hans, die Haut verdorrt.
Die Wange hager, den Scheitel licht,
Und hat ein seltsam friedlich Gesicht.

Zwei Kerzen stehen ihm zur Seit,
Und auf dem Tische vom Bett nicht weit.
Der Erde Segen, der Erde Fluch,
Liegen Bibel und Rechnungsbuch,
Still legt die erste Zeugnis ab,
Was der Alte dem Herrgott gab.
Kündet das zweite verschwiegen an.
Was der Hans an den Menschen getan.

Steht in dem zweiten so allerlei,
Kurz und schlicht und ohne Geschrei:
Wie er — drei Jahre sind es jetzt —

Der toten Mutter ein Kreuz gesetzt.

Wie er drob immer und immer vergaß,
Daß Bruder Schmalhans zu Gast bei ihm saß.

Von manchem Müden steht darin,
Dem Handwerksburschen, der Bettlerin,
Die an des Hansen Tür gepocht,
Und daß er keinen verjagen möcht.
Von einem Goldstück liest sich da,

Wie ?s der Alte manchmal nicht sah,

Das er dem dosen Nachbar gesandt.
Als ihm die volle Scheune verbrannt. —

Der Hans ist tot! Das wiegt nun nicht schwer.

Kaum regt sich ein Weilchen im Alltagsmeer.
Die Glocken klingen über den Ort,
Es schläft der Hans. Das Dorf lebt fort. —
Aber das Läuten! Wie eigen doch!
Wie das heut' wandert fern und hoch!

Wie das um Wald und Lehnen hallt,
Firnüber bis an den Himmel wallt!
So mit feierlich mächtigem Schlag
Klingen die Glocken nicht jeden Tag!
Der Wind wird still und der Tannwald lauscht,
Der Wildbach leiser wie horchend rauscht,
Die Lüfte sind wie von Stimmen voll:
Horch, horch, es läutet! Wer starb da wohl?
Die Glocken hallen. — Und Antwort klingt:
Kein r, dessen Name die Welt durchdringt,
Kein Großer an Geist, kein mächtiger Held,
Gefürchtet nicht durch Geburt noch Geld,
Und keiner, der je sich Ruhm erwarb, —
Ein guter Mensch nur war's, der starb!

Ernst Zahn.

Uenes vom Büchermarkt-
Werqtust und Sonnenschein- Von Dr. Karl Weiß,

Mit vielen Illustrationen, Verlegt bei Paul I. Kobsr
in Rorschach. Preis eleg. geb. Fr. 2.8«), Mk. 2,30.

So oft der Sommer ins Land kommt, zieht es die

an Gesundheit Geschwächten, alle, die der aufreibenden
Berufstätigkeit, der Unruhe des alltäglichen Lebens
entrinnen wollen, auf die Höhen und Berge. Besonders
hat es ihnen das Schweizer Voralvenland angetan
mit all seinen trauten Winkeln und Weilern und
Landschaften, von denen wohl eine der schönsten das frohe
Appenzell ist und in diesem das liebliche, wie ein
Sommertraum über dem sonnigen Vodensee liegende
appenzellische Vorderland, das von Heiden, Wolfhalden
und Walzenhausen dreifach gekrönt ist, in Wald und
Rehetobel feinet: idyllischen Abschluß erhält — ein lichter
Garten von dem felsgrauen Hintergrund des Alpsteins
sich abhebend. Diese reizvolle Landschaft mit seiner
Großartigkeit der Gebirgswelt, der stillen Größe des

Sees, mit seinen schmucken Dörfern, dem sonnenum-
glänzten Heiden zeichnet Dr. Karl Weiß in naturgetreuen

Bildern, „die in ihrem lichten Geist an die
Schilderungen Heers, in ihrer Tiefe an die Naturge-
dtchte Scheffels erinnern". Den Tausenden, die einst
auf Heidens Höhen ihre Gesundheit neugekräftigt und
die herrliche Landschaft in ihr Herz geschlossen haben,
wird dieses Büchlein in seiner prächtigen Ausstattung
eine schöne Erinnerung werden. Es wird aber auch
bei jenen, die dieses Land noch nicht kennen, Sehnsucht
darnach erwecken und sie begeistern für einen Leib und
Seele erfrischenden Aufenthalt in dem herrlichen Bergland,

Jeder Naturfreund greife zu diesem Büchlein.

Avis
sn à veràl. Leserkreis.

Air bieten unsern verehr!.
Abonnenten die Vergünstigung, dass sie

pro Mr ein Inserat betreff. Stellen-
anerbieten und Stellengesuche (kaum
zirka lO Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem klatt erscheinen lassen

können. (vird Chiffre - Inserat

gewünscht, so ist lür uedermmiung der

Offerten das nötige Porto beizulegen,
hochachtend

Liss vie expedition.

ru so/o/d/Aem vm/m/l ein
V ln-uves

tu ^ule vum/7/e. Auskun/l e/'le/'ll à
à/ied/l. à vlulles suö L/n/fee t?4SS.

?46Zj so/ 5s/?lsml/se s/'ulsel/s 5/ölrs
ocks/' ^//s/umsdeksu, s/ds/?es/? //? /küoks
v//d ^aussel/o/l, //? /'v/uAo/?, k/s/nsn
Ast/s/ks/l (3 ps/vons/?). 6s/L0VS/'Aà/»F.

an eke/sl.
àeFSNLlseu, (/ka 72ä'97/

^/vel em/uclie, mo/de/woAene ltläd-
essen aus Au/em //«use uiunsessen

m/l ged/'/delen, see/'osen ve/wen tu
Xo/wes/ioudenT ru leelen.

Anl/vo/len sse/ö/'de/l unle/- Lss/'F/e

/ l?3 à à/oed/'l/'on.

ve/Veumlen/v/'l/ve, um /sü/'/csssievA
u/ossnend, /mden 3 Tmüule/'n off. Vume
m/'l 7—3 Xmde/'n sesse unAenessmen
ve/denun/enlssall. Vffenn Ae/vunscssl,
oe/l/ve/'se veAle/'lun//. (trusses dimmer
m/'l /mäessl/Aee Auss/essl. ves/e ve/e-
eenren. O^e/den nnlee Lss/Fee 5 3460
sse/oede/d à vw/ied/l/on des v/ulles.

Arisen-Moîîvnâkknssvkîne
ist vorrüglieti. f2246

(ZA. 8ckerraus
M MMllMil. 81. MIM

àkàt-llhli
nur bests Qualität.

Wilnenà-Anlàtig.

(vir laden biermit zum Abonnement auf die

I8?9.

Gallen

Srgan fur dir Znwrestrn der Frauenwelt. Vi!
mit den Kratis-Keilagen

„M die Heine kielt", „iiocft. und hausdaltungs-
Mule" mit Modedericftten

angelegentlichst ein.

vie 5chwàer 5rauen-6eitung steht im ZZ.

Jahrgange und ist das erste und älteste ?rauenblatt der

5chwà. 5ie zeichnet sich aus durch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff und wird daher als bestes

klatt für den häuslichen kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

vie Schweizer 5rauen-6eitung kostet pro (Zuartal

nur ?l. 1.50 und sollte als beste bäusliche Lektüre in
keiner Haushaltung mehr fehlen.

kestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
5t. Sallen.

hochachtungsvoll

2182j
Verlag der

5ed«ei?er?rauen2ettung.

liurbeàîtiSL iiinà
Xervöse. Leb^'äebliebs, Xe^onvales^enten, 8ollu1naüds ündsn Xutnaluns im
V6U einAsrielltsten Kinclenllui'ksus und t-snelei-zeiekungskeim

îàzZ îàauzen
bei Xradoll, Dbur^au. — Xlsins ^akl. — Xsrütl. VsbersvaeiinnK und Lsbanä-
InnA. vll^sikal.-diätst. Hsilinetbodsn. XörpsrpllsKS. LovZckâltiZ'e LrmàunZ.
pvivàebnle. vrospàt u. Auskunft dnrcb lln. meâ. klâgelï. (O. X. 1661 d)

kingilben »»f lHiiffre Inîei'ste.

vus Vem6/-bungssc/kneföeu soll m
em Louve/k emAesc/ckosseu me/cken,
uu/ mekc/ies mun nu/' uu/ cken vue/i:-
se/ke ck/e vuc/îskubeu uuci a/e cien

Lff/F/'e ckeukkie// uol/e/ck.
v/eses Louue/ck /'sk ckuuu eesk m em

un ck/e à/ieck/k/'on ckes v/aves uàes-
s/enkes ^me/les Louuenk vu sleeken,
knobe/' ck/'e veffeAunA emee enls/)/-e-
ckencken v/u/lko-à/ke ààk vo/'gSLLSn
meecken ckae/, ckam/l ck/'e vw/ieck/l/'o//
ckus mneee Louue/ l ve/senden kunn.

v/'nAusien uu//nseeale, meleffe àldi
m dee osusstsn v/allnummee gelesen
lnueden, stasien men/'g Auss/edl uu/
ve/olg, da soleke melsl sedon eeledlgl
slnd.

v/'e à/iedll/on lsl nle/il belugl,
Adeessen von L/n^ee-/nseeulen mil-
2ulellen. s7965

vm dlessie?ügllc//e veacfflung ee-

o,. 5v»à.

m //uekuel/gem Luelen, siel ulle/'lüm-
l/'edem F/üdle/len, 5cff/vev /siad/'scde
Leenve/, m/l Auss/effl u//vl/eln und
5e/ilvu/wlvuld, g/'/ma ^u/?/?veeli/n-
dungen, ge/dnge ^leue/m, s> b'- gee/'g/zel
/ue lVulue/eeu/ide und /lullesuede/zde,
lsl /me/s/veel ^u veekuu/en.

An/eugen u/îlee /t? S 34ZA un d/e
vwged/l/on d. vl.

^üe em lmuves, u/'de/lsluckl/ges
si/ädeken, dus m emee geo/dnele/?

väuslle//ke/'l 5el deslee ve//u//d n/g
und gu/ee Vevu/dung s/ed e/7/en ge-
ucfflelen stst/ekungskee/s suel/l, mmd
//'íe nâc/îsl/îln 5ls//s olls/?. A/z/eagen
unle/' Lff/^ee f 34S4 be/öede/l d/e
àged/'l/'o//.

tnstitiit flir junge beute

Lluîneke â ^îls» Onessïen
2452j (Xsuenbur^). 8>

femiiMv.UiiIiliillàW

U,,Kàâà"
2344j Lsstrenonun. Laus II. Hanfes,
in Zentraler Oa^s. Änunev v. 2 b'v. an.

Xrau D«I«ìiilbvrKvi', Vvopv.
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Vor einiger Reit gelang e§? au§ bem weit oer=
breiteten ©infter eine [ür te^tiTe Rroecfe brauchbare
Rafer gu gerainnen, ^njraifdjen bat man aud) mit
Storf unb 3l§beft erfolgreiche Verfließe gemarfjt unb
auê biefen Rafern ©eraebe für ?ßadf= unb ^folier=
material hergefteEt. ©in jur Reit nie! nerraenbete§
SJÏaterial ift bie außerorbentlicfl leichte ßtopoffafer, bie
non bem in Rnbien unb VfriEa roadflenben Eriodendron
anfractuosum ftammt. Vber aud) au§ Vrafllien unb
anbeten ©ebieten ©übameri!a§ fommen ähnliche wollige
$afern unter bem tarnen SîapoE in ben £>anbel. ®a§
SJtateriat ift bei un§ fdjon feit längerer 3eit al§ feßr
gute§ ^üHmaterial für hofftet beEannt, ba§ in feiner
V3eife bem teureren iftoßßaar uacbftebt. 9teuerbing§
oerrcenbet man ben Sïapof aud) gur ^erfteüung non
Söatte al§ ©rjat) ber Vaunffpoflroatte für mebiginifd)e
RroecEe. ®a er ferner febr leicht ift, benü^t man ibn
aud) gur g'üttung oon 9lettung§gürteln. ©rft oor
Eurgem ift el aud) gelungen, ben iäapoE gu oerfpinnen
itnb ©eraebe au§ ibnt EjerjufteHen. SSäßrenb oon
tierifcßen Stoffen für bie RroecEe ber £qctUinöuftrie
bi§ber nur SßoÜe, .paare unb ©eibe in Vetradfl Eamen,
ift e§ in jüngfter Reit aud) gelungen, einen anbeten
tierifdjen Stoff gur perftettung oon ©efpinften unb
©eraeben gu oerroenbett, nämlid) ba§ fOîugfelfleifd).
©inem berliner ©ßemtEer ift ein Verfahren gur ®e=
ioinnung einer langen, feinen unb gefcbmeibigen $rafer
auê äfluMelfEeifd) patentiert roorben. iftad) ©ntfernung
be§ Rette§ unb ber anbaftenben paut Eönneu bie
ÜJlu§feIfafern auf einfache Söeife ifoliert rcerben. Vußer
ben ûblidjen med)anifçben SDlethoben Ean man bierbei
aucb ©bemiEalten, raie g. V. ißepfin at§ bigerierenbe
©ubftang, gu pitfe nehmen. 3Benn man bie Isolierung
burd) SJÎageriëren ober Klopfen oornimmt, empfiehlt
e§ fed), um ein Vredjen ber Rafer gu oerbinbern, oor=

her etraag ©Ipcerin gugufe^en. Rur ^onferbierung
unb pärtung ber Däfern oerroenbet man eine§ ber
beEannten ©erboerfabren ober eine fformaltnlöfung
in ©Ipcerin unb Söaffer. ®ie au§ biefen Rafern her*
gepeilten ©efpinfte fallen febr gäbe fein, einen fdjöneu
©eibenglang unb große i^folierfäbigEeit befityen. ®a
fid) biefe ©eraebe ferner burd) Veßanblung mit ©dßroefel
unter einem ®rucE oott oier 2ttmofpbären ähnlich rote
KautfdjuE innerhalb graei Stunben oulfanifteren (offert,
fönnen fie and) gur perfteaung oon SBaüonftoffen unb
SEutomobitrabreifen oerroenbet raerbeit, gumal jte febr
leicht firtb. Seiber ift bisher noch nid)t§ über eine
inbuftrteHe Verwertung biefer ©rfinbung unb über ben
Vrei§ ber ait§ äftuSfelfafern bergeftellten ©eraebe be-
Eannt geraorben.

Sic Sonne alsUtiles fnrektennulncr.
®er engfifd)e 2lrgt Dr. ©unning&am bat betrefft

ber 33ernid)tung oon llngegiefer in Rnbien befonbere
©tubien gemacht, ©eine Verfließe unb bereu ©rgebniffe
firtb in einer befonberen ®ettffctjrift ber inbifdjett die-
gierung oeröffentlid)t roorben, ba bie Eleinen s]ilagegeifler
al§ Uebertrager oon ©eudjen in ber beißen gone gemein;
gcfäbrlid) finb. ©§ bat fid) f)erau§ge[teQt, baß Rlöße
bie ©onne nid)t lauge oertrageu tonnen. 100 Rlöfje
tourben in Steppidfltoff oerfteeft, ber mit einem Rinn*
bebälter umgeben roar unb ba§ ©ange raurbe in bie
©onne getragen. ®ie f^lö^e ftrebten nun banad), ber
©onne gu entrinnen. ®a fie e§ nicht Eonuten, raaren
fd)on nad) 7 SRinuten alle getötet, roemt fie auf ber
Oberfeite be§ £eppid)§ untergebrad)t raaren, unb nad)
einer halben ©tünbe waren aud) alle unter bem Steppid)
tot. ©ammet al§ Unterlage beroirEt ben Stob uod)
fd)neller.

ftiv 2>ameit+
SSMe einfctdjfte uttb befte ^autflfteöc. Rn unferer

f3<üt ber gunebmenbeu Verfeinerung, tu welcher nid)t
nur bie raobtbabenben Staffen, fonöern alle @cl)id)ten
ber VeuölEerung auf eine, bie ©efunbljeit unb ©d)öit;
beit förbernbe Hautpflege 2Bert legen, haben fid) bie
oon ber $irma~ peinrid) i)JiacE in Ulm a. $. in ben
pattbel gebrachten Stoaletmittel ^^rttfer^opctp" unb
„^atfefïSBorut'sSeife" fo oortrefflid) bewährt, baß
fie nunmehr für ben Sulturmenfd)en unb inêbefonbere
für bie ®amenraelt gu ben Vebürfniffen be§ täglichen
üebeu§ gehören unb nabegu in jebem pau§batt gu
finben finb, oerbürgen fie bod) bei tâgtid)ëm ©ebraud)
tm 9Safd)raaffer unö im Vab am fid)erften bie Sftög;
lid)Eeit einer gefunben pautlätigEeit unb bie ©rtangung
eine§ rettten unb fcfjöttett &eintör foraie iuol)(=
(jefuftegter, gartet/ tt»eif;er glaube. — 2Bie wäre es
fonft möglich, baß aUjäbrüd) oiele SJlillionen Sîartonë
oon Sîaifer=Vora£ nad) öden iffieltteilen oerfatft werben
unb ber Sonfunt oon 3aßr gu ^aßr uod) gunimmt?

2lud) bie ooit berfelben f^irma in ben panöel ge=
brachten ©pegialitäten //^aifer-iBora^Sl^amltoon^
(ein oortrefflid)e§ Sopfraafdjpuloer; uud //«aifer;
SSorars^ahttftulDcr''/ raeldje fid) oor anberen g'abri;
Eaten "burd) oorgügtid)e Qualität unb billigen ißrei§
auszeichnen, finb ooit bevuorrageuber autifeptifdjer
2öirEung unb VeinigungöEraft unb erfreuen fid) im
3n= unb 9lu§tanb ber größten Veliebtbeit. 2464

Heu. Bfuieglülic lliiuiniur. Ä«*.
Unentbehrlich für Slnfänger unb alle bie leicht nom

Vlatte lefen rootlen. [2376
Verlauf, bie ©chacbtel gu ^r. 1.— unb ^r. 1.75

franEo, bei perrn Philipp Les Grattes s.
Rochefort, bei Süeudjatel, ober bei ber ©çpebition ber
©d)roeiger ^rauengeitung.

Eine Perle der Alpenwelt
1300 Meter über Meer, 2 Stunden ob Brunnen am

Vierwaldsfcättersee. Kurhaus mit 215 Betten.

Erstklassige Familienpeasion 7—10 Fr.

Ein Paradies der Kinder.

Hochalpiner Luftkurort
allerersten Ranges.

Hämorrhoiden!
Magenleiden! 12428

Hautausschläge
Kostenlos teile ich auf Wunach
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- und Stuhlbeschwerden,
Blutstockungen, sowie an
Hämorrhoiden, Flechten, offenen Beinen,
Entzündungen etc. leidet, mit, wie
zahlreiche Patienten, die oft jahrelang

mit solchen Leiden behaftet
waren, von diesen lästigen liebeln
schnell u. dauernd befreit wurdeD.
Hunderte Dank- und
Anerkennungsschreiben liegen vor.
Krankenschwester Klara

Wiesbaden, Walkmühlestrasse 26.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
{gegründet 1867)- (2405

jzi-üriRiaiEi
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— St. Gallen — Glarus — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

MP Inseraten "lÜ
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,

Kalender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion

Zeitungskatalog gratis u.franco.

(Régime.) [2441

Terrain-, Diät-, Wasserkuren.
Luft- und Sonnenbäder.

Ständiger Arzt im Hause.

Herr Dr. Borel de Neuchâtel.

Rost und Telephon im Hause.

Für Automobile gesperrt.

(Schweiz, 700 m ü. Meer, 300 m ü. d. Bodensee).
2434J Klimatischer Luft- und Badekurort in unvergleichlich schöner Lage,
prachtvolles Panorama über Sen ganzen Bodensee u. die Alpen. Ausgedehnte
lannenwälder. Schwefel- und alkalische Quellen von hoher Radioaktivität,
trink- u. Badekuren. Hydro- und Elektrotherapie. Ständiger Kurarzt.
Drahtseilbahn ab Station Rheineck bei Rorschach. Gute Hotels und Pensionen, allen
Ansprüchen genügend. Auskunft und Prospekt mit Preisangaben durch den
(üe 10,735) Terkehr»verein Walzenhausen.

Privatpension Meyer in Oberägeri K,C
i£dez!^dt L 3-8(J bis 4. 30 per Tag. Um nähere Auskunft und Prospektewende man sich an die sich höflich empfehlenden Eigentümer (H 2444 Lz)
— — ~ - Meyer «Sc Co.

Hotel-Pension Schweizerhof
Süs (Unter-Engadin) -

haf? âî0nefl' gesunde Lage am Eusse des Flüelapasses. Für Ferienaufent-
geeignet. Gute Verpflegung. Mässige Preise. Prospekte gratis.

Wwe. II. Tetsch, Propr.

„La Renaissance" Töchter Pensionat
Sie. Croix (Vaud), Suisse. (H2449iL)

per Monat, Stunden inbegriffen. Prospekte und Referenzen.

2456]
Preis Er. 80.

0. WaltePs-Obrechts
2 d

»ASniS-WRKE.

1 Beste Hornkamm Q.
far Haarpflege und Frisur

Ueberau erhalHich. '

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
,,Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.

J. Mohr, Arzt
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

?ftr 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. ff. Toilotte-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stäheiin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Bürgle» (Kant. Thurgau).

Fir liait! mi Frau!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen

^ Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 ïr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,Neumunster. Postf. 13104.

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. £.60 franko
Nachnahme von [2250
St. Fridolin-Apotheke Näfels, Markt 12.

Wiederverkäufer Vorzugspreise.

KâiMàer ?ruuen-Ae!tung — Màter tur c!en kâusîicken Zirets

Ilk» KoWosse M ilie TetlilliiSlljirie.
Vor einiger Zeit gelang es, aus dem weit

verbreiteten Ginster eine für textile Zwecke brauchbare
Faser zu gewinnen. Inzwischen hat man auch mit
Torf und Asbest erfolgreiche Versuche gemacht und
aus diesen Fasern Gewebe für Pack- und Jsolier-
material hergestellt. Ein zur Zeit viel verwendetes
Material ist die außerordentlich leichte Kapoksaser, die
von dem in Indien und Afrika wachsenden Oriockenckron
ankraetuosum stammt. Aber auch aus Brasilien und
anderen Gebieten Südamerikas kommen ähnliche wollige
Fasern unter dem Namen Kapok in den Handel. Das
Material ist bei uns schon seit längerer Zeit als sehr
gutes Füllmaterial sür Polster bekannt, das in keiner
Weise dem teureren Roßhaar nachsteht. Neuerdings
verwendet man den Kapok auch zur Herstellung von
Watte als Ersatz der Baumwollwatte für medizinische
Zwecke. Da er serner sehr leicht ist, benützt man ihn
auch zur Füllung von Rettungsgürteln. Erst vor
kurzem ist es auch gelungen, den Kapok zu verspinnen
und Gewebe aus ihm herzustellen. Während von
tierischen Stoffen für die Zwecke der Textilinoustrie
bisher nur Wolle, Haare und Seide in Betracht kamen,
ist es in jüngster Zeit auch gelungen, einen anderen
tierischen Stoff zur Herstellung von Gespinsten und
Geweben zu verwenden, nämlich das Muskelfleisch.
Einem Berliner Chemiker ist ein Verfahren zur
Gewinnung einer langen, seinen und geschmeidigen Faser
aus Muskelfleisch patentiert worden. Nach Entfernung
des Fettes und der anhaftenden Haut können die
Muskelfasern auf einfache Weise isoliert werden. Außer
den üblichen mechanischen Methoden kan man hierbei
auch Chemikalien, wie z. B. Pepsin als digerierende
Substanz, zu Hilfe nehmen. Wenn man die Isolierung
durch Mazerieren oder Klopsen vornimmt, empfiehlt
es sich, um ein Brechen der Faser zu verhindern, vor¬

her etwas Glycerin zuzusetzen. Zur Konservierung
und Härtung der Fafern verwendet man eines der
bekannten Gerbverfahren oder eine Formalinlösung
in Glycerin und Wasser. Die aus diesen Fasern
hergestellten Gespinste sollen sehr zähe sein, einen schonen
Seidenglanz und große Isolierfähigkeit besitzen. Da
sich diese Gewebe serner durch Behandlung mit Schwefel
unter einem Druck von vier Atmosphären ähnlich wie
Kautschuk innerhalb zwei Stunden vulkanisieren lassen,
können sie auch zur Herstellung von Ballonstoffen und
Automobilradreifen verwendet werden, zumal sie sehr
leicht sind. Leider ist bisher noch nichts über eine
industrielle Verwertung dieser Erfindung und über den
Preis der aus Muskelfasern hergestellten Gewebe
bekannt geworden.

W 5me als likjles Millennium.
Der englische Arzt Or Cunningham hat betreffs

der Vernichtung von Ungeziefer in Indien besondere
Studien gemacht. Seine Versuche und deren Ergebnisse
sind in einer besonderen Denkschrift der indischen
Regierung veröffentlicht worden, da die kleinen Plagegeister
als Uebertrager von Seuchen in der heißen Zone
gemeingefährlich sind- Es hat sich herausgestellt, daß Flöhe
die Sonne nicht lange vertragen können, 100 Flöhe
wurden in Teppichstoff versteckt, der mit einem
Zinnbehälter umgeben war und das Ganze wurde in die
Sonne getragen. Die Flöhe strebten nun danach, der
Sonne zu entrinnen. Da sie es nicht konnten, waren
schon nach 7 Minuten alle getötet, wenn sie auf der
Oberseite des Teppichs untergebracht waren, und nach
einer halben Stunde waren auch alle unter dem Teppich
tot. Sammet als Unterlage bewirkt den Tod noch
schneller.

Notiz für Damen.
Die einfachste nnd beste Hautpflege. In unserer

Zeit der zunehmenden Verfeinerung, in welcher nicht
nur die wohlhabenden Klaffen, sondern alle Schichten
der Bevölkerung auf eine, die Gesundheit und Schönheit

fördernde Hautpflege Wert legen, haben sich die
von der Firmctz Heinrich Mack in Ulm a. D. in den
Handel gebrachten Toaletmittel „Kaiser-Borav" und
„Kaiser-Borar-Seife" so vortrefflich bewährt, daß
sie nunmehr für den Kulturmenschen und insbesondere
für die Damenwelt zu den Bedürfnissen des täglichen
Gebens gehören und nahezu in jedem Haushalt zu
finden sind, verbürgen sie doch bei täglichem Gebrauch
un Waschwasser und im Bad am sichersten die
Möglichkeit einer gesunden Hauttätigkeit und die Erlangung
eines reisten und schönen Teints. sowie
wohlgepflegter, zarter, weiffer Hände. — Wie wäre es
sonst möglich, daß alljährlich viele Millionen Kartons
von Kaiser-Borax nach allen Weltteilen versanN werden
und der Konsum von Jahr zu Jahr noch zunimmt?

Auch^die von derselben Firma in den Handel
gebrachten Spezialitäten „Kaiser-Borax-Shämpoon"
(ein vortreffliches Kopfwaschpulver) unv „Kaiser-
Borar-Zahnpnlber", welche sich vor anderen Fabrikaten

'durch vorzügliche Qualität und billigen Preis
auszeichnen, sind von hervorragender anliseptischer
Wirkung und Reinigungskraft und erfreuen sich im
In- und Ausland der größten Beliebtheit. 2464

Ne». LkmgW Wiiililur.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. (2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Whitipp tzokin, Des Uraltes s.
Roobekort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

Iflliû l'à à flifwilvvtfll
1300 Nster über Nesr, 2 Ltuncksn ob Lrunnsn am

Viervvalllstättsrses. Xurbaus mit 215 Letten,

^nsîklsssîge 5smi!îenpensîion 7 III

F»? à /f/ntà.

ttâmorrkoiâen!
MaZenleîâen! 12128

Htiostvnlos toits iod aak tVullgsU
ioàsrn. vsioNvr all lVlagsn-, Ver-
dauungs- unN StuvIbssoNnerdsn,
klutstockungen, sovis au Uämor-
rvoidsn, kNsevten, oNsneaksinsn,
LntxUndungsn eto. Isicist, init, ^vis
saUlrsiovs t>»tislltsll, <tis ott iadro-
tans init svloNsll tisictsll dsvAktst
varsn, voll itisLSll tsstigsll tisdsln
kistillstt a. àusrllit bskrsit v-arcisa.
Hunderts I)sllk> und ^.llsàsn-
llllllxsssNisikvll ItsKSll vor.
KAaiiNeiisâvvvstsi lilaia

Wlosbadsn, tVaikinüNIsstrasss 26.

MWU M88L
grösste Ünnonoen-Lxpsältion

lies Kontinents
lsssriillàst 1867). >2165

Xsrsu — Sasel — Lern — Siel — Ckur
— 8t. Lallen — LIsrus — bu?srn —

Sebatîbausen — Solotkurn.
ksrlin - Frankfurt sM. - Vkien et».

oillptìoUIt sislr sar Bssorsuns von

MU" InsSS'sîen "MR
in alle ssbiveiiierisobsll nnd ansländ.
Aoitllllxsll, ^avillZvitsoNriktsll, ivà-

lender etc. su Orisinalpreisen
unit vbns alls tiedensposen.

Lei gàei-LilkiiMgllil iiôlîiià kàtt.
Lesobàttsprin^ip: prompte, exakte
und solide Ledienung. IZiskretlon

(keAinle.) M41

Perwà-, lliàt-, ^Vu88eilluien.
On ft- nilck 80nnvnbûà'.

LlàtliMp F.l^t im IIuu86.
ll>'. Lvlel cie I^eueilâte!.

O08t nnck Pelefllion iw Hanse.

M àutomodiìb

700 m ü. IVleer, 300 m ü. cî. LoäenLee).
2434j Xlimatisebsr Ouït- unck Laàskurort in unver^lsieblieb sebönsr Oa^s,
praebtvollss Lanorama üksr Äsn xan^sn Lockensee u. ckie Alpen. AusZncisbnte
lannsnwälclsr. Lebrvsksl- uncì aikalisebs (Quellen von bobsr Lallioaktivität.
Irinn- u. Laäskuren. O^âro- nnck Ltsllìrotllerapie. Ltänlli^er Xurarxt. llrastt-
seilbabn ab Ttstion fîbeineek bei lîor8vbaok. Cute Hotels nnci Lsnsionsn, allen
àsprnàen xenûAsnà. Ansliuntt nnà Lrospàt mit UreisanAaben cknrelr àsnit o 10.7351 V<,iì

ksischsssii»! Ws in Äetägeii

per Va^. Dm nälrere Ansknnkt unck Lrosvàts^venâe man smll an àie sieli llollioli empkelrlencksn LiZMitümer (g 2444
— - - At« «â «O«,.

tloîel-pensîon 8cüvveixerüvk
Siis -

nî?? Lêsuuàe La^s AM Lusse cles Lineiapasses. Lnr Lerienankent-sein ß-eeiKnet. Cute ^ erpAg^un^. Nässi^e Lreise. Lrospàte gratis.
At. V t Lropr.

„l-a kîeliai88alisie",Iôciite^eli8l0liat
Its. Le'oîx (Vauci), Suisse. (L 2449t L)

per Zllonat, Stunllsn indsKribleu. Lrospellte unä Usksrsnssn.

2456j
Lrsis Lr. 80.

0, VV/mr rn-0 s 5! c c av s

f(ls «Zâi'pflezs uri8

vedsrsll sl-ksW-ti^ --—

îiUxìNv tZanrvn
2129j Kebrauollen beim Ausbleiben
cksr illllllatlisbsll VorKällAS nur nooN

(>virstt sieben).
Ois Dose Lr. 3.—.

.t. Ariît
but^enberg (Appenêiell A.-Ub).

Für S.so Frsàn
verssnàen t'ranbo xsxsn blaobnabme

KNll. 8 jlll. ff. Ioi>à-lUA8eili!li
(ea. 60—70 Isiebtbssebâài^ts Ltllebs
àer feinsten Doilette-Lsit'sn). (2183
Lei^mann à (lv., ^Vieälbon-Süürieb.

vamenbinclen
(Nonatsbincken)

-ìvasebbar, aus ^veiebem Lrottierstolk,
às sinkaebste, soliàsste unà an^e-
nsbmsts im Dramen. — Lsr Ltüob
80 Ots. ; àa?iu xassenàe Oürtsl per
Ltüeb Lr. 1.30. — Osr Artikel vvirä

auf VVunseb ^ur Ansiebt ^esanät.
Oiskrster Vsrsancl von

Oîîo 5îskellîn»f>'ûliîvk
2226j 'V/àsebslUeseliàt't

(Xant. Tburxau).

lii Wà iil bim!
2186^ Verlangen Lis bei Ausbleiben
unck sonstigen LtörunKsn bestimmter
Vor^ÄNKs xr»til« Lrospskt oà. àirskt
unser neues, unsebäckliebss, äriitlieb
smpkoblenss, sebr erfol^reiebes Uitteià 4 b r. Oarantisrt Krossts UlLltretion.
8«. às ».sdonAtonium, Zûnîvk,»eulmunst««'. Lostk. 13104.

eclite Kaisamtropfen
naeb Xlostsrrs^spt, per Oàsnck
Llaseben »'r. Ä. franko Xaeb-
nabms von (2250
8t. k^iliolm-Apottzekö Râtels, Ü/Izkill i8.

isclsrvsrkauker VorziuZspreise.



Schweizer Frauen^Zeitung *— Blätter für den häuslichen Kreis

InnitiMEilellmt als (fnictjetin.
2)ie guljrgäfte ber ©trapenbagnen tonnen oft bte

Beobachtung madjett, bah bie metften ®amen beim
Bertaffen be§ SBagenê ftatt oormärt§ rütfmärtS ab*
fteigen unb baburcl], toenn ber 2öagen nod) tm ©ang
ift, Ietdfjt ftürjen. Baplreidie Unfälle finb burd) biefe
üerf)ängnt3«oÜe ©ebanfenloftgfeit ober Üugefcfjicfltdjfeit
fd)on oerurfadjt morben. Obtrolfi bie oerfdjiebenften
SRütel fdjoit oerfudjt mürben, bie grauen an ein regele
red)te§ 2lu§fietgen geroöpnen — in manchen ©labten
ift eine fur^e ©rtlärung mit einer Betdjnung ber
richtigen |)anbftellung am SBagenauSgang angebracht —
maren bie praflifdjett ©cfolge bisher gering, ütuf eine
ganj eigenartige 9ftet£)obe, bie grauen gum 9lbfteigen
in ber gahrtridjtung einfach Su Sangen, ift nun, mie
mir in ber „©trapbnrger Boft" lefen, bie ©trapen*
bapngefefifdjaft in ©reefei), im Staate ©oforabo, Der*
faden, ©ie hat nämlich grope Spiegelflächen auf ber
hinteren 2öagen*piattform anbringen taffen, unb groar
in fotd)er Sage, bah jebe 'Same, bie in beu Spiegel
bineinfchaut, notroenbigermeife ba§ ©efidjt nach ber
Borberfeite be§ SBagenë ridfiet. Blatt glaubt nämlid),
bap bie ber grau angeborene ©itelïett, bie fid) oor
aüem immer barin äupert, bap fie fid) befptegelt, bie
gemiinfcbien ©rgebniffe erzielen mirb. Seit ®amen,
meint man vermutlich nidjt gu Unrecht — mirb
e§ nid)t gleichgültig^ fein, fid) gu uergemiffern, mie fie
beim Slbfteigen au§fef)en, unb fo merben fie nun and)
bie gemünfdjte Haltung annehmen, gatlë fid) ba§
9JiitteI bemährt, foüen im gangen Sanbe au ben
Trambahnen derartige ©pieget angebracht merben, eine bleuer*
ung, bie gemip uiel für fid) hat.

Brliimpfiiiii der Blntünutf.
Siefe unüebfamen ©äfte [teilen fid) namentlich

bei jungen 2lpfe£= unb Pflaumenbäumen ein. 2ll§ gm
oerläffigeg, bemäf)rte§ Ml it tel gegen fie empfiehlt bie
3eitfdjrift ,,©d)metgerifd)er ©artenbau" eine SJltfcfjung
eitte§ 2lu§§uge§ au§ Qua ffiafp arten unb ©eifenlöfung.
©ie mirb mie folgt pergeftellt: 150 g Quafftafpäne
merben in 5 Siter döaffer gefocht unb bann furge Bett
fteh en gelaffen; nadjper mirb ber Busgug abgegoffen.

5_2rter SB äffer merben 250 g geroo'f nltdje ©eife
aufgelöst unb bie 5 Siter Quafftaauëgng unb bie 5
Siter ©erfenlöfung miteiitanber gemi[d)t. ®iefe SJtrfd)-
ung mirb, menu abgefühlt, mit einer gemöpnltdjen
©pritje ober einer Stebfpritje auf bte befallenen Pflanzen*
teile gefpritjt.

$tn f ru or f en
[Sirage 11306 : gn erfter Sinte fteht natürlid)

ein fehr gutes Bett mit reidjlidj groper 2Boll= unb
©teppbeefe für bie mannen unö einer (Dattnenbecfe für
bie fühlen 9täd)te, mie foldje in Höhenlagen fehr oft
oorfommen. ©in S8afd)ttfd) mit ber üblichen ©arnitur,
meld)er aber auch e'n ©efäpdjen gur nächtlichen Stuf*
nähme allfälliger gahuerfatjftücfe beigefügt roerbett mup.
Sie glafd)e für baë îrinfroaffer mup reichlich grop
bemeffen fein, bamit man bei Bebarf be§ kiadfië barau§
einfdjenfen farm, ohne am ïfiiorgen früh batan SJÎattgel
letben gu muffen. @§ papt eben nicht jebermantt, für
fofdje Qieufte ba§ Bintmermäbdjeu hergurufen am SJlor*
gen. Bor bem Sßafdjtifd) finbet fid) meiftené eine
SinoleurmBorlage, gum ©dpttje be§ Bobené uor Släffe.

Sie gewöhnlichen Borlagen biefer Slrt finb aber utelen
empfinblichen Berfotten be§ fühlen 2lnfül)[en§ megen
fehr unangenehm an ben güpen unb fo legen fie eben
bie Bettoorlage auf ben Shtoleum, roa§ ben guten
Seppid) nidjt feiten ungebührlich ftrapagiert. Sie befte
Slbhülfe für biefe @d)äbtgung ift eine Söafcptifdporlage
non ßorflinoleum, rceld)er ©toff ben Boben fchütgt unb
eine ibealc Unterlage ift and) für bie blopen güpe. —
Saun ntup natürlid) and) eine bequeme ©ihgelegenheit
oorhanben fein, ein Simatt, ein Siege* ober 2lrmftul)l,
fomie ein ober gwei andere ©tüljle, bie man etroa einem
Befuchenben anbieten formte, ©in ftummer Steuer,
Sabouret gurrt Slufftellerr bed Kofferd, darf nid)t fehlen,
ebenfo wenig ein nerfd)liepbared ©djubfad) unb ein
foldier ©chranf. @tn Sifd) ift felbftoerftänblich. ©in
fleiner Papierkorb ober eine foldtje Safd)e in einer
©efe gur Aufnahme non allerlei fich ergebenden 2lb*
fällen ift unerläplid) itt .gmmtern, m betten ftd) fein
Ofen befindet, gm Slbfalleitner finb foldtje ©adjen
gar nicht gmeefntäpig oerforgt, da e§ ja gang' uuftatt*
haft ift, fie in§ Stlojet gelangen gu laffen, Sie Bor=
hänge mü[fen and) fo eingerichtet fein, bap bad 21Upen*
Hd)t damit genügend gedämpft roeroen fann. @d ift
burchaud nid)t jebermanud ©adje, bei gefdjloffenen
genfterlaben gu fdjlafeu. ©d gehört fich auch, öap bad
©tofet bed Sîadjtd erleuchtet fei, ebenfo bad Sreppenljaud
ober ber Äorriöor. Sad Steht faun gang fparfant an*
geordnet merben, aber ed ntup oorhanben fein, ed gibt
bted nicht nur beu ©äften ein fid)ered unb behagltdjered
©efühl, fonbern ed liegt biefe SJÎapregel auch fe^r im
gntereffe bed gufjaberd einer pertfion. ®.

Auf gfaag« 11307: Srüd'en ©ie die gerfe bed
oortt Krampf befallenen Beitted gang feft auf die 9Jîa=

tralge, indent ©ie gletchgeitig den oorbereu Seil bed

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie. sich an das
altbekannte Versandthaus

RucLHirt
in Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende'
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro. Fr.
Wichsleder 36-42 8.—

Damen-Sonntagsschnh z. Sc&cären, Boi-calf 36-42 10.50
Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42 10.—
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42 11.—
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garniert 39-48 9.50
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48 12.—
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48 8.30
Mllitärschuh, la. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39-48 12.50
Gröbere, billigere, sowie feinere Artikel In größter Auswahl.

Verlangen Sie illustrierten Gratis-Katalög.

S
S
Sss

s

Qnte Existenz
findet intelligente und fleissige junge Dame (ledig oder
verheiratet) durch Reisetätigkeit (Propaganda) in
alteingeführtem Fabrikationsgeschäft. Etwelche Erfahrung in
der Küche erwünscht. G-efl. Offerten mit Photographie und
Angabe von Referenzen unt. Chiffre 2465 an die Exp. d. Bl.

Warum versuchen Sie nicht einmal die jetzt so sehr be-
hebte Eidotter-Seife? Sie werden erstaunt sein, über deren wohltuendelikung auf die Haut, die dadurch glatt, zart und rein wird. Auch gegenKopf- und Bartschuppen bewährt sie sich.

Eidotter-Seife
Sie werden überrascht sein über deren wohltuende Wirkung- auf dipHaut und den Haarboden. Stück 75 Cts. [2424

Das Schwimmen gefahrlos
bei Benützung eines

Schwimmgürtels.
[2467

Grosse Auswahl im

Sanitätsgeschäft Hausmann
Basel St, Gallen Zürich

Uraniastraase 11Freiesirasse 15

Médicoferment. Trauben h efe.
2398] Ausgezeichneten Erfolg, vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens. Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wendesich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locle (Schweiz).

Vergleicht die Stahldrahtspäne

„Elephant",
:: mit jeder andern Marke ::

Der „Elephant" zertritt sie alle.

Hervorragendes Toafeisnittei,
in hunderttausenden von Familien im

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss
und zugleich widerstandsfähig gegen
Witterungseinflüsse. Nur echt in roters
Kartons zu 15, 30 und 75 cent. Kaiser-
Borax-Seife 75 cent. Tola-Seife 40 cent.

Heinrich Mack in Ulm a. D.

Kâ?^/àer Brauen-Leitung '— Blatter kûr âen kauslicben Kreis

Friilieii-Eilkikkil »ls Wirvai».
Die Fahrgäste der Straßenbahnen können oft die

Beobachtung machen, daß die meisten Damen beim
Verlassen des Wagens statt vorwärts rückwärts
absteigen und dadurch, wenn der Wagen noch im Gang
ist, leicht stürzen. Zahlreiche Unfälle sind durch diese
verhängnisvolle Gedankenlosigkeit oder Ungeschicklichkeit
schon verursacht worden. Obwohl die verschiedensten
Mittel schon versucht wurden, die Frauen an ein
regelrechtes Aussteigen zu gewöhnen — in manchen Städten
ist eine kurze Erklärung mit einer Zeichnung der
richtigen Handstellung am Wagenausgang angebracht —
waren die praktischen Erfolge bisher gering. Auf eine
ganz eigenartige Methode, die Frauen zum Absteigen
in der Fahrtrichtung einfach zu zwingen, ist nun, wie
wir in der „Straßburger Post" lesen, die Straßen-
bahngesellschaft in Greelep, im Staate Colorado,
verfallen. Sie hat nämlich große Spiegelflächen auf der
Hinteren Wagen-Plattform anbringen lassen, und zwar
in solcher Lage, daß jede Dame, die in den Spiegel
hineinschaut, notwendigerweise das Gesicht nach der
Vorderseite des Wagens richtet. Man glaubt nämlich,
daß die der Frau angeborene Eitelkett, die sich vor
allem immer darin äußert, daß sie sich bespiegelt, die
gewünschten Ergebnisse erzielen wird. Den Damen,
meint man — vermutlich nicht zu Unrecht — wird
es nicht gleichgültig sein, sich zu vergewissern, wie sie
beim Absteigen aussehen, und so werden sie nun auch
die gewünschte Haltung annehmen, Falls sich das
Mittel bewährt, sollen im ganzen Lande an den
Trambahnen derartige Spiegel angebracht werden, eine Neuerung,

die gewiß viel für sich hat.

MuiWig im Wl!!M.
Diese unliebsamen Gäste stellen sich namentlich

bei jungen Apfel- und Pflaumenbäumen ein. Als
zuverlässiges, bewährtes Mittel gegen sie empfiehlt die
Zeitschrift „Schweizerischer Gartenbau" eine Mischung
eines Auszuges aus Quassiaspänen und Seifenlösung.
Sie wird wie folgt hergestellt: 150 K Quassiaspäne
werden in 5 Liter Wasser gekocht und dann kurze Zeit
stehen gelassen; nachher wird der Auszug abgegossen.
Ich -chLcker Wasser werden 250 x gewöhnliche Seife
ausgelön und die 5 Liter Quassiaauszug und die 5
Liter Seifenlösung miteinander gemischt. Diese Mischung

wird, wenn abgekühlt, mit einer gewöhnlichen
Spritze oder einer Rebspritze auf die befallenen Pflanzenteile

gespritzt.

Fortsetzung Ses Kprechsaats.
Antworten.

Auf Krage 11306 : In erster Linie steht natürlich
ein sehr gutes Bett mir reichlich großer Woll- und
Steppdecke für die warmen und einer Daunendecke für
die kühlen Nächte, wie solche in Höhenlagen sehr oft
vorkommen. Ein Waschtisch mit der üblichen Garnitur,
welcher aber auch ein Gefäßchen zur nächtlichen
Ausnahme allfälliger Zahnersatzstücke beigefügt werden muß.
Die Flasche für das Trinkwasser muß reichlich groß
bemessen sein, damit man bei Bedarf des Nachts daraus
einschenken kaun, ^ Morgen früh daran Mangel
-erden zu müssen. Es paßt eben nicht jedermann, für
solche Dienste das Zimmermädchen herzurufen am Morgen.

Vor dem Waschtisch findet sich meistens eine
Linoleum-Vorlage, zum Schutze des Bodens vor Nässe.

Die gewöhnlichen Vorlagen dieser Art sind aber vielen
empfindlichen Personen des kühlen Anfühlens wegen
sehr unangenehm an den Füßen und so legen sie eben
die Bettvorlage auf den Linoleum, was den guten
Teppich nicht selten ungebührlich strapaziert. Die beste
AbHülse für diese Schädigung ist eine Waschtischvorlage
von Korklinoleum, welcher Stoff den Boden schützt und
eine ideale Unterlage ist auch für die bloßen Füße. —
Dann muß natürlich auch eine bequeme Sitzgelegenheit
vorhanden sein, ein Diwan, ein Liege-- oder Armstuhl,
sowie ein oder zwei andere Stühle, die man etwa einem
Besuchenden anbieten könnte, Ein stummer Diener,
Tabouret zum Ausstellen des Koffers, darf nicht fehlen,
ebenso wenig ein verschließbares Schubfach und ein
solcher Schrank. Ein Tisch ist selbstverständlich. Ein
kleiner Papierkorb oder eine solche Tasche in einer
Ecke zur Aufnahme von allerlei sich ergebenden
Abfällen ist unerläßlich in Zimmern, in denen sich kein
Ofen befindet. Im Abfalleimer sind solche Sachen
gar nicht zweckmäßig versorgt, da es ja ganz unstatthaft

ist, sie ins Klojet gelangen zu lassen. Die
Vorhänge müssen auch so eingerichtet sein, daß das Außenlicht

damit genügend gedämpft werden kann. Es ist
durchaus nicht jedermanns Sache, bei geschlossenen
Fensterladen zu schlafen. Es gehört sich auch, daß das
Closet des Nachts erleuchtet sei, ebenso das Treppenhaus
oder der Korridor. Das Llcht kann ganz sparsam
angeordnet werden, aber es muß vorhanden sein, es gibt
dies nicht nur den Gästen ein sicheres und behaglicheres
Gefühl, sondern es liegt diese Maßregel auch sehr im
Interesse des Inhabers einer Pension. D. H,

Auf Krage 11307: Drücken Sie die Ferse des
vom Krampf befallenen Beines ganz fest auf die
Matratze, indem Sie gleichzeitig den vorderen Teil des

ist es nickt, vc> 8ie Ikre

Zcliulie
einkaufen.

Ltaunen sder verden 8ie
üder à ^ute Qualität,
die Aute pâorm und

à billigen preise,
?/e.na Fie, sied sn fia?
altbekannte Versandtkaus

kuä.kii't
Rl»

vendem

PZZiick einlebende'
àerkennun^ssàeiden und

ffunderte von LesteUun^en sind

à beste Levels,

à ^an^dare àiikel in mittlerer Preislage
emptekle ick Aanz besonders:

Damen-LonntaLsscdud zum Lcknüreu, à. kst.
Mcksiecter 36-42 8.—

vameu-LoulltaFsscimk z. îcdàll. Sol-eal! 36-42 10.50
vsmeo-kuopktiekel, Màleder, solid 36-42 10.—
vaiuen-kuopkstietel, Lox-calk, elegant 36-42 II.—
Lerreu-Lountaxssckllk» kVicdîieà, garniert 39-48 9.50
Lerrea-Lountsxsscduk» Voxmail, elegant 39-48 12.—
ànns-Ardeitersckuk, wicksleder, solid 40-48 8.30
Mlitârscdlld, !s. Hiuclleder, solid, 2 Lokleu 39-48 12.50
Srödors, dlMgsr«. »owls tslnsrs /^rtlksl in grüvtsr /eusviàl.

Verlangen Lie illustrierten Qratis-KatalbZ.

lZ

Huts Lxkten?
tindet intelligente und tleissiKS zunZe Dame (lediA oder
verdsiratet) durcd Leisetäti^keit (Lros'aA'anda) in altein-
^eküdrtem Dadrikations^escRaft. Ltvvelcds Lrfadrun^ in
der Lücke ervvünscdt. (IM. Offerten mit Dkoto^rapdie^und
kn^abe von Lsterenzen unt. Okill're 2465 an die Lxp. d. Ll.

kVmum vcrsuàu dw uiciil àiiml à ---> >---
dsdts Lid otter-Seife? Sie verdsn erstaunt sein, üder deren vcolàsnde
^

iiKunA auf die Laut, die dadurcd Klatt, zart und rein rvird. ^uek ee^snLoxtt- und Lartseduppen bewädrt sis sied,

LÌâ0ttSI'--8SÌkS
Sie verden üdsrrasedt sein üder deren vodltuends Verknus- auk diaLaut und den Laardodsn. Stück 75 Ots. s2424

Oss Lobwimmen gàbrlos
dei lZenützunA eines

dcimimmgüttels.
j2467

Qrosse kusvcakl im

Ssskl Zî, Kslöesz Zkü^ioK
— tttaniaMrasss 11b'rsiss0"Ä8so 15

2398s v«i^tr«Vllli<;llav Le
dandluu^ und Leitung aller Xrankdeitsn der Laut, des Nahens. Llutârmut.
Oelenkrkeumatismus, Zuckerkrankheit etc. Lrosvßüre gratis. Nan rvsnde sick
an K. Lesan koss, Direktor, Illoole (Sed^siz).

Vei'gleililiî llie Mlllkâlikpànk

Ilepkà" -

" mit jà Uàkll »Ksi'ltk

ver „LIepkant" zertritt sie alle.

»ei-vonr-sgenÄes losleàî»«!,in buncierttausencien von Familien im
Lebrauck; macltt dis Laut ?art und weiss
und ZUAlsielr widerstanäskalnA MFSN
NllttsrunAseinllüsss. Xur sedt in i»oîer?
Kartons zu 15, 30 uud 75 cent. Kaiser-
Korax-Leile 75 esnt. lola-Leike 40 cent,

lleinricb IVîaok in llîm a. 0.



Schweizer Frauen*Zeihmg — Blätter für den bausliehen Kreis

gmfieê aufrtdjien unb energtfc!) gegen ba§ ©djienbein
bräugen. ©leid) mit biefer îleinen 21nftrengung tiers
fdjroinbet ber Krampf. ©in föerfucl) wirb grofse Ses
friebtgung geraderen. ©in ßefer,

ber aueb an bem naangerteljtmn UeBel gelitten bat.

Jtuf 3trage 11308: ©in einfaches SJlittel, um sj3apter
not bem Sergilben p bemalten unb e§ unuerbrennlid)
p madjeu, ift ba§ ©intaudjen in eine ftarfe 3Uaun=
auflöfung. 91ad) bem glatten ©miauten, ba§ unter
Umftänben jweimal gefdjefyen raufe, ift ba§ ©djriftftücf
freil)ängenb p troefnen. ®iefe Se^anMvtng fdjabet roeber
ber Qualität be§ ißapier§, nod) ber ©djrift ober ber
älialerei, menn fid) fotd)e oorfinbet, im ©egenteil, fie
trägt nod) pr Serft^önerung bei. ©. u. in

Jluf 11309 : ©ut au§gefd)ïagene fReifeîorbe
finb xed)t für fogen. ©ommerreifen unb l)auptfäd)£id)
für bte Stoilette ber iBamen, bie oiel [Raum beanfprudjt,
olpe feljr inS ©ewidjt ju fallen. ®em Jüngling bas
gegen, ber oorauëfidjtlid) uiel mirb reifen muffen, mürbe
id) einen gut gebauten unb ämedmäfiig eingerid)teten
Koffer an| djaffen, ben er bei einer aüfallfigen 9Jieer=
faljrt in feiner Sabine unterbringen tann. ®er ^üngs
ling legt jid) überhaupt am beften feinen groêen Kleibers
befit) an unb man fteuert if)n nidjt mit einer Saft non
SBäfdje aus!, ©r fann fid) ja überall ba§ Stötige faufen
unb p>ar nad) Sanöesfitte unb 8anbe§bebarf. ©eine
Südjer fann er pr bireften Serfenbung an feinen neuen,
für längere $eit bleibenben, 2lufentljatt§ort in eine
foltbe Stifte uerpaefen. ®er Jüngling mufe bagu an*
geleitet werben, feine Kleiber mit eigener ipanb fo jwedk
mäffeig p oerpaden, baffe er fie in gutem ©taub bent
Sîoffer roieber entnehmen fann. ©in Storb ift p>ar
billiger im ülnfauf, menn er aber ftarf ftrapasiert mirb,
fo ift er balb befeft, unb mufe burd) einen neuen erfe^t
werben. ©§ ift alfo nur eine fdjeinbare ©rfpartti§.

© ©.

Hwf gitage 11310: @3 ift ebenfo wenig )wecf=
mäffeig, fid) mit gang ootlem, wie mit leerem Silagen
fdjlafen p legen, SBenn ©ie um 6 ITgr etwa§ ganj
2eid)te§ pr 9lad)t fpetfen unb um 9 llijt fid) fdjlafen
legen, fo ift e§ gan* erflärlid), wenn um 3 It^r im
ootlftänbig leeren Silagen ba3 igmngergefüljl fid) ein=
fteüt unb ©ie aufweeft. ©ie müßten für folgen gall
eine paffenbe ßleinigfeit auf bem 9lad)ttifd)d)en liegen
baben, j. S. eine Saffe Sllild), ein oerflopfteg ©i, ein
Sruditeildjen ©tjofolabe, ein @cfd)eu SiSquit mit äöein
befeuchtet. ®a§ Sediere fagt bauptfädjlid) betagten
unb fd)wäd)lid)en fepeifonen p, bie bem Silagen "auf
einmal nid)t oiel Slaljrung anbieten bürfen. .QmecL
mäßiger wäre e§ aber, ©ie würben %i)v STÎadjteffen
auf 8 Uf)r ftellen, ©ie fönnten bann immerbin um
9 ilt)t îtcé) fdjlafen legen, ©in Serfud) nad) biefer ober
jener ©eite wirb ©ie befriebigen. ®. §.

<Auf gttage 11310: ®ie ghagefteHerin foil anftatt
p weinen, wenn fie morgen^ 3 UÇr erwad)t, eine SLaffe

Sllild) trinfen ; ba§ ift junger, ber fie weeft. $nr eine
robufle ißerfon, bie uut 6 ilbr red)t ijfet, mag ba3 ans
geben, ©ffen ©ie etwa§ fpäter, wenn e§ möglich ift,
ober trinfen ©ie oor bem ©djlafengeben nod) eine Stoffe
Sllild). ©erabe bie leid)te, wal)rfd)einlid) ungenügenbe,
9la ijrung füt>rt 3f)r Uebel Çerbei. Sangjä^tgc Scferin,

Jluf ^rage 11311: ®a3 Schreiben mit ber
@d)reibmafd)ine greift natürlid) ben Unterleib nicht
an, abgefehen oon ber @d)äbigung, weldje ba§ bes

ftäubige ©i^en uerurfadjt. ©ine neroöfe Stod)ter be=

fa^t fich inbe3 beffer aud) nic^t mit anfjaltenber
©chreibmafchinen s iHrbeit, benn ihr taugt eine abs
wedjfelnbe SSefchäftigung beffer. — ©ine tüchtige
9Jîafd)inenfd)reiberin mui an üüafchinen oerfthiebener
©pfteme arbeiten fönnen unb gwar mit großer ©d)neHig=
feit, issie muh ©pradjenfenntniffe befi^en unb tüchtige
©tenographin fein. Sie muh auch bie oerfdjiebeneu

ülrten oon 58eroielfältigung3arbeiten beherrfdjen. IRafche
Sluffaffungggabe unb ej;afte§, ^unerläffigeS Arbeiten ift
itnerlähltch. Db fie befähigt ift, au§ ihrem ©ehalt
auch für bie alten Stage p Jorgen, fann fo obenhin
nicht gefagt werben, man miipte bie 58erhältniffc unb
93ebürfniffe fennen.

'

x,

£uf $ttage 11311: ©rohe SeiftungSfähigfeit im
©d)reiben auf jebem ©qftem ; tabeüofer ©til unb 0r=
thographie; Jlenntni? frember ©pradjen unb ©tenos
graphie fmb ununtgäuglid)e ©rforberniffe. ©ute £eift=
ungen werben gut bephlt ®er ^c^uf erforbert bes

fonberê fUeroenfraft. sb. h. tn @t. ®.

,,©ar fo oiel wiffen ift nid)t nötig, um ben
Beuten p imponieren," meint mandjer, „e§ genügt fchon,
wenn man alleê beffer weih-" Söie hoch er aber mit
biefem eingebilbeten „SSefferwiffen" in ber Sichtung berer
fteigt, bie aud) etwa§ wiffen, ba§ fommt ihm in ber
fKegel erft p fpät pm SSewuhtfein.

*
* *

Oft geigt bir erft frember Bleib bein eigenes ©lürf'.

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2101

Verloren t'i
ist die Gesundheit bälder als wieder gewonnen.
Meiden Sie alle schädlichen Genussgifte und
trinken Sie mit Ihrer Familie täglich Kath-
reiners Mal/kaffee. Sie werden an Ihrer
Gesundheit dafür belohnt sein. [2274

//

XJnentbelirlich I

Knie=Schoner
bereits zu Tausenden im Gebrauche,

sollte in keiner Familie fehlen.

Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt,
sehr leicht und solid. vor Erkältung

Der Knieschoiier schützt i vor Ermüdung I*refs JFr. 2. 50.
I die Kleider

2360] Versand durch A. Pfister, Gerhardstrasse 3, Zürich.

(finneuef

Des gefeierten Dichters neuester rheinischer
Roman „Die Burgkinder" hat soeben in der
„Gartenlaube" begonnen. Wer Heft 10 durch
die nächste Buchhandlung bestellt, erhält
zugleich kostenlos die ersten 13 Kapitel des

vorzüglichen Romans von Ida Boy-Ed:
„Ein Augenblick im Paradies".

Die „Gartenlaube" ist zu beziehen: a) in Wochenheften mit
dem Beiblatt „Die Welt der brau" zum Preise von 25 Pf.

wöchentlich, b) in Wochennummern ohne das Beiblatt
zum Preise von 2 Mark vierteljährlich.

Verlag von Ernst Keil'sNachf. (August Scherl) G.m.b.H., Leipzig.

3ü cferSommerfriselle
spannt man gerne aus.

„Das ganze Jahr kommt man nicht zum
Lesen, aber jetzt habe ich das Duch
bei mir, das du mir auf Weihnachten
geschenkt hast, Männchen !"

—,,So, da leben Wir Wohl Von der Luft ?"
„O nein, ich habe auch hübsch Proviant
mitgenommen. Einen tüchtigen Vorrat
Von Maggi's Produkten: Suppen,
Bouillon Würfel und Würze. Damit
mache ich schnelle Küche ; aber,

k.schmecken soll es dir trotzdem !'

r

Ira
ist die beste der Gegenwart.

2251 j Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Crürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels, Markt 12.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Seit 33 Jahren haben sich bei den Aerzten und dem Publikum
In der Schweiz, die auf der ganzen Erde bekannten und
besonders bei den Frauen beliebten [2 L01

Apotheker Rieh. Brandts
Sehweizerpillen

a\ ein ficher wirkendes angenehmes und absolut unschädliches,dabei billiges Hausmittel bei Verstopfung, verbunden mit Uebel-
sein Sodbrennen, Aufstossem Appetitmangel, Mattigkeit in den
Gliedern, Verstimmung, B utandrang nach Kopf und Brust,
Kopfschmerzen, Herzklopfen, Schwindelanfällen, Atemnot, Leber- und
Gallenstorungen usw. vorzüglich bewährt. Sie sind zurBIntreini-
R^mft'^Sr^ i Sc,hachtel der echten Apotheker Richard
Namenszuo- RnM?1 r wei?ses Kreuz im roten Feld mit
theken à ^Fr' l 9^ m-uV

u
sind dieselben in allen guten Apo-

Apotheker Richard^ Lfi ïf ffLAlleiniger Darsteller A.-G. vormals

zugsqiielleu n^int S»tatfhausen, die wenn nicht vorrätig Be-

Kcbvreiser?ìauen»ALàng LIâttLp für cien kâuZlîcben î(rew

Fußes aufrichten und energisch gegen das Schienbein
drängen. Gleich mit dieser kleinen Anstrengung
verschwindet der Krampf. Ein Versuch wird große
Befriedigung gewähren. Ein Leser,

der auch an dem unangenehmen Uebel gelitten hat-

Auf Krage 11308: Ein einfaches Mittel, um Papier
vor dem Vergilben zu bewahren und es unverbrennlich
zu machen, ist das Eintauchen in eine starke
Alaunauflösung. Nach dem glatten Eintauchen, das unter
Umständen zweimal geschehen muß, ist das Schriftstück
freihängend zu trocknen. Diese Behandlung schadet weder
der Qualität des Papiers, noch der Schrift oder der
Malerei, wenn sich solche vorfindet, im Gegenteil, sie

trägt noch zur Verschönerung bei. C. u. W G.

Auf Krage 11303 : Gut ausgeschlagene Reisekörbe
sind recht für sogen. Sommerreisen und hauptsächlich
für die Toilette der Damen, die viel Raum beansprucht,
ohne sehr ins Gewicht zu fallen. Dem Jüngling
dagegen, der voraussichtlich viel wird reisen müssen, würde
ich einen gut gebauten und zweckmäßig eingerichteten
Koffer anschaffen, den er bei einer allsallsigen Meerfahrt

in seiner Kabine unterbringen kann. Der Jüngling
legt sich überhaupt am besten keinen großen Kleiderbesitz

an und man steuert ihn nicht mit einer Last von
Wäsche aus. Er kann sich ja überall das Nötige kaufen
und zwar nach Landessilte und Landesbedarf. Seine
Bücher kann er zur direkten Versendung an seinen neuen,
für längere Zeit bleibenden, Aufenthaltsort in eine
solide Kiste verpacken. Der Jüngling muß dazu
angeleitet werden, seine Kleider mit eigener Hand so
zweckmäßig zu verpacken, daß er sie in gutem Stand dem
Koffer wieder entnehmen kann. Ein Korb ist zwar
billiger im Ankauf, wenn er aber stark strapaziert wird,
so ist er bald defekt, und muß durch einen neuen ersetzt
werden. Es ist also nur eine scheinbare Ersparnis.

D. H.

Auf Krage 11310: Es ist ebenso wenig
zweckmäßig, sich mit ganz vollem, wie mit leerem Magen
schlafen zu legen. Wenn Sie um 0 Uhr etwas ganz
Leichtes zur Nacht speisen und um 9 Uhr sich schleifen
legen, so ist es ganz erklärlich, wenn um 3 Uhr im
vollständig leeren Magen das Hungergefühl sich
einstellt und Sie aufweckt. Sie müßten für solchen Fall
eins passende Kleinigkeit auf dem Nachttischchen liegen
haben, z. B. eine Tasse Milch, ein verklopftes Ei, ein
Bruchteilchen Chokolade, ein Eckchen Bisquit mit Wein
befeuchtet. Das Letztere sagt hauptsächlich betagten
und schwächlichen Personen zu, die dem Magen "auf
einmal nicht viel Nahrung anbieten dürfen.
Zweckmäßiger wäre es aber, Sie würden Ihr Nachtessen
aus 3 Uhr stellen, Sie könnten dann immerhin um
9 Uhr sich schlafen legen. Ein Versuch nach dieser oder
jener Seite wird Sie befriedigen. D. H.

Auf Krage 11310: Die Fragestellerin soll anstatt
zu weinen, wenn sie morgens 3 Uhr erwacht, eine Tasse
Milch trinken; das ist Hunger, der sie weckt. Für eine
robuste Person, die um 6 Uhr recht ißt, mag das
angehen. Essen Sie etwas später, wenn es möglich ist,
oder trinken Sie vor dem Schlafengehen noch eine Tasse
Milch. Gerade die leichte, wahrscheinlich ungenügende,
Nahrung führt Ihr Uebel herbei. Langjährige Leserin.

Auf Krage 11311: Das Schreiben mit der
Schreibmaschine greift natürlich den Unterleib nicht
an, abgesehen von der Schädigung, welche das
beständige Sitzen verursacht. Eine nervöse Tochter
besaßt sich indes besser auch nicht mit anhaltender
Schreibmaschinen-Arbeit, denn ihr taugt eine
abwechselnde Beschäftigung besser. — Eine tüchtige
Maschinenschreiberin muß an Maschinen verschiedener
Systeme arbeiten können und zwar mit großer Schnelligkeit.

^ie muß Sprachenkenntnisse besitzen und tüchtige
Stenographin sein. Sie muß auch die verschiedenen

Arten von Vervielfältigungsarbeiten beherrschen. Rasche
Auffassungsgabe und exaktes, zuverlässiges Arbeiten ist
unerläßlich. Ob sie befähigt ist, aus ihrem Gehalt
auch für die alten Tage zu sorgen, kann so obenhin
nicht gesagt werden, man müßte die Verhältnisse und
Bedürfnisse kennen. x.

Auf Krage 11311: Große Leistungsfähigkeit im
Schreiben auf jedem System; tadelloser Stil und
Orthographie; Kenntnis fremder Sprachen und
Stenographie sind unumgängliche Erfordernisse. Gute
Leistungen werden gut bezahlt. Der Beruf erfordert
besonders Nervenkraft. W. K. tn St. G.

Abgerissene Geöanken.
„Gar so viel wissen ist nicht nötig, um den

Leuten zu imponieren," meint mancher, „es genügt schon,
wenn man alles besser weiß." Wie hoch er aber mit
diesem eingebildeten „Besserwissen" in der Achtung derer
steigt, die auch etwas wissen, das kommt ihm in der
Regel erst zu spät zum Bewußtsein.

Oft zeigt dir erst fremder Neid dein eigenes Glück.

Alpen-IV! liest-lVIsstl

koste klackeodtakruox.
Ois Lüobss fr. 1.30.

ist ckis Oesunckbsit bälcker als ^viecker gewonnen,
bllsicken 8is alle scbäcklicben Oenussgifte unck
trinken 8is mit Ibrsr Kamille täglicll liiîìtli
rSÍZZvrs 8ie vvercken an Ibrer
Oesnnckbeit ckat'ür belobnt sein. s2274

//
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Knie-Lckoner
sollt« in koivsr àllnlls kvlllon-

llntsrlsxs beim Sollvusrn st«, von llöckon sto. I)s ans H0I2 nuci llnrtsn sokortist,
sodr Isiollt nn<t sollet. l vor IZrkaltnns

Osr Itni.vsàvii.si' sollMst t vor KrinUNuns l?rvI8 lKr. A. 315.
s clls ktoiäor

23Mj Versanck ckurcli IKiZstvr, Osrbarckstrasse 3, ^liiZivIZ.

Des gefeierten Oiobters neuester rsteinisester
vornan ,,I)ie Vurgkmcker" stat soeben in äer
„Gartenlaube" begonnen. V/er biett lv ckirest
ctie näebste Luebbanälung bestellt, srstält 2U-

gisiest kostenlos ckis ersten 13 Kapitel ckes

vor^üglieben Romans von Icka ko^-stck:
„stin Augenblick im parackies".

Ois „Gartenlaube" ist 2U belieben: a) in V/ocbenbskien mit
äem keidlatt „Ois V/elt äsr brau" ?mm kreise von 25 stf.

vvocbentlick, b) in V/o cb s n n u m m ern obne ckas keiblatt
?uin Kreise von 2 Vark vierleijäbrlicb.

Verlag von strnst Keil's Kackk. fKu^ust Lcberi) O.m.d.kk, Leipzig.

In
spannt man auL.

„Va^ Lan^e kommt man nie/?t^um
a/ie/ê ^et^t 5a/?e i«7^ ctaL Vuc/?

/)ei ml>, cia^ ctu m?> aa/?4<ei^nae/7ten
Ha^t, ^4annc/?en /"

—,,^5o, cka /e/)en k)l> K)o6t b>on cte?' I>u/t?"
„O nein, i<7/? /?a/,e a no/? D^o^iant
mitgenommen. Ainen tüe/?tigen Z^o^at
b^on iVaggi^L k^oàkten^u/,/?en,
Voui/ion-p^u^/e/ nnc? j^ü^e. Damit
mae/?e ieb /tüe^e / a/>e?-.

^e/?meeken Lo// eL ck,> t/'ot^ciem.^

Irn
ist âis bssts clsr (ZrSNSnwai't.

2251j Oàsnck Kr. 1.75, 6 Oàsnck Kr. 10.50, 12 vàsnckKr. 20.— franko
Kacbnabme. Kr. 1.25 unck 1.75. Ker^tlicbs Lrosebüre gratis.

8t. pi-iävIln-Apotkeke Jäkels, Nai-Kt 12.
Ifîssnîss-k'i'âpsnsî tun Pfauen in Originalpackung

8sit 33 ckabren kabsn sieb bei cken i^er^tsn nnck ckem Kublikum
Zi» Ävr SellZvrSZZk, ckis auk cksr ganzen Krcke bekannten unck bs-
soncksrs bei cken Krausn beliebten s2101

^pvàsI^sZ? lîiol». SrsZìât«
angenàmes unà absolut unsebäckliobes,àaber billiges Hausmittel bei verbnnàen mit Kebel-

sem 8ockbrsnnen, ^nkstossen, ^ppstitmangel, Mattigkeit in cken
Olieckern, Verstimmung, ö utanckrang naeb Kopf unck Lrust, Xopk-
sebmer^en, Herzklopfen, 8ebivinckelanfällen, Kremnot, Oeber- nnck
Oallenstorungen nsrv. vor^nglieb bevvâbrt. Lie sinck -mr'klàài-
Or nnll's^^^ Sekaebtel cksr eckten Kpotbsksr kiebarck
blameosvn» rvsisses Krens im roten Kslck mit
tbel en à ss?" o- ìîà àà ckieselbsn in allen guten Kpo-
^ootbklier klicbarb î'ì. varstsllsr K-K. vormals

âà '' âw .ve»„ màt vorrâtix v°-



%àéM*+ #> > tdft-f -iV

fiur me «lernepteii
iriiiglrrUigt tit Sdjsfijtr fr»He*=Jeit*«i.

(Srfdjetttt am britten ©oitntag j'ebeit SDZonat?.

St. ©alien Mv. 7. 3u(i 1911.

§mmwf$vku*

gerien fyaben mir tjeute geïrtegt.
gerien! — Stct), mte Bin id) Bergnügt!
SCornifter unb SBiicEjer, nun Bin idj (Such tog.

gür biete SBodjen — g'ift $u farnog!
Statt in ber bumpfen StuBe ju ftgen
Unb üBer ©jtemfwraten ju fcÇtnt^err,

Sann id) ^inauê auf bte SSSiefe taufen,
SBo Stumen fiefjen in Raufen unb Raufen!
®a merf' id) mich tjin unb müht' mtch fiinetn,
gn ©rag unb Stumen unb ©onnenfcfjeinl
(Sin Säferlein IraBBett an mir fyod),

gn mettre gamitie gehört eg bodf?
Sldf ©ott, ba? ift boct) ganj egal I

gerien — Mfertein lomm boäj mat ïjer I

Sffiie bu tjübfct) Bift, bu tteiner SBictjt!
SSiet fdjöner atg roie Beim Unterricht
— SRectjnen unb Schreiben, ©efctjictjte, Satetn,
SoE nun mat grünblich Bergeffen fein!
Statt beffen miE ich tnit meinen Bielen

greunben recht oft gnbianer ffneten, •

(Stnen feinen SSigmam raoEen mir Bau'n
Steh! meinen geinfa mug ich ia hau'n.
SJtit bem ieff mich neulich fo furchtbar Berlracïjt,
Seinah' f)ätt' ich 9ar rttdjt mehr baran gebacht!

ga, mag giBt'g in. ben gerien ju tun
@ar leinen ätugenBtid barf ich nth'tt-
Schmimmen unb rubern unb Stugftüge machen,
Unb lauter fotehe famofe Sachen!
SCSie nett tießer ©Ott, bag bu baran badjteft,
Unb für ung Sinber bie gerien macEiteft

ÜRarie SKarg. Sehrng.

Mur me NlemeMelt
Gr«ti«àti!>st »er Schseizer Fra«t«-Zeit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 7. Juli 1911.

Kommerferien.

Ferien haben wir heute gekriegt.
Ferien I — Ach. wie bin ich vergnügt!
Tornister und Bücher, nun bin ich Euch los.

Für viele Wochen — s'ist zu famos!
Statt in der dumpfen Stube zu sitzen

Und über Extemporalen zu schwitzen,
Kann ich hinaus auf die Wiese laufen,
Wo Blumen stehen in Haufen und Haufen!
Da werf' ich mich hin und wühl' mich hinein,
In Gras und Blumen und Sonnenschein
Ein Käferlein krabbelt an mir hoch,

In welche Familie gehört es doch?

Ach Gott, das ist doch ganz egal!
Ferien! — Käferlein komm doch mal her!
Wie du hübsch bist, du kleiner Wicht!
Viel schöner als wie beim Unterricht!
— Rechnen und Schreiben, Geschichte, Latein,
Soll nun mal gründlich vergessen sein!
Statt dessen will ich mit meinen vielen

Freunden recht oft Indianer spielen, «

Einen feinen Wigwam wollen wir bau'n I

Ach! meinen Feind muß ich ja noch hau'n,
Mit dem ich mich neulich so furchtbar verkracht,
Beinah' hätt' ich gar nicht mehr daran gedacht!

Ja, was gibt's in den Ferien zu tun!
Gar keinen Augenblick darf ich ruh'n,
Schwimmen und rudern und Ausflüge machen,
Und lauter solche famose Sachen!
Wie nett lieber Gott, daß du daran dachtest,

Und für uns Kinder die Ferien machtest I

Marie Marg. Behrns.
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twfc torn
(@cÇIu§.)

@o beteie ®ora benn aile Slbenb, nad)bem fie djr gemobntei @e=

beid)en gefprocpen : „Siebel ©briftlinb, id) mill feijr gut unb artig fein,
unb bid) immer bon §erjen lieb fyaben, aber fdjenïe mir bie ißuppe,
bn meifjt fd)on meldje id) meine, bie mit bem Kofalleib nnb ben bïon=
ben Soclen, aber bergig el nid)t, id) bitte bid) redjt fdjön!" Unb fo
oft fie bei bem Saben borbeiging, nicfte fie ber Sßrtfope beimltd) ju, all
moltte fie fagen: „28arte nur nod) einmenig, bann lommft bu ju mir!"

©I foßte aber gang anberl roerben, all ®ora bodjte. —
„0 SKama, td) ^abe eine fo fct)öne fßuppe gefeljen !" fo ^atte and)

Sora gerufen, all fie bie rofa fßuppenbame jum erfienmal gefeifen.
„SSiXXft bu mir bie nid)t laufen?" „Sine ißuppe laufen jnr SBeiljnac^tl=
jeit too benfft bu bin ?" mar bie ätntoort. „Slber icp mödjte fie fo

gern haben!" „®u fßnnteft fie bir [)öd)ftenl berbienen." „IBerbienen?
0, mie lann ici) bal?" „jpaft bu bergeffen, baff bie gute ©rofjmama
bir einen ©ilbergülben berfforad), tnenn bu im 9ted)nen ein gntel 3eug=-

nil belommft? SDfit bem ©ulben barfft bu tun, mal bu millft." „Sind)
bie ißoppe lanfen?" „Sa, and) bie fßuppe laufen!" Kwt hättet ibr
ben ©ifer fepen foßen, mit bem Sora in ben nädjften Sagen i^re 9îed)=

nunglaufgaben bornalfm. ®al ©inmaleinl mit ber Kenn, bal iE>m

bilker nid)t in ben Sopf gemoßt, ïonnte fie balb mie am ©cpnürdjen,
unb bie SMufgabeu in il)rent Kedjenbeft ftimmten ftetl auf bal fd)önfte.
Kicljtig, am nädjften ©onntabenb brachte fie einen großen ©infer im
Sîedjnen nacl) ,'paufe.

greubeftrafjlenb empfing fie ibren ©ulben bon ber lieben ©rofjs
mama unb balb nadjber trifo^aeXte fie an ber Seite ber alten ©fjrifiine,
bie fie gemöljnlid) auf ibren Slulgängen begleitete, bem Saben ju.

®ora ftanb ïijux ©emobnbeit gemäfi mieber einmal bor bem @d)au=

fenfter unb betrachtete bie ®ame in Kofa. ®a erblicEte fie ein Hemel
meifigelteibete! SRäbcljen mit einer ®ienerin, bal in ben Saben trat,
nnb gïeid) barauf faE) fie — o ©djreclen — mie bie §anb bei 33er=

läuferl über bie anbern fßuppen bintneg nad) ibrer geliebten ißuppe
griff unb fie aul bem ©cpaufenfier b'nein in ben Saben napm. @ie

fab nod) burd) bal genfter, mie ber IBerläufer bie ißuppe in ein groffel
©ind: Rapier einpaclte nnb bal Heine 8J?äbd)en ein grofje! ©elbftüd
bafür auf ben Sabentifd) legte.

®ora mar fo befiurjt, bafs fie erft ganj ftumm unb bemegungllol
baftanb ; all aber Sora jet)t mit bem ißafet im Slrm aul bem Saben

trat, ba ftrecfte fie unmililnriid) bie §anb nad) ber geliebten ißuppe
aul unb rief jammernb; „SReine fßuppe, bal ift ja meine fßnppe!"
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Hora und Sow.
(Schluß.)

So betete Dora denn alle Abend, nachdem sie ihr gewohntes
Gebetchen gesprochen: „Liebes Christkind, ich will sehr gut und artig sein,

und dich immer von Herzen lieb haben, aber schenke mir die Puppe,
du weißt schon welche ich meine, die mit dem Rosakleid und den blonden

Locken, aber vergiß es nicht, ich bitte dich recht schön!" Und so

oft sie bei dem Laden vorbeiging, nickte sie der Puppe heimlich zu, als
wollte sie sagen: „Warte nur noch einwenig, dann kommst du zu mir!"

Es sollte aber ganz anders werden, als Dora dvchte. —
„O Mama, ich habe eine so schöne Puppe gesehen!" so hatte auch

Lora gerufen, als sie die rosa Puppendame zum erstenmal gesehen.

„Willst du mir die nicht kaufen?" „Eine Puppe kaufen zur Weihnachtszeit!

wo denkst du hin?" war die Antwort. „Aber ich möchte sie so

gern haben!" „Du könntest sie dir höchstens verdienen." „Verdienen?
O, wie kann ich das?" „Hast du vergessen, daß die gute Großmama
dir einen Silbergulden versprach, wenn du im Rechnen ein gutes Zeugnis

bekommst? Mit dem Gulden darfst du tun, was du willst." „Auch
die Poppe kaufen?" „Ja, auch die Puppe kaufen!" Nun hättet ihr
den Eifer sehen sollen, mit dem Lora in den nächsten Tagen ihre
Rechnungsaufgaben vornahm. Das Einmaleins mit der Neun, das ihm
bisher nicht in den Kopf gewollt, konnte sie bald wie am Schnürchen,
und die Aufgaben in ihrem Rechenheft stimmten stets auf das schönste.

Richtig, am nächsten Sonntabend brachte sie einen großen Einser im
Rechnen nach Hause.

Freudestrahlend empfing sie ihren Gulden von der lieben Großmama

und bald nachher trippelte sie an der Seite der alten Christine,
die sie gewöhnlich auf ihren Ansgängen begleitete, dem Laden zu.

Dora stand ihrer Gewohnheit gemäß wieder einmal vor dem Schaufenster

und betrachtete die Dame in Rosa. Da erblickte sie ein kleines

weißgekleidetes Mädchen mit einer Dienerin, das in den Laden trat,
und gleich darauf sah sie — o Schrecken — wie die Hand des

Verkäufers über die andern Puppen hinweg nach ihrer geliebten Puppe
griff und sie aus dem Schaufenster hinein in den Laden nahm. Sie
sah noch durch das Fenster, wie der Verkäufer die Puppe in ein großes
Stück Papier einpackte und das kleine Mädchen ein großes Geldstück

dafür auf den Ladentisch legte.
Dora war so bestürzt, daß sie erst ganz stumm und bewegungslos

dastand; als aber Lora jetzt mit dem Paket im Arm aus dem Laden

trat, da streckte sie unwillküriich die Hand nach der geliebten Puppe
aus und rief jammernd: „Meine Puppe, das ist ja meine Puppe!"
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,,®eine fjSuppe?" fragte Sora gang erftauni. „3d) habe fie bodj eben

getauft!" „$a", rief ®ora, ,,id) babe fie mir fd)on fange gemünfd)t!"
„®etne Stutter Ejätte fie ®ir ja taufen tonnen!" fagte Sora, bie fßuipe
feft an fiel] brüctenb.

®ora brad) in ®ränen aug. „Steine Stutter ift p arm, um mir
bie fßupbe p fdjenfen, aber bag ©briftfinb E)ätte eg tun tönnen. Sitte
SIbenbe habe id) eg barum gebeten, ad), unb nun faun aud) bag Shrift
tinb mir bie ißuppe nid)t mebr bringen!" Sie fd)tud)jte laut auf,
unb ebe Sora fie etmag fragen tonnte, lief fie fdjon bie Strafe Ijtn*
unter.

Sora faE) ibrnad), big fie in einem ber testen ipäugdjen berfcljmunben

mar, bann ging fie meit flitter, alg fonft itjre Slrt mar, nad) £>aufe.
SSermunbert faE) bie Stutter, baff Sora bie fo Eieiff begehrte fßupfoe nad)

flüchtigem SSorgeigen ftitl in eine @c!e fe^te unb and) ben ganzen Slbenb

nid)t mit ihr ffüelte.
3118 bie Stutter Sora bann p Sett gebracht hotte, fragte fie: „Shm

fage mir, Sora, [gefällt ®ir benn bag ißüf)f>d)en, auf bag bu bid) fo

feïjr gefreut baft nicht ?" ®a fdjtang Sora ihre Slrme um bie Stutter
unb flüfterte ihr eine lange @efd)id)te ing Dljr, unb bann hatten beibe

nod) eine lange, eifrige Sefprecfjung miteinanber.

®ora mar ein guteg ®inb, unb alg ihre Stutter ihr am SBeilj*

nadjtgabenb ein tteineg Säurnften befeuerte mit einigen §eften unb

Stiften barunter, tüfjte fie ihr bantbar bie §anb unb lieff mit leiner
Stiene merlen, mie fehr fie gehofft hattte, bie fdjöne ißuipe 5« erhalten.
Sßäljrenb fie fid) aber ftitl mit ihren Stiften unb fpeften p tun machte,

Hoffte eg ffttflid) bon ber Strafe her ang genfter; unb alg ®ora
bagfelbe überrafdjt öffnete, fühlte fie ein ißatet in ihre §anb gefcl)oben.

Staunenb trug fte eg p Stutter unb alg biefe bie 33erf>acfung löfte,
ba bliefte ®ora bie iljr moijlbetannte rofa fßuppe entgegen; auf ihrer
Sruft trug fie ein .Qettelchen, auf bem ftanb: „®ag liebe ©hriftfinb
lann alleg, eg fcî)ic£t bir l)ter bag fßüfofodjen, bag bu bir bon ihm er*
beten baft."

Shr fönnt euch ^h* beuten, mie ®ora fiel) freute. ®en ganzen
Slbenb liefj fie bie geliebte ißuhpe nid)t aug ben Straten, fonbern fprang
jubelnb mit ihr im Limmer herum, unb alg fie enbfid) p Sette ging,
ba muffte bie Stofabame mit iljr auf bemfelben Siffen. liegen. SBie

glüdlid) ®ora aber mar, fo gab eg bod) jemaub, ber nod) glüc!lid)er
alg fie an biefem Slbenb mar itnb bag mar Sora, Stie noch hatte fie

fid) fo an ihre Sefdjerung gefreut, mie heute mo fie nicht nur genommen,
fonbern aud) gegeben unb bem Shrtftlinbdjen geholfen hatte, anbern
gireube p bereiten.
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„Deine Puppe?" fragte Lora ganz erstaunt. „Ich habe sie doch eben

gekaust!" „Ja", rief Dora, „ich habe sie mir schon lange gewünscht!"
„Deine Mutter hätte sie Dir ja kaufen können!" sagte Lora, die Puppe
fest an sich drückend.

Dora brach in Tränen aus. „Meine Mutter ist zu arm, um mir
die Puppe zu schenken, aber das Christkind hätte es tun können. Alle
Abende habe ich es darum gebeten, ach, und nun kann auch das Christkind

mir die Puppe nicht mehr bringen!" Sie schluchzte laut auf,
und ehe Lora sie etwas fragen konnte, lief sie schon die Straße Hin-
unier.

Lora sah ihr nach, bis sie in einem der letzten Häuschen verschwunden

war, dann ging sie weit stiller, als sonst ihre Art war, nach Hause.
Verwundert sah die Mutter, daß Lora die so heiß begehrte Puppe nach

flüchtigem Vorzeigen still in eine Ecke setzte und auch den ganzen Abend

nicht mit ihr spielte.

Als die Mutter Lora dann zu Bett gebracht hatte, fragte sie: „Nun
sage mir, Lora, 'gefällt Dir denn das Püppchen, auf das du dich so

sehr gefreut hast, nicht?" Da schlang Lora ihre Arme um die Mutter
und flüsterte ihr eine lange Geschichte ins Ohr, und dann hatten beide

noch eine lange, eifrige Besprechung miteinander.

Dora war ein gutes Kind, und als ihre Mutter ihr am
Weihnachtsabend ein kleines Bäumchen bescherte mit einigen Heften und

Stiften darunter, küßte sie ihr dankbar die Hand und ließ mit keiner
Miene merken, wie sehr sie gehofft hattte, die schöne Puppe zu erhalten.
Während sie sich aber still mit ihren Stiften und Heften zu tun machte,

klopfte es plötzlich von der Straße her ans Fenster; und als Dora
dasselbe überrascht öffnete, fühlte sie ein Paket in ihre Hand geschoben.

Staunend trug sie es zu Mutter und als diese die Verpackung löste,
da blickte Dora die ihr wohlbekannte rosa Puppe entgegen; auf ihrer
Brust trug sie ein Zettelchen, auf dem stand: „Das liebe Christkind
kann alles, es schickt dir hier das Püppchen, das du dir von ihm
erbeten hast."

Ihr könnt euch wohl denken, wie Dora sich freute. Den ganzen
Abend ließ sie die geliebte Puppe nicht aus den Armen, sondern sprang
jubelnd mit ihr im Zimmer herum, und als sie endlich zu Bette ging,
da mußte die Rosadame mit ihr auf demselben Kissen liegen. Wie
glücklich Dora aber war, so gab es doch jemand, der noch glücklicher
als sie an diesem Abend war und das war Lora. Me noch hatte sie

sich so an ihre Bescherung gefreut, wie heute wo sie nicht nur genommen,
sondern auch gegeben und dem Christkindchen geholfen hatte, andern
Freude zu bereiten.
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gSrtef&aße«.
jotis % itnb Jvfßenc f j3itriif). 3118 ©rogpapag

unb ©rogmammag geriengäftcgen gabt ffgr bag boEe Stecgt, mir gu figreiben
unb @ucg am StätfeEöfen 511 Beteiligen. Stacg ©uren Beiben SSriefen gu

fdjtiegen, ift @itcg bie beutfege ©gradje ja gang
geläufig unb bag $gr an&) mit hülfe beg lieben

©roggaga @ucg mit ©rfotg ginter Stätfet*
töfungen gemalt gabt, ift ein Seweig megr, bag

ggr nuc£) in ber beutfegen ©gracge gu benïen

berftegt. ©0 gut gefäEt eg ©ucg alfo in ber

©cgweig, bag $gr 9anß 8ern bantit einöerftanben
feib, Bei ben guten ©rogettern gu Bleiben, unfere
©eguten gu befucgen, wenn bie ©ttern tm fjer&ft
wieber geimreifen. Qfgr finbet bie ©cgtoeigertuft
würgig unb fügt, ffa, wartet nur Big im SBinter,
Big ber ©cgnee fällt unb bie @rbe für Stomate

lang in igr weigeg Meib güEt, big bag SBaffer

gu @ig erftarrt, fo bag man mit bem ©tagtfcgug
barauf gleiten !ann. $n ben näcgften Magert
gegt eg alfo* mit ben lieben ©rogettern in bie
SBerge gur ©ommerfrifcge. ©uere ©eficgter möcgte
icg baBei fegen, wenn 3fEjr in bag Sttgentanb

ïommt unb bie gegre ißracgt beg §ocggebirgeg ïennen lernt. Sa Werbet
3(gr erft recgt bie fcgönen ©efcgicgten öerftegen, bie ©uer beutfcgeg gräulein
aug tgrer fjeimat ©ucg ergägtt gat. ttngmetfelgaft Wirb ber liebe ißaga mit
©ucg bann teicgtere Souren macgen, wo fjgr felber Sttgenrofen gftitcïen
ïbnnt. SieEeidjt fcgreiBt $gr mir ffoäter etwag baOon, wenn ffgr barüBer
übergaitgt Qeit gewinnen tonnet. ©rügt mir ben lieben ©roggaga unb bie
liebe ©rogmamma unb ©urem bräutticgen gräulein fenbe icg befte ©lücC«

Wünfcge.

üfärft § pafft. S3et ber grogen £i|e feglt naturgemäg ber
ebgafte jjmgutg gu geiftiger Sätigteit, gang befonberg, Wenn bie ©cgute

nocg Stogranforberungen fteEt. Stun gabt $gr wogt fcgon Suren neuen
gerienort begogen unb gabt ©ucg mit beffen iSorgügen unb ©cgöngeiten
Beïannt gemacgt.. Sag tonnte fo ftcger gefigegen, benn biefe erfte gerien*
wocge War ja gerabegu gimmtifcg. Siefe warme, troctene Suft beg Sageg,
in'fteter Bewegung gegalten burcg erfrifcgenbe SBinbweEen, Wetcge bie

gweige ber SBäume fcgautetn, unb biefe erquictenben fügten Stäcgte, bie bag

wogtige Stugen unb ©egtafen geftatten, — fo liege man eg ficg jagraug
unb «ein gefaEen. Stn ©telle beg ©eeg entbecft ber liebe ißaga bieEeidgt einen
Haren Sfacg, inbem ffgr bie ©lieber erfrtfcgen tonnt. Sie Staegriägten Bon
ber Steife ber SSagter Jünglinge Oerfotge icg immer mit Befonberem gntereffe,
weig icg bocg, bag ©uer tieBer SSruber baran teilnimmt. Siefen „SBanber«
bögein" Wirb üBeraE bag grögte gntereffe entgegengebracgt. @0 mug bie

Qugenb Wieber reifen unb bie Statur, bte ©eograggie beg Sanbeg, feine
©efcgicgie unb feine gewerbticge ©ntwicïtung ïennen lernen, ©ang abgefegen
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Wriefkcrsten.
Doris H und Aweric U Zurich. Als Großpapas

und Großmammas Feriengästchen habt Ihr das volle Recht, mir zu schreiben

und Euch am Rätsellösen zu beteiligen. Nach Euren beiden Briefen zu
schließen, ist Euch die deutsche Sprache ja ganz
geläufig und daß Ihr auch mit Hülfe des lieben

Großpapa Euch mit Erfolg hinter die
Rätsellösungen gemacht habt, ist ein Beweis mehr, daß

Ihr auch in der deutschen Sprache zu denken

versteht. So gut gefällt es Euch also in der

Schweiz, daß Ihr ganz gern damit einverstanden
seid, bei den guten Großeltern zu bleiben, unsere

Schulen zu besuchen, wenn die Eltern un Herbst
wieder heimreisen, Ihr findet die Schweizerluft
würzig und kühl. Ja, wartet nur bis im Winter,
bis der Schnee fällt und die Erde für Monate
lang in ihr weißes Kleid hüllt, bis das Wasser

zu Eis erstarrt, so daß man mit dem Stahlschuh
darauf gleiten kann. In den nächsten Tagen
geht es also mit den lieben Großeltern in die

Berge zur Sommerfrische, Euere Gesichter möchte
ich dabei sehen, wenn Ihr in das Alpenland

kommt und die hehre Pracht des Hochgebirges kennen lernt. Da werdet

Ihr erst recht die schönen Geschichten verstehen, die Euer deutsches Fräulein
aus ihrer Heimat Euch erzählt hat. Unzweifelhaft wird der liebe Papa mit
Euch dann leichtere Touren machen, wo Ihr selber Alpenrosen pflücken
könnt. Vielleicht schreibt Ihr mir später etwas davon, wenn Ihr darüber
überhaupt Zeit gewinnen könnet. Grüßt mir den lieben Großpapa und die
liebe Großmamma und Eurem bräutlichen Fräulein sende ich beste
Glückwünsche,

Ktärki S Maset. Bei der großen Hitze fehlt naturgemäß der
ebhafte Impuls zu geistiger Tätigkeit, ganz besonders, wenn die Schule

noch Mehranforderungen stellt. Nun habt Ihr wohl schon Euren neuen
Ferienort bezogen und habt Euch mit dessen Vorzügen und Schönheiten
bekannt gemacht,. Das konnte so sicher geschehen, denn diese erste Ferienwoche

war ja geradezu himmlisch. Diese warme, trockene Luft des Tages,
in- steter Bewegung gehalten durch erfrischende Windwellen, welche die

Zweige der Bäume schaukeln, und diese erquickenden kühlen Nächte, die das
wohlige Ruhen und Schlafen gestatten, — so ließe man es sich jahraus
und -ein gefallen. An Stelle des Sees entdeckt der liebe Papa vielleicht einen
klaren Bach, indem Ihr die Glieder erfrischen könnt. Die Nachrichten von
der Reise der Basler Jünglinge verfolge ich immer mit besonderem Interesse,
weiß ich doch, daß Euer lieber Bruder daran teilnimmt. Diesen „Wandervögeln"

wird überall das größte Interesse entgegengebracht. So muß die

Jugend wieder reisen und die Natur, die Geographie des Landes, seine

Geschichte und seine gewerbliche Entwicklung kennen lernen. Ganz abgesehen
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bon ber gefunbßeitticßen görberung Weitet ftcß ber SSM, wäcßft ba? Ber»
ftänbni? unb fcÇârft ficß ba§ ttrteit. SBte biet wirb er ©ucß wieber $u er»

gälten haben au? bem weiften Sanb, ba? fie nun bereit? burcßreift ïjaben
werben, ttnb gßr werbet ißn %u att ben lieblichen Pärchen führen, bie gßr
in ©uerer neuen Station bereit? au?getunbfcßaftet ßabt. — ®aß bie SDtamma
be? Meinen Sort mir ißren ftrammen Bringen nicht borftetten tonnte im
Bertauf ihrer gerien, ba? tann ich fc^r 9ut begreifen. ©enn erften? war
ja ju jener geit ba? SBetter nicht? weniger at? eintabenb unb biet gu wenig
ficher, um mit bem Sinberwagen fotch Weiten Bieg gu machen unb eine

rafcßere Berbinbung mit ber §auptftabt gehört borbertjanb noch gu ben

frommen SBünfcßen. Söa? aber nicht ift, tann immer noch Werben, gnbeffen
wäcßft ba? tßrinjdhen unb wirb batb genug in feiner Strt auch Meiner

SBanberboget fein, ber borerft an SOtüttercßen? £>anb allerlei Stu?ftüge auf
ben eigenen feften güßcßen macht, ©rüge mir recht ßergticß ©eine lieben
©ttern unb Bruber SBatter, ebenfo bie ©ttern be? tteinen Start unb ®u
fetbft fei auf? befte gegrüßt, gcß bin recht begierig gu hören, Wa? gßr
mir au? ber gerienpenfion SSttta „SBatbegg" in grutigen gu ergäßten hoben
werbet.

Soeben tommt mir au? Stßon ©eine? lieben Bruber? intereffante Starte
„Stu? ber gerienreife bon Ba?ter Stnaben" gur §anb. ©ag' ihm, baß fein
freunbticße? ©ebenten mich Verglich gefreut hot unb baß ich <ßm wit beften
©rüßen auf? ßergticßfie baute.

£i|cn P §t gmffen. g ft ba? bie SKögticßfeit ©ine Starte
bom lieben Stfeti — au? 3toman?ßorn. geh höbe guerft meinen Stugen nicht
getraut, Stun aber warte ich wit größtem gntereffe auf eine Befcßreibung
©einer 3ßribat»gugenbfeftfat)rt. ©ei ßergticß gegrüßt bi? auf Wettere?.

jUtce © §>t. ^etevjctf. ©ein liebe? Steifegrüßeßen bom Itetti»
berg ßat mir gegeigt, baß gßr ba? prächtige SBetter für ben @cßutau?ftug
gteteß gepaett ßabt. geßt weiß man eben, baß e? fcßön ift, wie e? aber im
Stuguft fein Wirb, ba? bleibt erft noch 3U erleben, ©u fagft in ©einem
lieben Brief bom 4. guti, baß e? Sir waßrfeßeintieß äßntieß gehen werbe
mit ©einer Schulreife bureß ben SBafferftuß» unb Sticîentunnet an bie

©eftabe be? gürießfee? unb auf ben ttto, wie Stlärti ©iegwart mit bem

9tu?ftug naeß bem Bierwatbftätterfee, ®u werbeft auch wd) Scßönßeiten
entbecten, bie ®u teßte? gaßr nießt beaeßtet ßabeft, gft ba? nun wirMicß
ber galt gewefen? §aft ®u ©eine ©eger?ßeimer greunbinnen nun befueßt?
©ewiß ßabt gßr bergnügte ©tunben miteinanber bertebt unb alte ©cßut»
erinnentngen au?getaufcßt. ©aß babei ©eßerg unb größtießteit Wattete, ift
fießer. ©aß ®u bei biefem gotbenen ©ommerwetter lieber in ©otte? fcßöner
Statur tiefeft at? in ben Bücßern, bie biefe Statur befeßretben, ba? ift meßt

nur begreiflich, fonbern reeßt erfreulich gn ßören. ©raußen in ber belebten
Statur maeßft ®u an atten ©ingen, bie ®ir naße liegen, bie in ©einen
®eficßt?trei? treten, eigene Beobachtungen, bie eigene, felbftgebacßte ©ebanten
in ®ir Wecîen. gn ben Bücßern fagen ®ir anbere, wa? fie gefeßen unb
gebaeßt ßaben. @o muß eine? ba? anbere ergänzen unb ecMären unb Sîopf
unb §erg finben babei reießtieße Staßrung. Bon ©einem geiftigen unb ge»
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von der gesundheitlichen Förderung weitet sich der Blick, wächst das
Verständnis und schärst sich das Urteil, Wie viel wird er Euch wieder zu
erzählen haben aus dem welschen Land, das sie nun bereits durchreist haben
werden. Und Ihr werdet ihn zu all den lieblichen Plätzchen führen, die Ihr
in Euerer neuen Station bereits ausgekundschaftet habt, — Daß die Mamma
des kleinen Karl mir ihren strammen Prinzen nicht vorstellen konnte im
Verlauf ihrer Ferien, das kann ich sehr gut begreifen. Denn erstens war
ja zu jener Zeit das Wetter nichts weniger als einladend und viel zu wenig
sicher, um mit dem Kinderwagen solch weiten Weg zu machen und eine

raschere Verbindung mit der Hauptstadt gehört vorderhand noch zu den

frommen Wünschen, Was aber nicht ist, kann immer noch werden. Indessen
wächst das Prinzchen und wird bald genug in seiner Art auch ein kleiner
Wandervogel sein, der vorerst an Mütterchens Hand allerlei Ausflüge auf
den eigenen festen Füßchen macht. Grüße mir recht herzlich Deine lieben
Eltern und Bruder Walter, ebenso die Eltern des kleinen Karl und Du
selbst sei aufs beste gegrüßt. Ich bin recht begierig zu hören, was Ihr
mir aus der Ferienpension Villa „Waldegg" in Frutigen zu erzählen haben
werdet,

Soeben kommt mir aus Nyon Deines lieben Bruders interessante Karte
„Aus der Ferienreise von Basler Knaben" zur Hand, Sag' ihm, daß sein
freundliches Gedenken mich herzlich gefreut hat und daß ich ihm mit besten

Grüßen aufs herzlichste danke,

LiseN W St, Kasse». Ist das die Möglichkeit! Eine Karte
vom lieben Liseli — aus Romanshorn, Ich habe zuerst meinen Augen nicht
getraut. Nun aber warte ich mit größtem Interesse aus eine Beschreibung
Deiner Privat-Jugendfestfahrt, Sei herzlich gegrüßt bis auf weiteres,

Alice L St. Wetcrzelk. Dein liebes Reisegrüßchen vom Uetli-
berg hat mir gezeigt, daß Ihr das prächtige Wetter für den Schulausflug
gleich gepackt habt. Jetzt weiß man eben, daß es schön ist, wie es aber im
August sein wird, das bleibt erst noch zu erleben. Du sagst in Deinem
lieben Brief vom 4. Juli, daß es Dir wahrscheinlich ähnlich gehen werde
mit Deiner Schulreise durch den Wasserfluh- und Rickentunnel an die

Gestade des Zürichsees und auf den Uto, wie Klärli Siegwart mit dem

Ausflug nach dem Bierwaldstättersee, Du werdest auch noch Schönheiten
entdecken, die Du letztes Jahr nicht beachtet habest, Ist das nun wirklich
der Fall gewesen? Hast Du Deine Degersheimer Freundinnen nun besucht?
Gewiß habt Ihr vergnügte Stunden miteinander verlebt und alte
Schulerinnerungen ausgetauscht. Daß dabei Scherz und Fröhlichkeit waltete, ist
sicher. Daß Du bei diesem goldenen Sommerwetter lieber in Gottes schöner
Natur liesest als in den Büchern, die diese Natur beschreiben, das ist nicht
nur begreiflich, sondern recht erfreulich zn hören. Draußen in der belebten
Natur machst Du an allen Dingen, die Dir nahe liegen, die in Deinen
Gesichtskreis treten, eigene Beobachtungen, die eigene, selbstgedachte Gedanken
in Dir wecken. In den Büchern sagen Dir andere, was sie gesehen und
gedacht haben. So muß eines das andere ergänzen und erklären und Kopf
und Herz finden dabei reichliche Nahrung. Von Deinem geistigen und ge-
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mütti.egen Sffiacßfen unb Steifen geBen mir ©eine ließen SSriefe Kenntnis unb
icg freue micg £)ergtie£) barüBer. SSriefe firtb ©eetenfpiegcl unb ©garatter«
lünbiger, ba lägt ficE) nichts üerfiergen unb gang BefonberS finb fie eS,

menn fie frifcg unb natürticg bom bergen ber geber bittiert roerben. ©eine
Sluftöfung beS fßreiS«öuabraträtfetS ift richtig, wenn fie aueg niegt bie
gleicgen jagten entgätt mie bie Stutorin ©orli ©iem fie aufgeteilt gat.
©eine StngaBe, bag bie Sluftöfung auf megr atS eine SIrt gefcgegen tönne,
finbet alfo S3efiätigung. gm gntereffe ber SRttleferlein, bie fieg mit ber
Söfung erfolglos aBmügten, foil ©eine Stufftettung neBenBei ftegen. ®ag
®u baS ©cgergrätfet niegt auftöfen tonnteft unb bag bieg aueg feinem an«
berri gelungen ift, baS ift meßt ©uer gegter, fonbern eS ift ber gegter beS

SBucßbrueferS, ber ben ^auptBeftanbteit, beri S3rennfmntt beS güBfcßen
UtätfetS gat neBenauS fallen taffen. get) fege baS fRätfet nocg einmal ger, fo
mie eS gätte fein fatten, ©icger mürbe einem geben naeg ïurgem SRacgbenten
ein luftiges Sicgtcgen aufgegangen fetn. ggr fegt nun, mie aus ber tleinften
ttnacgtfamteit meit gerum SIerger unb Sterbruß entftegen tann. — Sie
lieben ©rüge bon ©roßpapa unb SKatnrna berbanfe unb ermiebere icg aufs
Befte. ttnb ©u fei ebenfalls reegt gerjttcg gegrügt.

gSn* güafef. StSie fegön ift eS bocg, menn fo ein älteres
©efegmifter in bie gerien geimfommt; fegön für bas Sommenbe unb fegön

für bie im ließen ©ageim martenben. §at er fteg mogl beränbert? fragt
fieg bie SKutter. gft er nocg mein treugerjiger tieBer gunge Bon egebem
geßließen Sern jüngeren Sruber aber imponiert atteS fJteue, maS ber ältere
an SBiffert unb an SBefen naeg §aufe geBradgt gat unb berfegt fteg in @e«

bauten in bie geit, mo aueg er jum erftenmal aus ben gerien ^ur ließen
SKamma unb ben nocg bageim berBließenen ©efegmiftern geimfommen mirb,
ungebulbig bor ©egnfucgt naeg bem SBieberfegen. — Sßun maegt ggr SSrüber

alfo eine ©our naeg gürieg mit ber ließen iOîamma unb naeßger gegt ggr
33rüber jufammen an ©uren bertrauten gerienort ©cßönenmerb. ttnb bie

©egmeftern finb miteinanber in Stebeg. geg goffe, bag alle igre fegöne

gerien^eit reegt frögtieg berleBen, bamit fie mit erneuter ffiraft fieg aufs neue

igrer SBeiterBilbung mibmen tonnen. Sffier Beforgt benn bie Stnpftanjung
im ©cßutgarten, menn bie jungen ©ärtner alte in ben gerien firtb @S

gißt bocg gu Begießen Bei ber fjige unb mögt aueg biefeS unb jenes gu
ernten. — ©eine 8tätfet«ätuftöfung ift riegtig. ©rüge mir ©eine Sieben unb
fei fetBer gergtieg gegrüßt.

girrte £3 <&enf. 3iun Bift bu alfo mieber Bei ber ließen

©egmefter fRenata in ©enf, um für längere geit in beten DBgut gu Bleiben,

©ieg, biefeS ©lüct gönne icß ®ir reegt bon §ergen. ©u gaft jegt eine fegöne

geit bor ©ir, um ©eine SdgreiBüBungen mieber aufgunegmen unb jegt
mirft ©u niegt rügen, Bis ©u eS gu einer gemiffen gertigteit im ©egreißen
mit ber linten §anb gebraegt gaft. SBären biefe tteBungen niegt fo lange
geit unterbroeßen morben, fo märeft ®u jegt fegon raeit boran in ber Jîunfi.
geg mürbe ©ir aßer raten, neben ben ganbfegrifttiegen tteBungen baS 9Jta«

feginenfegreiben gu erlernen. @S gat fo reigenbe Herne ©atonmafeßinegen,
bie trog igrer giertiegteit unb leiegten fjanbgabuttg aueg Bei groger gnan«
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mütlichen Wachsen und Reifen geben mir Deine lieben Briefe Kenntnis und
ich freue mich herzlich darüber. Briefe sind Seelenspiegel und Charakter-
kündiger, da läßt sich nichts verbergen und ganz besonders sind sie es,
wenn sie frisch und natürlich vom Herzen der Feder diktiert werden. Deine
Auflösung des Preis-Quadraträtsels ist richtig, wenn sie auch nicht die
gleichen Zahlen enthält wie die Autorin Dorli Diem sie aufgestellt hat.
Deine Angabe, daß die Auflösung auf mehr als eine Art geschehen könne,
findet also Bestätigung. Im Interesse der Mitleserlein, die sich mit der
Lösung erfolglos abmühten, soll Deine Aufstellung nebenbei stehen. Daß
Du das Scherzrätsel nicht auflösen konntest und daß dies auch keinem
andern gelungen ist, das ist nicht Euer Fehler, sondern es ist der Fehler des

Buchdruckers, der den Hauptbestandteil, den Brennpunkt des hübschen
Rätsels hat nebenaus fallen lassen. Ich setze das Rätsel noch einmal her, so

wie es hätte sein sollen. Sicher würde einem Jeden nach kurzem Nachdenken
ein lustiges Lichtchen aufgegangen sein. Ihr seht nun, wie aus der kleinsten
Unachtsamkeit weit herum Aerger und Verdruß entstehen kann. — Die
lieben Grüße von Großpapa und Mamma verdanke und erwiedere ich aufs
beste. Und Du sei ebenfalls recht herzlich gegrüßt.

Max M Massk. Wie schön ist es doch, wenn so ein älteres
Geschwister in die Ferien heimkommt; schön für das Kommende und schön

für die im lieben Daheim wartenden. Hat er sich wohl verändert? fragt
sich die Mutter. Ist er noch mein treuherziger lieber Junge von ehedem
geblieben? Dem jüngeren Bruder aber imponiert alles Neue, was der ältere
an Wissen und an Wesen nach Hause gebracht hat und versetzt sich in
Gedanken in die Zeit, wo auch er zum erstenmal aus den Ferien zur lieben
Mamma und den noch daheim verbliebenen Geschwistern heimkommen wird,
ungeduldig vor Sehnsucht nach dem Wiedersehen. — Nun macht Ihr Brüder
also eine Tour nach Zürich mit der lieben Mamma und nachher geht Ihr
Brüder zusammen an Euren vertrauten Ferienort Schönenwerd Und die

Schwestern sind miteinander in Vevey. Ich hoffe, daß alle ihre schöne

Ferienzeit recht fröhlich verleben, damit sie mit erneuter Kraft sich aufs neue

ihrer Weiterbildung widmen können. Wer besorgt denn die Anpflanzung
im Schulgarten, wenn die jungen Gärtner alle in den Ferien sind? Es

gibt doch zu begießen bei der Hitze und wohl auch dieses und jenes zu
ernten. — Deine Rätsel-Auflösung ist richtig. Grüße mir Deine Lieben und
sei selber herzlich gegrüßt.

Lucie B Kenf. Nun bist du also wieder bei der lieben
Schwester Renata in Genf, um für längere Zeit in deren Obhut zu bleiben.

Sieh, dieses Glück gönne ich Dir recht von Herzen. Du hast jetzt eine schöne

Zeit vor Dir, um Deine Schreibübungen wieder aufzunehmen und jetzt

wirst Du nicht ruhen, bis Du es zu einer siewissen Fertigkeit im Schreiben
mit der linken Hand gebracht hast. Wären diese Uebungen nicht so lange
Zeit unterbrochen worden, so wärest Du jetzt schon weit voran in der Kunst.
Ich würde Dir aber raten, neben den handschriftlichen Uebungen das

Maschinenschreiben zu erlernen. Es hat so reizende kleine Salonmaschinchen,
die trotz ihrer Zierlichkeit und leichten Handhabung auch bei großer Jnan-



fprudjnahme fe^r leiftunggfäljig finb unb Bleiben. ®ag Schreiben ouf einer

folgen äJtafchine hätteft Su balb gelernt unb Würbeft eg biel rafdjer in
biefer Sunft gu einer gewiffen gertigteit bringen, aß bieg im içanbfdjrift*
liefen ber galt fein Wirb. SIucE) bag Zeichnen unb SKalen wirft Su augüben
ïônnen. gdf ïannte einen Meinen tränten Snaben, ber ohne irgenb melden
Unterricht erhalten gu hüben, im Zeichnen unb ÜKalen grofjeg Salent geigte
unb Weil er fegr leicht ermübete, abwechfelnb mit beiben §änben arbeitete,
ohne baff ein Unterfdjieb in ber Seiftung hätte entbeett werben tönnen.
SSBenn Su ben rechten SBillen tjoft ?um lernen unb üben unb bie liebe gute
©dfwefter ütenata mit ihrer nimmermüben ©ebutb unb greunbticljteit ®eine
Seharrlichîett unterftügt, fo wirb eg ®ir ficher gelingen. Unb Seine greube
Wirb grog fein. Sie nächften paar SSochen Werbet ghr ätfo 'n ken Sergen
berieben. Sag wirb ein groger ©enug fein für Sich fowohl, atg auch für
bie gute ©chwefier, bie in ber Srantenpflege ein ftrengeg galfr burchgemacht
hat. Ser guten ©cljwefter SRenata gib meine beften ©rüge unb Su felber
fei ebenfaüg ^ergïtc^ gegrügt.

$atuteCt § gSafel'. SJÎit frifrîjen roten Sacten unb terngefunb
tannft Su in bie gerien gieljen! 3hr fe'k alfo täglich im UîÇein baben ge»

gangen, auch wenn anbern bag grßfieln angetommen ift, unb Su haf± *nit
Slärli fchon frei mit bem Sort fchwimmen bürfen, nicht mehr an ber ©cljnur.
Shï fetb wirtlich rafetj fo weit gewefen unb ich Begreife recht gut, bag Su
bag tägliche Sab gerne im Sungernfee fortgefegt haben Würbeft, aber wie
febon gum lieben Slärli gefagt: ber liebe ißapa macht öieHeidjt boch eine
nette Sabegelegenljeit augfinbig. Unb fcglieglich tft bag Sebürfnig nach kern

täglichen ©chwimntbab in prächtiger SUpenluft nicht fo bringenb, wie in
ber bunftigen, tiefgelegenen ©tabt. Stuclj finb auggiebige tägliche Sßrper«
Wafchungen ober Seriefelungen auch e'ne groge SBopltat. Su leb ft alfo auch
im Sirfcheneltjfium, ba eg fo biete biefer prächtigen grüßte hat. ©o biel
ich fe§e< finb bie @pa|en unb bie Slmfeln auch ker SKetnung, eg fei ein
reidfeg Sirfchenjahr, wo man auf ben Säumen fictj luftig machen unb bom
SDtorgen früh kig gum Slbenb fpät unentwegt fcgnabuliercn bürfe. SBag gut
ift unb gefunb, bag müffen biefe beflügelten SRaturfinber febenfaUg Wiffen.
©ei recht fyex$liü) gegrügt.

^teis-^tCßcnrätfcI I.
SfBenn bu, trog 1, 2, 3 unb 4,
SRidft finbeft, wag idf biete gier,
@o bleibt ber Stätfelontel bir
gür biegmal 1, 2, 3 unb 4. R. 0

II.
Sie erfte ©ilbe nennt einen §unb,
Sie gtoei nächften finb ein gunge.
Sag gange ift aber ïein fpunbejunge. Q.

spruchnahme sehr leistungsfähig sind und bleiben. Das Schreiben auf einer
solchen Maschine hättest Du bald gelernt und würdest es viel rascher in
dieser Kunst zu einer gewissen Fertigkeit bringen, als dies im Handschriftlichen

der Fall sein wird. Auch das Zeichnen und Malen wirst Du ausüben
können, Ich kannte einen kleinen kranken Knaben, der ohne irgend welchen
Unterricht erhalten zu haben, im Zeichnen und Malen großes Talent zeigte
und weil er sehr leicht ermüdete, abwechselnd mit beiden Händen arbeitete,
ohne daß ein Unterschied in der Leistung hätte entdeckt werden können.
Wenn Du den rechten Willen hast zum lernen und üben und die liebe gute
Schwester Renata mit ihrer nimmermüden Geduld und Freundlichkeit Deine
Beharrlichkeit unterstützt, so wird es Dir sicher gelingen. Und Deine Freude
wird groß sein. Die nächsten paar Wochen werdet Ihr also in den Bergen
verleben. Das wird ein großer Genuß sein für Dich sowohl, als auch für
die gute Schwester, die in der Krankenpflege ein strenges Jahr durchgemacht
hat. Der guten Schwester Renata gib meine besten Grüße und Du selber
sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Kanneti S ZSasel'. Mit frischen roten Backen und kerngesund
kannst Du in die Ferien ziehen! Ihr seid also täglich im Rhein baden

gegangen, auch wenn andern das Frösteln angekommen ist, und Du hast mit
Klärli schon frei mit dem Kork schwimmen dürfen, nicht mehr an der Schnur,
Ihr seid wirklich rasch so weit gewesen und ich begreife recht gut, daß Du
das tägliche Bad gerne im Lungernsee fortgesetzt haben würdest, aber wie
schon zum lieben Klärli gesagt: der liebe Papa macht vielleicht doch eine
nette Badegelegenheit ausfindig. Und schließlich ist das Bedürfnis nach dem

täglichen Schwimmbad in prächtiger Alpenluft nicht so dringend, wie in
der dunstigen, tiefgelegenen Stadt, Auch sind ausgiebige tägliche
Körperwaschungen oder Berieselungen auch eine große Wohltat. Du lebst also auch
im Kirschenelysium, da es so viele dieser prächtigen Früchte hat. So viel
ich sehe, sind die Spatzen und die Amseln auch der Meinung, es sei ein
reiches Kirschenjahr, wo man auf den Bäumen sich lustig machen und vom
Morgen früh bis zum Abend spät unentwegt schnabulieren dürfe. Was gut
ist und gesund, das müssen diese beflügelten Naturkinder jedenfalls wissen.
Sei recht herzlich gegrüßt.

Wreis-Silöenrätsel I.
Wenn du, trotz 1, 2, 3 und 4,
Nicht findest, was ich biete hier,
So bleibt der Rätselonkel dir
Für diesmal I, 2, 3 und 4, IH O

Wreis-Silvenrätsel II.
Die erste Silbe nennt einen Hund,
Die zwei nächsten sind ein Junge,
Das ganze ist aber kein Hundejunge, (Z.
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^Preis-ftâffef.
Pit einem ©djuffe tjetf tc£) bir,
Pit einem SBijje fc^ab' ict) mir,
Pit einem Sritt beetfr' tdj bid),
Pit einem Schlag Belehr' ict) biet),

Pit einem Punb Befc£jü|' id) bid^,

Pit einem 8iat 6enü|e mid),
ttnb Bift bn nic^t ein renter S£or,
©o bent', id) gefje allem bor. S. H.

|?rets-|îttd)|la6etwâi|'ef.
Pa§ mit e bte fdjnöbefie £at,
Pact)t mit o oft biete fatt. S. H.

^tcuibicrfes ^rcts-^^e^tatfef aus 6 tt»ieber(joff.
@in Piffenber ift e§ mit n,
Pit r ber ©idjter einer;
gragt itjr, oB'§ jemanb audi mit i,
©eftetj' icf), eê ift teiner R. 0.

JtufTofttttfl ber ^lätfef ttt ^lï. 6:

5ßreiS Q.ua broträtf el.

1. 23 18 34 20 31 12 2. 23 18 27 21 25 24 138

12 23 18 34 20 31 26 33 35 12 13 19 138

31 12 23 18 34 20 16 22 17 10 41 32 138

20 31 12 23 18 34 34 17 11 28 32 16 138

34 20 31 12 23 18 11 14 19 52 16 26 138

18 34 20 31 12 23 28 34 29 15 11 21 138

100 138 loo 138 138 138:138 138 138 138

ißreiä*©ilBen rätf et: StufgeBen.

^5rei§ 2Borträtfet: ®act)ftut)t.

r ei§» © et) er jrätf et : Stenner, Sterner, Steiner.

SRrebaltioit uttb SBerlag: grau Œttfe Çoneager in ©t. ©alten.
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Wreis-Mtsel.
Mit einem Schusse helf' ich dir,
Mit einem Witze schad' ich mir,
Mit einem Tritt beehr' ich dich,
Mit einem Schlag belehr' ich dich,
Mit einem Mund beschütz' ich dich,
Mit einem Rat benutze mich,
Und bist du nicht ein rechter Tor,
So denk', ich gehe allem vor. 8. H.

Wreis-Wuchstaöenrätsel.
Was mit e die schnödeste Tat,
Macht mit o oft viele satt. 8. lii.

Wevidiertes Wreis-Scherzrätsel aus Mr. K wiederhott.
Ein Wissender ist es mit n,
Mit r der Dichter einer;
Fragt ihr, ob's jemand auch mit i,
Gesteh' ich, es ist keiner! st. v.

Austösung der Mätsel in Wr. k:

Preis-Quadraträtsel.

1. 23 18 31 20 31 12 2. 23 18 27 21 25 21 138

12 23 18 34 20 31 26 33 35 12 13 19 133

31 12 23 18 31 20 16 22 11 10 11 32 133

20 31 12 23 18 31 34 11 11 28 32 16 133

31 20 31 12 23 18 11 11 19 52 16 26 138

18 31 20 31 12 23 28 31 29 15 11 21 138

100 138 IM 138 138 138:138 138 138 138

Preis-Silbenrätsel: Aufgeben.

Preis-Worträtsel: Dachstuhl.

Preis-Scherzrätsel: Kenner, Kerner, Keiner.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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